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Bausteime 
Aus den dem Schriftleiter geſtern zugegangenen Zu⸗ 

ſchriften ſei der folgende Brief aus Bieliß angeführt. 
Es drängt, mich, Ihnen und Ihrer Zeitung aus An⸗ 

laß det ſo traurigen Vorfälle der lehten Tage mein inmig— 
ſtes Beileid zum Ausdruck zu bringen. 

I hoffe, daß Sie ſelbſt bei dieſen Vorfällen keiner⸗ 
lei Schaden genommen haben, und legte Ihnen nahe, ſich 
in unſeren ſchönen Bergen von den Aufregungen zu erho⸗ 
len. Hoffentlich finden ſich opferwillige Volksgenoſſen, 
die wieder aufbauen, was roher Vandalismus — irrege⸗ 
leitet durch unverantwortliche Elemente — angerichlet 

t. Zu unſeren Behörden wollen wir das Vertrauͤen 
haben, daß fie die Frevler nach Recht und Geſetz zur 

rantwortung ziehen. 
4— 

Aus Sompolno wird uns geſchrieben? 

.Die Palmſonntagnachrichten aus Lodz haben uns in 
sie tiefſte Tiefe getroſffen. Alſo ſo weit iſt es gekommen ... 
Eobenen Hauptes jedoch ſehen wir der Zukunft ent⸗ 
8 en.“ 

w 

Wir ſind niemals ſo viel Bosheit und Haß begegnei, 
wie in den letzten Tagen, aber auch miemals ſoviel Liebe— 
und rührendet Anhänglichkeit, 

ern brachte uns eine Zausangeſtellte ihre Er⸗ 
parniſſe — 25 31. — zum Wiederauſbaus der Freſen 
Preſſe“ Wir wollten 
mein Gott. jeder weiß: 
Geld und bedeutet füt 
Summe; 

das Geld zuerſt nicht annehmen, 
es iſt groſchenweiſe zurückgelegtes 
die edle Geberin eine große 

ſie hat gewiß lange, lange ſparen müſſen, ehe 
die 25 31. beiſammen waren. 

Wir konnten nicht anders;: wir mußten den Herzens⸗ 
wunſch unſerer Beſucherin erfüllen. 

Wir ſelbſt aber hatten einen Blick tun dürſen in das 
Herz eines edlen Menſchen. 

Sehr geehrter Herr Hauptſchriftleiter! 
Als Abonnentin Ihres geſch. Blattes fühle ich mich 

veranlaßt, Ihnen, ſowie Ihren werten Mitarbeitern 
mein innigſtes Mitgefühl über den am Palmſonntag zu⸗ 
efügten Schaden auszuſprechen. Iſt der Sachſchaden auch 

* groß. ſo gereicht dies Vorkommnis der lieben „Freien 
reſſe“‘“ dennoch einerſeits zum Nutzen, wie ja auch Gott 

in ſeinem Wort ſagt, „daß uns alle Dinge zum Beſten 
dienen müſſen“. Obwohl mir eine Vergünſtigung zu— 
ſtand, hatte ich doch die Abſicht, infolge der großen Geld⸗ 
knappheit die Zeitung abzubeſtellen. 

Nun will ich aber weiterhin Abonnentin bleiben und 
—8 noch ein Opfer bringen und den vollen Bezugspreis 
zahlen. 

Indem ich Sie meiner Mithilfe am Erhalten der 
„Freien Preſſe‘ durch Werben von Abonnenten ver⸗ 
ſichere, verbleibe mit freundlichem Oſtergruß O. G. 

LKarl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre 1SES aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die, 

buugete WASCHSEIFE. 
Texnil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 140.53. 
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Einzelpreis 30 Groſchen 

Die Igeſpaltene Millimeterreile 15 Groſchen, die 

Auferſtanden! 
Auferſtanden! — ein geheimnisvolles Wort! Wien 

viel Freude, Troſt, Hoffnungen, Glück und Seligkeit, aber 
auch wieviel Sorgen, Aerger und Schrecken hat es den 
Menſchen ſchon gebracht und bringt es immer noch. Als 
ror 1900 Jahren menſchlicher Egoismus, Haß und Bos— 
heit den Prediger der Liebe und des Friedens an das 
Kreuz geſchlagen hatten und damit einen ewigen Sieg er⸗ 
rungen zu haben glaubten, hat ſie das Wort: aufer⸗ 
ſtanden! im Nu zu Boden geworfen und ihre Diener 
mit Schrecken erfüllt. Denjenigen aber, die alle ihre Hoffo 
nungen zerſchlagen glaubten und aus Furcht vor den Ju⸗ 
den hinter verſchloſſenen Türen im Stillen ihr Leid und 
ihre Sorgen teilten, hat dieſes Wort unbeſchreibliche 
Freude, neuen Mut und neue Schaffenskraft gebracht. 
Sie gingen, wie Helden, in die haßerfüllte Umgebung hin⸗ 
aus, boten dem Haß, der Lüge und der Feindſchaft mutig 
die Stirn, ihre Waffe war das Wort von der Auferſtehung 
und dem Leben, und ſie haben einen Sieg nach dem an⸗ 
deren errungen und der Welt ein neues Zeitalter gegeben. 

Jahrhunderte kamen und gingen, die Hölle mobili⸗ 
ſierte alle ihre Mächte, um den Auferſtandenen und ſein 
Evangelium aus der Welt zu ſchaffen, jedoch vergeblich. 
Jede Verfolgung brachte nur eine Erneuerung und Stär⸗ 
kung des Geiſtes der Bekenner, jeder Martertod — neues 
Leben. Er und ſein Evangelium leben trotz dem Wüten 
ſeiner Feinde noch immer und Millionen beugen ihre 
Knie vor ſeiner Größe und Majeſtät. Hohe Ideen und 
große geiſtige Werte laſſen ſich eben durch keine Bosheit 

Menſchen und durch keine Machtmittel der Welt ver⸗ 
nichten. 

Das ſei auch heute unſer Oſtertroſt und 
unſere Oſterfreude. 

Gerade wir Deuuſchen in Lodz, die wir eine Karwoche 
(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 
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Scorgen, Sonntag und Montag Morgenvorführungen um 
12 und 2 Uhr. 

Grõtzter Paramount. Film des Meiſſers Cecil B. de Mille, aus der neroniſchen Cpodie 

IIIIAEIAL In den Hauptrollen: Claudette Colbert, Eliſſa Landi, Frederic March, Charles Langhton. 
Beginn der Vorführungen um 12, 2, 4, 6, 8 u. 10 Uhr. — Trotz erheblicher Unkoſten wurden die Preiſe nicht erhöht. 

und 

er in Polen größte Warſchauer 4-Maſter 

GStanieroſti⸗ Zirkus 
—IC 

* 

Premnere?!! 

Die ſchone Tſichecin Aumta 
in ihrer beſten Schöpfung, in der pikanteſten 

luſtigſten Komödie der Produktion 
1933, Regie des berühmten Karl Cameé 

HOudra 

Beiprogramm: 

Morsen feſiiche Seiertags· Prenere! 

„BAB V ulenum tönende Paramount⸗Wochenſchau ſowie inlündiſche Aktualitäten. 
Beginn um 4 Uhr nachm, Sonnabends, Sonn⸗ und Feiertags Morgenvorführungen um 12 Uhr, mittags. 
partouts, Freibiiletts und Vergünſtigungskupons außer „Paſſepartout der „Luna“-Liebhaber“ keinesfalls gültig. 

Paſſe⸗ h —— — — — — — 

Die feſtliche, Tröffnung erfolgt am Sonntag. den 16. April 1933, um 4 Uhr nachm. in der Sienkiewiczſtr. Ecke Kolejowa. 
Großes 
Spannung und Begeiſterung. 
im Alter von 2 bis 800 J 
der Stolz der Zirkuskunſt. 

ſ 

auffehenerregendes Programm 

ahren. Ein Kampf um 

techniſches Perſonal. 60 Vollblutataber. 
von fünftauſend Lampen und Reflektoren beleuchtet. 
Zirkusdach iſt waſſerdicht. Die 

20 weltberühmte Attraktionen. 
Außergewohnliches Schauſpiel. Weliberühmte Atirakttion: 120 Krolodile in der 

Tod und Leben unter Waſſer. 4 Raſtelli, Olympia-Retordler. Lepomme, 
9 Brox, holländiſche Symphoniker. Außerdem 16 weitere Attraklionen. 

200 exotiſche Tiere. Angepaßte Orcheſter. 

zſtündiges Programm von ungewöhnlicher 
irkus-Arena R 

150 Artiſten, 120 Mann 
Eigene Radloſtation. Der Zirtkus wird 

n Die Vorſtellungen finden ohne Rückſicht auf das Wetter ſtait. Das 
enggerie iſt von 10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. Achtung! 

16. April. 2 Vorſtellungen: um J und um s Uhr abends. 
Sonntag, den F 

Der immer jugendliche, 
chöne, hinreißende Ramon Novarro triumphiert im 

herrlichen Film 

„Lenhr mich Hehen““ 
In den Abrigen Rollen: die ſchöͤne Madge Evans und der mannliche Ralph Graves. Der bezaubernde ſang⸗ und klangvolle 

ZTonfilm⸗Theater 
„SZETVUVRA 

XOPERNIKA-STRASASE 10. 

— — · — 

Film erzähli von Liebe und vom luſtigen Studentenleben in Amerika. Beginn 12 Uhr. Von 1224 Uhr herabgeſetzie Preiſe. 

Morgen großes belertass · Doppelprooramm. 

2„der baſte ſeiner frau“ 
In den Hauptrollen Roſita Moreno und Roberto Rel. 

VBoheme mit 
Garat, dem Liebling der Frauen, in der Hauptrolle und mii 

dem herrlichen Filmitar Meo Lemonier. — 
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tin vollem Sinno dieſes Wortes hinter uns haben, können 
ans hieran aufrichten und zum neuen Leben erwecen 
laſſen. Ebenſo, wie die Frauen um den zu Golgatha Ge— 
kreuzigten weinten und ihre Hände rangen, ſo weinten 
viele unſerer deutſchen Frauen und Töchter am vergange— 
nen Palmſonntag auf dem Trümmerhaufen unſerer lieben 
„Freien Preſſe“ und des „Volksfreundes“ und in dem 
mit Glasſcherben reichlich beſtreuten demolierten Räumen 
der liebſten und teuerſten Kulturſtätte, die wir beſitzen, 
dem Deutſchen Gymnaſium. Die Geſichter unſerer Feinde 
haben uns durch ihre ſchadenfrohes Grinſen ſagen wollen: 
„Ihr ſeid tot! Eure Preſſe erſcheint nicht mehr, das 
Gymnaſium hat den Todesſtoß erhalten, an dem es in 
dieſer ſchweren Zeit langſam ſicher zugrunde gehen muß!“ 
Ddas Herz bebte in uns vor Erregung, die Fäuſte 
ballten ſich zur Vergeltung, die Schwächeren unter uns 
verzagten, ſie wagten nicht mehr, deutſch zu ſprechen. 
Gekreuzigt, vernichtet, geſtorben!? 

Nein! 
Auferſtanden ſind wir wieder! 
Das Leben, das in unſerem Volk ſchlummerte, ja 

langſam zu erlöſchen ſchien, wurde am vergangenen Sonn⸗ 
tag neu geweckt. Eine neue Wärme zieht durch unſere 
Reihen. Schickſalsverbundenheit macht ſich wieder bemerk⸗ 
bar. Die Liebe zum Volkstum, zu dem verachteten und 
geſchmähten, lodert vom neuen auf. Die „Freie Preſſe“ 
und der „Volksfreund“ erſcheinen wieder. Fleißige, opfer⸗ 
freudige Hände rühren ſich fleißig, um das Deutſche Gym⸗ 
naſium wieder in Stand zu ſetzen. Wir leben! Wir wech— 
ſeln auf den Straßen unſere Grüße viel wärmer und herz— 
licher als früher, wir vergeſſen alten Streit und alten 
Aerger und fühlen uns als Brüder. Die Lauen unter 

uns, die da glaubten. das Volkstum hübſich unter dem 
Scheffel halten zu müſſen, um nur ja nicht irgend wo an⸗ 
zuſtoßen, haben ſich davon überzeugt, daß das Leiſetreten 
nichts nützt und daß man auf dieſe Weiſe ſich nur do p⸗ 
pelt unglücklich macht. Ich wünſchte, dieſe Schwachen 
und Lauen unter uns könnten es ſehen, wie arme Witwen 
ihre Scherflein, Dienſtboten ihre Spargroſchen, Haus—⸗ 
frauen vom Koſtgeld abgeknappten Erſparniſſe und Män⸗ 
ner ihre für die Stunde der Not aufbewahrten Groſchen 
zum Wiederaufbau unſerer Zeitungen darbringen und wie 
die Redakteure und Angeſtellten der „Freien Preſſe“ mit 
vor Rührung feuchten Augen dieſe Opfer entgegennehmen. 
Hier müßte ihr Herz warm werden. Auch ſie würden ihr 
rölkiſches Oſterfeſt feiern. 

Wir dienen einer großen Idee. Wir kämpfen für das 
RKecht aller Menſchen, in jedem Staat der 
Welt ſo leben zu dürfen, wie die göttliche Vorſehung ſie 
geſchaffen hat. Die Sprache, das Volkstum, die religöſe 
Ueberzeugung und die anderen geiſtigen Werte jedes 
Menſchen, an denen er mit allen Faſern ſeiner Seele 
hängt, ſind ein uns von dem Schöpfer verliehenes Gut, 
von dem mit rohen Gewaltmitteln auch nur etwas abzu—⸗ 
bröckeln kein Menſch und kein Staat ein Recht hat. Das 
iſt unſer Ziel, die ſer Idee dienen auch wir Deutſchen 
hier in Polen zuſammen mit allen Menſchen guten Wil—⸗ 
lens, ganz gleich, welcher Raſſe und welcher Staatszuge⸗ 
hörigkeit. Leider hat dieſe Idee noch viele erbitterte 
Gegner, die den menſchlichen Geiſt knechten und nach ihrem 
Wiilen formen möchten. Dieſer Kampf tobt heute beſon⸗ 
ders ſtark und das mittelalterliche Loſungswort: „Weſſen 
Herrſchaft, des Religion! wird heute in etwas geänderter 
Form: „Weſſen Herrſchaft, des Volkstum!“ — von neuem 
gepredigt. Wo dieſe Predigt nicht hilft, dort ſollen Roh⸗ 
heit und Gewalt helfen. Gerade ſo, wie vor 1900 Jahren 
erhebt ſich der menſchliche Egoismus und Hochmut wieder, 
ſät Haß, Feindſchaft, Lüge und weckt die niedrigſten In— 
ſtinkte in den Maſſen. Man ruft dadurch Geiſter, die man 
ſpäter wohl wird loswerden wollen, die aber nicht ſo 
leicht verſchwinden werden, ſondern zu einem neuen Völ— 
kermorden führen können. 

Als ein Gebot der Stunde für alle Menſchen guten 
Willens, beſonders aber für alle Bekenner des auferſtan⸗ 
denen Friedensbringers Jeſus Chriſtus muß heute das 
Beſtreben gelten, der Welt den Frieden zu erhalten 
und zu feſtigen. An dieſer Arbeit müſſen und wollen auch 
wir und unſere Preſſe regen Anteil nehmen. Aus dieſem 
Grunde wenden wir uns einerſeits gegen jede Gewalt— 
tat und jeden Terror, denen die Minderheiten in den 
Staaten Europas ausgeſetzt ſind, aber wir wenden uns 
auch gegen jede erfundene oder aufgebauſchte Greuelnach⸗ 
richt, die den Zweck hat, das deutſche Volk zu verhöhnen 
und andere Staaten gegen unſer Mutterland aufzuhetzen, 
ja vielleicht ſogar einen Krieg heraufzubeſchwören. Die— 
ſes hohe Ziel: die Erhaltung des Friedens in der Welt 
und allgemeine Anerkennung des Rechtes aller Min— 
derheiten auf freis Pflege ihrer völkiſchen und kulturellen 
Güter. ſoll uns auch weiter, trotz allem Haß unſerer Geg⸗ 
ner und trotz den an uns verübten Gewalttaten, voran⸗ 
leuchten und unſerer Arbeit als Richtſchnur dienen. 

Dies ſoll die Oſterbotſchaft der neu auferſtandenen 
„Freien Preſfſe“ an unſere treuen Volksgenoſſen ſein. So 
wie einſt das Wort: Er lebt! die verzagenden Jünger 
Jeſu von neuem beſeelt und aufgerichtet hat, ſo möge 
auch uns alle der Glaube, daß die Liebe über den Haß 
und das Recht über die Gewalt ſiegen werden, neu auf—⸗ 
richten und zum weiteren treuen Zuſammenhalten an—⸗ 
ſpornen. 

Dies ſei unſer herzlicher Oſterwunſch. 
A. Utta, Senator. 

Der deuiſche Militärattache in Wafhingten, v. Boet⸗ 
ticher, traf mit dem Hapagdampfer in New York ein. Er 
wurde von einer Aboördnung des Stahlhelms empfangen. 

Der neue deutſche Botſchafter in den Vereinigten 
Sraalen. der frühere Reichsbankpräſident Dr Luther, iſt 
mit deni Lloyd-Dampfer „Bremen“ in New Nork einge—⸗ 
troffen, 

NaAmIIamse 
Die „Lodzer Volkszeitung“‘ wirft uns vor, daß wir es 

angeblich „nicht wagen, auch nur ein offenes Wort über 
die in der eigenen Redaktion und Geſchäftsſtelle angerich— 
teten Demolierungen zu ſagen“. Wir danken her „Volks— 
zeitung“ für ihr Intereſſe an unſerem Geſchik, meinen 
aber, daß es zu weit geht. Deutlicher als wir es getan 
haben, läßt ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen die 
Sachlage nicht darlegen. Wem als dem Papierfabrikan⸗ 
ten iſt denn mit einer Zeitungskonfiszierung gedient! 
Eine Demonſtration aber, von der nur der Zenſor erfährt, 
verfehlt ihren Zweck. Das müßte ja die „Volksztg.“, die, 
wie ſie ſelbſt mit unverſtändlichem Stolz feſtſtellt, in die⸗ 
ſen Tagen zweimal beſchlagnahmt wurde, ſchon erkannt 
haben. Selbſt allgemein bekannte Tatſachen fallen heute 
dem Rotſtift des Zenſors zum Opfer. Beweis: die ge⸗ 
ſtrige Beſchlagnahme der „Freien Preſſe‘. Wir geben 
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe die „Volksztg.“ endlich 
zufriedengeſtellt haben wird. 

Im übrigen haben unſere Leſer im Laufe der Zeit ge— 
lernt, zwiſchen den Zeilen zu leſen. 

Sie verſtanden auch, was wir ſagen wollten, als wir 
am Mittwoch ſchrieben: „Vielleicht mußte das Unglück über 
uns kommen. Zu unſerer Selbſtbeſinnung. Und auf 
daß wir endlich klug würden.“ Da die „Volksztg.“ nach 
eigenem, hämiſch verbrämten Eingeſtändnis dieſe Feſtſtel⸗ 
lung nicht verſtanden hat, ſo wollen wir ſie ihr gern deu— 
ten. Wir wollten damit ſagen, daß es erſt der Ereignifſſe 
vom Sonntag bedurfte, um uns die, die wir als unſere 
Freunde und Schickſalsgenoſſen anſahen, als das erken— 
nen zu laſſen, was ſie in Wirklichkeit immer geweſen ſind: 
unſere Feinde. Das barbariſche Wüten gegen deutſche 
Kulturſtätten hat uns jäh und roh aus einem Gefühlsduſel 
geriſſen. Es hat uns erkennen laſſen, daß wir allein ſind. 
Daß wir rings von Feinden umgeben ſind. Daß nur wir 
allein uns helfen können. 

Das wollten wir ſagen, liebe „Volksztg.“. 
Es tut uns ſehr leid, daß das, was für jeden Lodzer 

Deuiſchen verſtändlich war, für eine deutſche Zeitung 
erſt kommentiert werden mußte, deren kollegiales Verhal⸗ 
ten am vergangenen Montag wir durchaus anerkennen. 

* 

In der „Republika“ teilt das „Lodzer jüdiſche Ko⸗ 
mitee zum Kampf mit den Judenverfolgungen in Deuiſch⸗ 
land“ mit, daß weder das Komitee noch eine andere jü⸗ 
diſche Organiſation an den Ausſchreitungen vom Sonn⸗ 
tag teilgenommen haben. 

Dieſe Erklärung iſt als Antwort auf die Artikel meh⸗ 
rerer Blätter gedacht, aus denen hervorgehen würde, daß 
die Lodzer antideutſchen Vorfülle vom Sonntag, den 
9. April d. J. von der jüdiſchen Minderheit hervorgeru—⸗ 
fen worden ſind. 

Das Komitee ſtellt nur feſt, daß ſich keine jüdiſche 
Organiſation an der Demolierung unſeres Blattes 

und des Deutſchen Eymnaſiums beteiligt hat. Die Betei⸗ 
ligung von Juden überhaupt leugnet es nicht. Angeſichts 
der handgreiflichen Tatſachen wäre das auch nicht gut 
möglich. 

* 

Das Präſidium des Komitees der antideutſchen Ak— 
tion (Narutowicza 82) teilt in der polniſchejüdiſchen 
Preſſe mit, daß bis auf weiteres alle, geplanten öffent⸗ 
lichen Kundgebungen, wie Maſſenverſammlungen, De 
monſtrationszüge abgeſagt werden. 

* 

Der Lodzer „Prad“ ſchreibt u. a.: 
„Am Sonntag war Lodz der Schauplatz deutſchfeind⸗ 

licher Ausſchreitungen. Es wurde das Redaktionslokal 
einer deutſchen Zeitung demoliert, man demolierte zwei 
deutſche Buchhandlungen, drang in das Innere des Deut—⸗ 
ſchen Gymnaſiums ein und richtete dort große Verwüſtung 
an. Man beabſichtigte auch, das Gebäude des deutſchen 
Konſulats zu überfallen, aber dieſes Vorhaben wurde von 
de diesmal rechtzeitig eingetroffenen Polizei verhin⸗ 

rt. 
Die Lodzer Zeitungen haben die Beſchreibung der 

Ausſchreitungen mit einer ſpezifiſch präparierten „patrio— 
tiſchen“ Sauce gewürzt, wie ſie bei allen nationalen An⸗ 
gelegenheiten bis zum Gorgon-Prozeß einſchließlich ange⸗ 
wandt wird. 

Schon etwas anders ſtellt ſich die Sache nach den In⸗ 
formationen der Polniſchen Telegraphenagentur (PAT.) 
dar. Laut den Mitteilungen derſelben hatten die Aus— 
ſchreitungen bedeutend geringere Ausmaße; man hatte nur 
„verſucht“, dio Druckerei der deutſchen Zeitung zu demo— 
lieren, deutſche Buchhandlungen wurden nicht demoliert, 
ſondern nur in einer von ihnen wurden die Fenſterſcheiben 
beſchädigt“. 

Die „Gazeta Warszawſka“ macht aber den Punkt über 
dem „i“, indem ſie die PAT.-Meldung mit einem Titel 
verſieht, der den Lodzer Vorfällen vom Sonntag ein be— 
ſonderes Kolorit gibt: „Jiüdiſche Demonſtrationen in Lodz“. 

In Lodz demonſtrieren Juden und ihre Ausſchreitun⸗ 
gen werden als patriotiſche Manifeſtation hingeſtellt. 

Es iſt gut, daß die Regierung eingeſchritten iſt und 
weitere Demonſtrationen verboten hat. All das begann 
nämlich bereits, karikaturenhafte Formen anzunehmen. 
Manifeſtationen ſollten der Ausdruck patriotiſcher Gefühle 
ſein, die ſich nicht unbedingt in der Demolierung fremder 
Möbel äußern müſſen, bei uns haben ſie ſich aber in eine 
Hetze umgewandelt, an der, wie die „Gazeta Polſka“ ſagt, 
die „tapferen Makkabäer“ immer zahlreicher teilzunehmen 
begannen. Wenn es ſchon ſo weit gekommen iſt, daß wir 
uns zu keinen ernſten Kundgebungen aufſchwingen kön⸗ 
nen, ſo laſſen wir'ſchon lieber dio Taten, die nur eine 
Parodie ihrer ſelbſt ſind und alle Manifeſtationen über⸗ 
haupt lächerlich machen.“ 

Moskau, 14. April. 
Der heutige 3. Prozeßtag begann mit der Verneh⸗ 

mung des Leiters der Kontrollabteilung des Elektro⸗Im⸗ 
portes, Ing. Dolgow. Der Zeuge ſagte aus, Thornton 
habe ihn in ſein Zimmer gerufen und ihm 3000 Rubel 
geboten, wenn er Defekte an der von der Metro⸗Vickers 
ausgeſtellten Einrichtung verheimliche. 

Er habe das Geld angenommen 
und es noch am gleichen Tage den zuſtändigen Stellen mit 
der nötigen Aufklärung übergeben. Die Angeklagten 
Thornton und Monkhouſe beſtätigten dieſe Angaben. Das 
Gericht ging dann auf die Vorgänge bei dem Sujewka⸗ 
Kraftwerk ein. Der Angeklagte Kotljarewſki ſagte aus, 
daß er als Leiter der Turbinenabteilung in Ausführung 
eines Auftrages von MacDonald einen Bolzen in den 
Generator geſteckt habe, wodurch die Turbine 10 Tage lang 
außer Betrieb geſetzt wurde. Er hat von MacDonald 

—X— 
1000 Rubel für ſeine Tätigkeit 

erhalten. MacDonald beſtätigte vollſtändig die Ausſagen 
Kotljarewſkis. Der Staatsanwalt behauptete, der Ange⸗ 
klagte Monkhouſe habe aus London außer den techniſchen 
und wirtſchaftlichen Inſtruktionen und Aufgaben auch An⸗ 
weiſungen erhalten, zugunſten Englands Spionage zu 
treiben. Dagegen erklärte Monkhouſe, er habe Anwei⸗ 
ſungen zur Spionage weder aus London noch von der 
engliſchen Botſchaft in Moskau erhalten. Das Intereſſe, 
das er an den Wirtſchaftsdingen in Rußland genommen 
habe, überſchreite in keiner Weiſe die geſetzlichen Grenzen 
und er habe auch 

keine Gelder bekommen. 
Darauf wurdo wiederum der engliſche Staatsange⸗ 

hörige Thornten vernommen, der ſeine Ausſagen bei der 
OGPU. jetzt widerrief und ausſagte, die Angabe, er habe 
militäriſche Spionage getrieben, ſei falſch. 

— — — — — — — —— — ————————— — 

FHach dem Tod des Miniſters Börner 
Es verlautet, daß entweder der Vizemarſchall Abg. 

Polakiewicz oder Oberſtleutnant Karaffa⸗Kreutenkraft 
— des verſtorbenen Poſtminiſters werden 
wird. Nach anderer Quelle wird behauptet, daß das Poſi⸗ 
und Telegrafieminiſterium aufgelöſt und dem Verkehrs⸗ 
Dpiſtetium als Unterſtaatsſelretariat einverleibt wer— 

n ſoll. 

Danziger Volkstag hat ſich aufgelöſt 
Danzig, 14. April. 

Geſtern fand eine Sitzung des Vollstags ſtatt, auf 
deren Tagesordnung nur die Frage einer Auflöſung des 
Danziger Parlaments ſtand. Die Abſtinmung brachte 
mit 41 von 66 Stimmen den Beſchluß der Auflöſung des 
Volksſags. Gegen die Auflöſung haltten 9 Kommuniſten 
geſtimmt, 19 Sozialiſten hatten weiße Zetter abgegeben. 

Eine Entſchließung des fRuslandsamts 
der Studentenſchaft in Göttingen 

Die an der Univerſität Göttingen ſtudierenden aus— 
ländiſchen Studenten geben folgende Erklärung ab: An⸗ 
geſichts der Auslandshetze halten wir es für unſere 

Pflicht, die öffentliche Meinung über die wahren Zuſtände 
in Göitingen in bezug auf die ausländiſchen Studieren⸗ 
den aufzuklären und die nachſtehende Entſchließung un—⸗ 
ſerer Heimatpreſſe umgehend zuzuſtellen. Wir beſtätigen 
aus eigener Erfahrung, daß in keiner Weiſe Ausſchrei— 
tungen gegen uns auf Grund unſerer Fremdſtämmigkeit 
vorgefalien oder uns irgendwelche Schwierigkeiten ge— 
macht worden ſind. Wir möchten ſogar hervorheben, daß 
wir nach wie vor das größte Anſehen bei der Bevölkerung 
genieten und in beſten Beziehungen zu der Uniperſität 
und der Studentenſchaft ſtehen. Wir werden auch wei⸗ 
ierhin gern in deutſcher Gaſifreundſchaft unſeren Studien 
obliegen. J ie Entſchliezung wurde von Studierenden aus Süd⸗ 
afrika, den Vereinigien Staaten, China, England. Bul⸗ 

rien, Portugal, Frankreich, Rußland, Kanada, Polen, 
Lettland. Mexiko und der Türkei angenommen. 

Geſangbücher 
In echtem Leder und Soldſchnitt von 12.50 Zloty an 

Konflrinationsgeſchenkbe 
espold Nikel, Nawrot2 

Eeſanabuchfabrit 
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Verwirrung der Geiſter 
Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Verderblich iſt des Tigers Zahn; 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in ſeinen Wahn. 

Schiller. 
Dieſe Worte unſeres Dichterfürſten drängten ſich je— 
am Sonntag auf, der nach dem beendeien Vernich— 

tungswerk den Hof betrat, an den die Geſchäftsräume der 
Freien Preſſe“ ſtoßen. 

Einen Meter hoch lagen dort Zeitungs⸗ und Bücher⸗ 
fetzen, aus dem daufen ragien Teile zerbrochener Röobel, 
Stücke der zerſchmetterten Schreibmaſchinen und des 
Adreſſierapparats Fenſter und Türen kurz und klein ge⸗ 

lagen. Das gleiche Bild, aber noch entſehzlicher, im 
zweiten Hof, wo die 3 Einrichtung der Redaktion 
und Setzerei lag, die durch die herausgebrochenen Türen 
und Fenſter im 2. Stockwerk herabgeworfen worden war. 
Mit einer teufliſchen Gründlichkeit war allenthalben ge⸗ 
arbeitet worden, mit einer beiſpielloſen Zerſtörungswuüt, 
weder die kleinſten noch die größten Gegenſtände wurden 
verſchont. Alles, was ſich bald veräußern ließ, verſchwand 
in den Taſchen oder unter Mänteln der „Seiden“. 
Wan fragt ſich entſetzt: wie kommt ein derartiger 
Haß in eine Menſchenbruſt? Woher und warum dieſer 
ſaß? Schaudernd wendet ſich der Blick ab von den ent⸗ 
etzlichen Tiefen menſchlicher Verirrung. 

Zeugen ſchildern die Vorgänge. Aus der Mitte des 
Poöbels wurden zunächſt einige Fenſterſcheiben eingeſchla⸗ 
En. Das war aber den Arrangeuren der Hetze zu wenig. 
Die Menge wird durch aufregende Rufe aufgepeitſcht. Mit 
Wutgeheul ſtürzt ſie ſich auf das Eigentum des Nächſten, 
auf Bücher, Zeitungen, auf eine Stätte friedlicher Arbeit. 

„Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken!“ ... Waxren die 
Leute, die tagelang vorher Hetzpropaganda betrieben ha⸗ 
ben, wirklich ſo gedankenlos, das nicht einzuſehen? Da 
war vor allen Dingen der Haßaufruf der „vaterländi— 
ſchen“* Organiſationen gegen alles Deutſche Hier wurde auch 
zum Boykott und zur Vertreibung der polniſchen Bürger 
deutſcher Stammeszugehörigkeit aüfgefordert. Wenn ſolche 
Ergüſſe in ultranationalen Blättern erſchienen. ſo nah— 
men wir ſie mit Gleichmut, gleichſam als ein Naturgeſetz 
hin. Die Lodzer Jargonpreſſe zeigte Klugheit genug, mit 
einem ſolchen zweiſchneidigen Schwert nicht zu hantieren. 
Richt ſo die jüdiſch-polniſchen Blätter. Auch in die— 
ſen ſtand am Sonntag zu leſen: „Kauft nicht bei Deutſchen 
und vernichtet alles, was von dieſen ſtammt. Treibt aus 
Polen alles heraus, was deutſch iſt. Werft die mit Falſch— 
heit und Saß getränkte germaniſche Preſſe hinaus“ 

Nachdem noch am gleichen Tag dem Wunſche auch 
dieſer beiden „vaterländiſchen“ Blätter in weitgehendem 
Waße entſprochen worden war, veröffentlichten ſie am 
nächſten Tag in heuchleriſcher Weiſe Worte der Mißbilli⸗— 
gung des Geſchehenen. Es dämmerte in den Hirnen ihrer 
Herausgeber. Eine ärgere Verwirrung des Geiſtes lann 
es wohl nicht geben, als wenn Angehörige einer Minder— 
heit gegen eine andere hetzen. 
Wir Lodzer Deutſchen gehören nicht zu den Leuten, 
die ſich ein andersfarbiges Mäntelchen umhängen, um dar— 
unter ungeſtört das zu bleiben, was ſie ſind. Wir waren 
deutſch und bleiben deutſch, trotz der Not, die uns traf. 
Auch die „Freie Preſſe“ gibt ihren Grundſatz nicht preis: 
Süterin zu ſein der Rechle der Polendeutſchen; Mahnerin 
an die Pflichten der Polendeutſchen ſowohl als polniſche 
Staatsbürger wie als Glieder der deutſchen Volksgemein— 
ſchaft. 

Uns Polendeutſche für Vorgänge in Deutſchland ver—⸗ 
antwortlich machen, das können nur Verbrecher. Oder 
maßlos Verblendete und Gedankenloſe. Auf den Gang 
politiſcher Geſchehniſſe in Deutſchland einzuwirken ver— 
ſuchen, dazu fühlen wir uns weder berufen noch imſtande. 
Das ließe ſich auch mit unſeren Pflichten gegen den pol⸗ 
niſchen Staat ſchlecht vereinbaren, in deſſen Gebiet wir 
mehr als hundert Jahre beheimatet ſind. Und wenn das 
deutſche Volk eine beiſpielloſe Zerſplitterung überwunden 
hat, ſo iſt das ein geſchichtliches Ereignis. Wenn während 
der Revolution und ſpäter in Deuiſchland hin und wie— 
der Ausſchreitungen gegen Nichtdeutſche vorgekommen 
ind, ſo verurteilten wir ſie ſowohl aus veiner Menſch— 
lichleit wie aus der Erkenninis, daß ſolche bedauerliche 
Vorkommniſſe nach dem Geſetz von Urſache und 
Wirkung Repreſſalien nach ſich ziehen, und zwat an den 
im Ausland lebenden Deuiſchen. Von jeher haben wir 
auf dem Standpunkt geſtanden, daß die Rechte 

Bon Woche zu Woche 
Ein paar Oſtereier zum Feſt, daß ſie faul ſind, nun — 

daran ſind ſie ſelbſt nicht ſchuld: 
Aus Löbau wird der „Gazeta Warszawſtka“ berichtet: 

Im Ausſtellungsfenſter des großen Möbelgeſchäfts von 
Antoni Maliszewſki iſt ein Plakat mit folgender Aufſchrift 
angebracht: „Ruiniert durch die übermäßig hohen Steuern, 
war ich gezwungen, mein Unternehmen aufzulöſen.“ 

Wirklich eine ungewöhnliche Art, die Auflöſung ſeines 
Unternehmens bekanntzugeben! 

* 

Aus Krakau wird der polniſchen Preſſe berichtet: 
Im Saybuſcher Kreisamt wurden Nißbräuche aufgededkt, 
deren Summe ſich auf über 100 000 Z1. beläuft und die 
von den Beamten viele Jahre hindurch verübt wurden. 
Dieſe an und für ſich ſo peinliche Angelegenheit hat für 
die Steuerzahler noch unangenehmere Folgen gehabt. 
Das Kreisamt hat nämlich allen Bürgern ſamt und ſon— 
ders Steuerzettel zugeſchickt, und zwar gleich für mehrere 
Jahre zurück, auch dann, wenn die entſprechenden Sum⸗ 
men ſchon längſt in die Amtskaſſe eingezahlt worden wa— 
zen. Wer die entſprechenden Quittungen nicht aufgeho— 
ben hat, muß zum zweitenmal zahlen Anders drohl ihm 
Pfänt ng, was natürlich Koften nach ſich zieht. Nur der 
Glücliche der die Quittungen (für volle act Sahrei) vor⸗ 
weiſen kann, bleibt verſchont. In ſolchen Fällen er⸗ 
klätt der Beamte. daß ein Irrtum vorliege. 

„Freie Preſſe“ 4* Sonnabend, den 15. April 1933 

der Minderheiten von jedem Sltaat goachtet 
werden müſſen. Zwiſchen zwei feinduchen Lagern 
ſtehend, brachten wir die Nachtrichten über Ausſchreitun⸗ 
gen jenſeits der Grenze ſtets objektiv und unter Vorbe⸗— 
halt, da die Erfahrung lehrt, daß in ſo nervöſen Zeiten 
wie die heutigen Uebertreibungen und Entſtellungen an 
der Tagesordnung ſind... Wir fühlten uns nicht beru⸗ 
fen, den Haß noch zu vergrößern. 

Es iſt auch weiterhin unſer Beſtreben, mit allen un— 
ſeren Nachbarn in Frieden zu leben. Darin bleiben wir 
uns treu. Wir werden nicht dazu auffordern, Haß mit 
Haß zu vergelten, Boykott mit Boykott. Anbeirrt 
werden wir auch weiterhin unſeren Weg gehen, 
Bauſtein auf Bauſtein herbeitragen helfen zum Wieder— 
aufbau der Welt, die heute aus den Fugen zu gehen 
droht. Das ſind wir ſchon unſeren Vorfahren ſchuldig, 
die einſt nach Polen gerufen wurden (das ſoll immer 
wieder unterſtrichen werden: gerufen) und dieſe große 
Induſtrieſtadt geſchaffen haben, die heuie Sunder au— 
ſenden von Angehörigen dreier Völter Bro gibi. 

Franzöſiſcher Haushalt angenommen 
50 Milliarden Frantken. 

Varis, 14. April. 
Die franzöſiſche Kammer hat nach WMſtündiger faſt 

ununterbrochener Sitzung den Geſamthaushalt für 1933 
mit 514 gegen 67 Stimmen der aus erſten Rechten und 
weniger Sozialiſten angenommen. Der Hausdalt weiſt 
auf der Ausgabenſeite d0 092 Millionen Ir. auf denen 
Einnahmen von nur 45 914 Millionen gegenüberſtehen. 
Der Fehlbetrag demnach ſchon jetzt 4178 Millionen, kann 
ſich aber noch weſentlich erhöhen. 

Drei Kommuniſten erſchoſſen 
München, 13. April. 

Am Mittwoch nachmittag unternahmen, wie der Vo— 
lizeibericht mitteilt, vier im Konzenträtionslager Dachau 
untergebrachte Kommuniſten einen Fluchtverſuch. Da fie 
auf die Haltrufe der Poſten nicht hörten, gaben die 
Poſten Schüſſe ab, wobei 3 Konmuniſten getötet und 
einer ſchwer verletzt wurde. 

Tetzte Nachrichten 
Ruſſiſche Wirtſchafter klommen nach Polen. 

FAT. Aus Moskau wird berichtet: Am 26. d. M. 
verläßt eine ſſowjetruſſiſche Sandelsabteilung Moskau, 
um ſich nach Polen zu begeben, wo ſie Unterhandlungen 
führen wird. Die Abordnung folgt einer Aufforderung 
des Sen. Iwanowſki, des Fuͤhrers der polniſchen dDele 
gation, die jüngſt in Moskau geweilt hat. Die ruſſiſche 
Abordnung wird von dem Präſidenten des Sſowpollorg, 
Firſow, begleitet. 

Im Rahmen der Feier des Tages der nationalen 
Arbeit am 1. Mai wird Reichspräſident v. Hindenburg 
eine Botſchaft verleſen. 

In Braunſchweig hat die SPD auf die Einreichung 
von Wahlvorſchlägen für die Parlamente von Stadt und 
Land Braunſchweig verzichtet, ſo daß in den meiſten Par— 
lamenten nur Nätionälſozialiſten und Deuiſchnationgie 
eingezogen ſind. 

Vapſt Pius XI. hat den öſterreichiſchen Bundeskanz⸗ 
ler Dollfuß in einer beſonderen Audienz empfangen, die 
ſich längere Zeit ausdehnte. 

Eine Ausſprache im engliſchen Unterhaus über in— 
nerpolitiſche Verhältniſſe hat die Reichsregierung veran⸗ 
laßt, bei der engliſchen Regierung nachdrücklichſt Verwah⸗ 
rung einzulegen. 

Dex preußiſche Miniſterpräſident Göring iſt geſtern 
von Oſtig nach Neapel und Sizilien abgeflogen. In ſei— 
ner Begleitung befinden ſich Prinz Philipp von Heſſen 
und die Staatsſekretäre Milch und Körner, 

Auc Papter und Schreibwwaren 
können Sie vorteilhaft kaufen bei 

Masx Reuner (Inn. J. Renner) 
Codz, Piotrkowſka 175. Ecke Enna-Straße) 

Telefon 188 82. 

„Es wäre zu wünſchen“ — ſchreibt dazu die „Gazeta 
„Warszawſfa“ — daß die Aufſichtsbehörden, die doch für die 
Folgen des Mangels an Kontrolle verantwortlich ſind, 
ſich dieſer Sache annehmen möchten.“ 

Ihren Artikel betitelt die „Gazeta Warszawſta“: 
Der Schloſſer hat geſündigt und der Schmied wurde 

gehenkt“. 
* 

Die Warſchauer polniſche Zeitungsagentur „Preß“ be—⸗ 
hauptet zu wiſſen, daß in einer der größten Gasanſtalten 
Polens ein Voſten von 500 Zloty monatlich für Autodroſch⸗ 
kenfahrten anes der Würdenträger des Werks ausgewor— 
fen iſt.“ 

in ganz hübſcher Beitrag zu dem Thema: Sparſam— 
keit! 

* 

Die „Gazeta Warszawſka“ leitete eine Spendenſamm⸗ 
lung für den Oſtertiſch für Arme ein. Unter anderen floß 
eine Spende ein, über die die „Gazeta Warszawſka“ unter 
dem Titel „Die Spende einer Deutſchen“ wie folgt be— 
richtet: „In unſerer Redaktion erſchien vorgeſtern eine 
Dame, die erklärte, Deutſche zu ſein. Sie ſpendete für un— 
ſere Armen Lebensmittel.“ 

Die Spende einer Deutſchen. .. Man ſcheint in War⸗ 
ſchau die Deutſchen immer noch nicht zu kennen, wenn man 
auf ſolche Weiſe über die einfachſte Sache von der Welt 
berichtet. 
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Zwei Flugzeugkataſtrophen. 7 
Paris, 14. April. 

Gelegentlich eines Veſuches des Luftfahrtminiſteriums 
Pierre Cot im Militärfliegerübungslager von Villacou— 
blay bei Paris ereigneten ſich in Äbſtaͤnden von wenigen 
Minuten hintereinander zwei Unglüde. 

Bei der Vorführung eines neuen modernen Sport⸗ 
flugzeuges mit zuſammenlegbaren Tragflächen klappie 
plößlich einer der Flügel nach hinten, ſo daß der Appatat 
ſenkrecht zu Boden ſtürzte. Er fiel aäuf ein Gebäude und 
durchſchlug das Dach. Der Flieger war auf der Sielle vot 

Der Apparat ging in Flammen auf. 
Der zweite Unfall endete dank der Geiſtesgegenwari 

des Führers nur mit dem Verluſt des Apparats, der i 
lot erlitt eine leichte Verlezung. Der Apparat befand 
ſich in 50 Meter Höhe, als ſich plötzlich eine der Tragflä⸗ 
chen löſte. Der Führer riß das Höhenſteuer an ſich. 8 
daß die Maſchine faſt kerzengerade in die Höhe geſchraubt 
wurde. Als der Apparat ſich in 200 Meter Söhe befand, 
ſprang der Führer ab. 

„J. G.“ wieder 7 Prozent. 
PAI. Die Generalverſammlung der „Intereſſenge⸗ 

meinſchaft der Farbeninduſtrie“ in Frankfurt a. M. be—⸗ 
ſchloß für das Geſchäftsjahr 1932 eine ſiebenprozentige Di⸗ 
vidende, alſo die gleiche Höhe wie im Vorjahr. Der 
Reingewinn beträgt 495 Millionen Mark gegenüber 
51,5 Mill. für 19314. Im Tätigkeitsbericht wurde die 
Anſicht vertreten, daß der Kulminationspunkt der Kriſ⸗ 
überwunden ſei. 

Der eleltriſierte Gerichtsvollzieher. 
Ein beſonders draſtiſches Mittel, um der Steuerpfäm⸗ 

dung zu entgehen, hat ein Garagenbefitzer in Rennes be— 
nutzt. Als die Zwangsvollſtreckung zur Eintreibung einer 
geringfügigen Steuerſchuld beginnen ſollte, verſchanzte er 
ſich in ſeiner Wohnung und verband ſämtliche Türſchlöſ⸗ 
ſer mit elektriſchem Strom. Vergeblich verſuchten die 
Vollſtreckungsbeamten, die die Hilfe der Polizei und der 
Feuerwehr angerufen hatten, in das elektriſch geſicherte 
Fort einzudringen. Da ſich dazu noch eine tauſendköpfige 
Menge feindſeliger Demonſtranten vor dem Gebäude ein— 
gefunden hatte, wurde ſchließlich die Belagerung aufge 
hoben. 

—F — — 
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Demnächſt beginnt in Warſchau ein Prozeß gegen den 
Inkaſſenten der dortigen Krankenkaſſe, Kwiatkowſti. Der 
gute Mann hat nicht weniger als — eine halbe Million 
Zloty unterſchlagen. 

Wenigſtens ein Menſch, den die Krankenkaſſe geſun 
gemacht hat! 

* 

Wer aber glaubt, daß die Krankenkaſſe überhaupb 
nichts tut, der irrt ganz gewaltig. Im Bericht der War— 
ſchauer Krankenkaſſe für das Jahr 1931 ſteht auf Seite 
172, Poſ. 21 folgendes zu leſen: „Die Apotheken unſerer 
Inſtitution haben im Operationsjahr 331,2 Kilo Sühner— 
augentinktur hergeſtellt.“ 

Dieſes Heilmittel wurde ſelbſtverſtändlich gegen Re 
zept von den einzelnen Aerzten erteilt. Es entſteht nun 
die Frage, meint hierzu der „Swiat“, ob dieſe Tinklur ein 
beſonderes Spezifikum geweſen iſt? Nein. Ein gewöhn— 
liches Heilmittel, wie es von jeder Apotheke ohne beſon⸗ 
deres ärztliches Rezept verlauft wird. Wozu wurden nun 
ſoviel Rezepte ausgeſchrieben? Denn für jede weitere 
fünf Gramm mußte der Arzt doch ein neues Rezept aus⸗ 
ſchreiben und dieſes als neuen Poſten in einige Bücher 
eintragen. Hat eine ſolche Hühneraugentinktur überhaupt 
eine Daſeinsberechtigung, wenn Schwerkranke mitunter 
tagelang auf ärztlichen Beſuch warten müſſen? 

Die Antwort auf dieſe berechtigte Frage wird die 
Krankenkaſſe dem .*wiat“ ſchuldig bleiben. * 



———s——D DODDe—— 
Sonnabend, den 15. April 1933. 

Leiden, leiden, Kreuz, Kreuz iſt des Chriſten Recht, dieſes 
and kein anderes. Luther. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 

1632 Sieg Guſtav Adolfs über Tilly bei Rain am Lech. 
1772 * Ver Raturforſcher Etienne Geoffroy Saint-Hilaire 

in Etampes (7J 1844). 
18500 * Der britiſche Seefahrer James Clarke Roß in Bal⸗ 

ſorroch ¶ . 1862). 
1832 * Der Dichter und Zeichner Wilhelm Buſch in Wie— 

denſahl (7 1908). 

Sonnenaufaang 4 Uhr 45 Min. Untiergang 18 Uhr 39 Min. 
Mondaufgang 12 Uhr 532 Min. Untergang 7 Uhr 10 Min. 
Mond in Südwende. 

— ⸗— 

Sonntana, den 16. April 1932. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1207 * Der Satiriker Karl Julins Weber (Demokritos“) 

m Langenberg in Württemberg (4. 1832) 
1788* Der Seefahrer Sir John Franklin in Spilsby 

in Mostau (* 1753). 
1844* Der franzöſiſche Dichter Argtole France leigentlich 

Jacques Angtole Thibault) in Paris (* 1924). 
1873 * Der Schrifiſteller Oskar A. 5. Schmitz in Semburg 

v. d. Sõöhe (7 1931). 

Sonnenaufgana Ubr 43 Min. Untergang 18.Whr 1 Min. 
Mondaufgang 1 Uhr 48 Min. Untergang 8 Uhr 28 Min. 

Montang. den 17. April 1838. 

Aus dem Buche der Erinnerunzen. 
1774 * Der Erfinder der Buchdruchſchnellpreſſe, Friedrich 

Koenig. in Eisleben (7 1833). J 
17580 4. Der nordamerikaniſche Staatsmann und Schrift⸗ 

ſteller Benjamin Franklin in Philadelphia (* 1706). 
— 8 * Die Schriftſtellerin Ida Boy-Ed in Bergedorf (17 

1928). 
— 1ue865 * Der Dichter Karl Henuckell in Hannover g 1929). 

1881 * Der Dichter Anton Wildgans in Wien (* 1932). 

Sonnenqufgang 4 Uhr 41 Min. Untergang 18 Uhr 43 Win. 
Mondaufgana 2 Uhr 21 Min. Uniergang 9 Uhr 47 Min. 
Letztes Vieriel 

— — 

Oſtern 
1.,Kor. 15, 42: Es wird geſöet verweslich 

und wird aufernſtehen unverweslich. 
Auferſtanden, auferſtanden iſt der Herr! Wie ſieg⸗ 

haftes Frühlingswehen die Blumen weckt, ſo will uns 
der ſiegreiche Oſterheld zu neuem Leben wecken. Und 

neues Leben haben wir alle nötig. Hinter uns liegt eine 
Tränenſgat. Vor uns liegt nicht nur die Notwendigkeit 
des Aufbaues, ſendern neue Enttäuſchungen. Da will 
denn Oſtern es uns zurufen: Nur nicht müde werden! 
Es gibt nach dem Fallen ein Auferſtehen. Nur ſollſt du 
es glauben. 

Es gab in der jüngſten Vergangenheit leine Zeit, 
da wir den Oſterglauben ſo nötig hatien wie heute. Das 
kam daher, daß wir die Todesmattigkeit des Karfreitags 
in ihrer überwältigenden Wucht noch nicht ſo ſtark erlebt 
hatten wie in den letzten Jahrzehnten. Nun fühlen wir 

alle die Notwendigkeit des Oſterglaubens. Und Goitt ſei 
Lob und Dank! Unſer Oſterglaube iſt kein frommes Ein⸗ 
reden und Einhämmern, wie dies bei den verſchicdenen 
Weltanſchauungen iſt. Unſer Oſterglaube iſt Tatſache 
und darum überzeugende Gewißheit. Nicht nur das 
offene Grab aus alter Vergangenheit bezeugt uns dies, 
ſondern noch viel mehr die Gegenwart des Auferſtande⸗ 
nen, deſſen Liebesſpuren in unſerer Gegenwart ſo über⸗ 
wältigend deutlich ſind. Wie oft hat ihn die Welt in 
die Erde gebetiet und den Glauben an ihn als etwas 
Begrabenes bezeichnet. Aber er lebt. Er ſteht immer 
wieder auf. 

Wiederaufban 
Ein ſchweres Opfer haben die Deutſchen in Lodz am 

Palmſonntag des Jahres 1933 bringen müſſen. Feind— 
liche, blindwütende Elemente führten einen Schlag gegen 
die deutſche Schule, gegen das deutſche Buch und gegen 
die deutſche Preſſe; der Angriff war alſo keineswegs 
eine Kundgebung mit außenpolitiſchem Hintergrund, ſon⸗ 
dern ex war gegen unſer hieſiges Deutſchtum gerichtet, 
gegen die, die Lodz gegründet haben, gegen die ruhigſten, 
pflichttreueſten Bürger unſerer Stadt, gegen den gerade 
politiſch indifferenteſten Teil der Bevölkerung. Denn das 
wurde immer wieder von den Lodzer Deutſchen geſagt: 
daß ſie kein Geſicht hätten, daß ſie —9 immer irgendwie 
unlerzuordnen verſuchten, nur ja nicht irgendwo anſtoßen 
wollten. Es war leider ſo geworden, daß viele Deu!⸗ 
ſchen bei uns ſagten: Wiſſen Sie, ich bin ein guter Deut⸗ 
ſcher — aber das darf ich nicht laut ſagen. 

Gewiß, wir ſollen nicht lärmend und überheblich in 
die Welt ſchreien: wir ſind Deutſche, nur wir ſind gut 
und tüchtig — aber ſein Deutſchtum offen belennen ünd 
ſtolz ſein, wenn wir etwas haben, worauf wir wirklich 
ſtalz kein können — das iſt das Rechte. Wer weiß, 
ob es zu den Vorfällen des ſchwarzen Palmſonntags ge⸗ 
kommen wäre, wenn wir alle ſo geweſen wären. Wir 
waren es nicht. und die Leute, die den Ueberfall verüb⸗ 
ten, dachten ſich: die Deutſchen laſſen ſich ja alles ge— 
fallen. Sie werden nach dieſem Tage noch ſtiller, noch 
reſignierter, noch beſcheidener ſein. 

An dieſem Oſterglauben ſollen wir uns alle aufrich⸗ 
ten. Es ſind uns ja in den letzten Tagen ſchwere Prü⸗ 
fungen auferlegt worden. Nicht nur Fenſterſcheiben, 
Spiegel, Maſchinen ſind zerſchlagen worden, nicht nur 
Bücher und Zeitſchriften hat man verbrannt. Man 
wollte ſich ja auch nicht nur an dieſen toten Gegenſtän— 
den austoben. Man wollte vielmehr damtt unſere 
Herzen trefſen. So wie die Trümmer dalagen, ſollten 
unſere Hoffnungen zerbrochen daliegen. Und mancher 
mag ſeinen Mut eingebüßt haben. Siehe, der Ofterglaube 
gibt uns die Gewißheit, daß auf den Trümmern des Al⸗ 
ten ein ſchöneres Neues erſtehen wird. 

Haben wir alle dieſen Oſterglauben? Solange er 
in uns ſelber keine Erneuerung vollzogen hat, bleibt er 
uns ein ſchleierhaftes Gebilde. ein kindliches, tröſtendes 
Zurcden ohne Saft und Kraft. Wenn der Oſtérglaube 
uns zur ſiegenden Gewißheit werden ſoll. ſo möſſen wir 
ſeine Kraft in uns erprobt haben als Sieg des Guten 
über das Böſe. Erſt dort, wo der Oſterglaube die reli— 
giöſe und ſitiliche Erneuerung im eigenen Hertzen des 
Menſchen vollzogen hat, kann er zum Wegweiſer. zu 
einem beiſſeren Sein werden. p. A. Doberſtein. 

Brief an unug 

Not 
Not bricht Eiſen! Die Not 
Bricht auch des Menſchen Serz... 
Vange Sorge ums Brot 
Drückt wie ein Joch aus Erz. 
Not in flammender Glut 
Schmiedet auch Eiſen zu Stahl, 
Stürkt zum Kampfe den Mut, 
Weckt neuer Hoffnung Strahl. 
Not den Einzelnen ſchlägt, 
Bis er fürs Ganze loht, 
Not auf den Amboß legt 
Volt, dem Verflachung droht. 
Deutſche! uns formt die Not, 
Wuchtet, hämmert und bricht, 
Stürzt, was morſch, in den Tod, 
5ebt, was geſund, ans Licht. 

Julian Wilil. 

PDen GSchülern deß Deutſcheng Gytannaſiums 
Ihr habt viel erlebt in dieſen Tagen. Man ſieht es 

Euch an, wenn man Euch begegnet. Manche ſehen ſeltſam 
ernſt urd wach aus. Das macht, ſie haben vor der de— 
molierten Schule geſtanden — und ſie haben nicht nur die 
Trümmer geſehen. — vor dieſen Trümmern ſind ihnen die 
Augen für manches aufgegangen. Waͤr wijſſen, daß Ihr 
heute deutſcher ſeid denn je. Deutſcher als wir es je wa—⸗ 
ren. Wir haben ähnliches nicht erlebt. Als wir zur 
Schule gingen, — es iſt lange her — demolierte man deut— 
ſche Gebäude nicht. Es ging uns ſehr gut, wir hatten keine 
Sorgen, darum waren wir ſtets ſo ſchlechte Deutſche. ſo 
gern bereit, im Ruſſentum oder Polentum aufzugehen. 
Darum ſprechen wir — die ältere Generation — noch heu!e 
ebenſo gern Polniſch wie Deutſch, vielleicht ſogar lieber. 
Darum ſteht es mit dem Deurtſchtum in Lodz ſo ſchlecht, 
weil wir, die ältere Generation verſagt haben, weil wir 
nie recht zum Bewußiſein unſeres Vollstums erwachten. 
Uns fehlte die Not. 

Ihr werdet nicht verſagen. Darum wollen wir nicht 
jammern, über das, was geſchehen iſt. 

Man wollte Eure Schule vernichten, aber man hat 
Euch aufgerüttelt. Die zerſchlagenen Fenſterſcheiben ſollen 
uns nicht reuen, man ſieht oft durch zerſchlagene Fenſter 
mehr als durch verglaſte... Man hat Euren Flügel zer— 
ſchlagen: Euer Wachwerden aber iſt mehr wert. als wenn 
er ganz daſtünde und Ihr in Sorgloſigkeit Schlager dar—⸗ 
auf ſpieltet. 

Zu meiner Schulzeit hatten wir nur Zenſurenſorgen 
und Tanzſtundenkummer. — Wie reich ſeid Ihr dagegen: 
Ihr habt es jetzt wieder, ſo kurz vor dem Abitur erlebt, 
daß es Dinge gibt, die wichtiger ſind als Zweien und 

fugenzeugen der 

— 

Wohl uns, daß ſie ſich geirrt haben. Wohl uns, daß 
dieſe ſchändliche Tat das gerade Gegenteil erreichte, daß 
die Deutſchen, jäh aus ihrem Dämmerſchlaf geriſſen, ſich 
nun aufrichten wie ein Mann, ſich beſonnen haben, was 
ſie ſind, was ſie wollen und was ſie zu fordern haben. 
Wie eine Sturmflut iſt die Erregung über die Ereigniſſe 
des ſchwarzen Palmſonntags über die Herzen aller Deut⸗ 
ſchen gegangen. hat Kleinmut und Verzagtheit, halb 

angenommenes Fremde und alle Lauheit fortgeſpült. 
Schwer war das Opfer, das wir gebracht haben, aber un⸗ 
gleich höher als der materielle Verluſt iſt der geiſtige Ge⸗ 
winn. Stein um Stein war aus dem Bau unſeres Volks⸗ 
tums gebröckelt, jetzt hat der Wiederaufbau begonnen. 
Man ſieht und ſpürt es überall ſich regen, mit unbändi⸗ 
ger Freude erlebt man dieſe Wiederaufbauarbeit mit, 
ſieht man, wie alle wieder da ſind, wie die Gemüter 
durchflutet ſind von dem herrlichen Gedanken: wir haben 
uns zuſammengefunden, wir ſchaffen gemeinſam, wir ge⸗ 
hören zuſammen; und einer muß dem andern helfen. 

Kaum war der ſchwarze Sonntag vorbei, wanderten 
Tauſende zum Deutſchen Gymnaſium, zu ſehen, was man 
der Schule angetan hatte. Die Eltern ſcharten ſich zu⸗ 
ſammen und erhoben flammenden Einſpruch gegen die 
Verwüſtungen, die eine gewiſſenloſe Horde angerichtet 
hatte. Es bildeten ſich Gruppen deutſcher Männer, die 

ſammeln begannen für die Wiederherſtellung des Zer⸗ 
törten. 
Noch am Sonntag nachmittag begannen Angeſtellte 
der „Freien Preſſe‘ an der Stätte der Verwüſtung die 
Arbeit des Wiederauibaus. Tag und Nacht arbeiteten 
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Dreien, und daß es einen großen heiligen Kummer gibt 
mund eine völliſche Not, vor der aller Kleinkram verſchwin⸗ 

det. 
Um dieſen Reichtum an Erleben ſollte man Euch be 

neiden. Daß Ihr heute ſtolz und wach ſeid, danken wir 
der Gehäſſigkeit dunkler Elemente, die das Böſe wollen 
und das Guté ſchaffen. Ihr ſeid ſo, weil es Euch nicht an 
Not fehlt. Das ganze Jahr war reich daran. Damit ging 
es an, daß man Euch Sure Lehrer nahm. Man 
glaubte, daß Ihr nun beſſere Bürger werdet. Welch ein 
Irrtum! Nur ſcharfblickender ſeid Ihr geworden und um 
eine Erfahrung reicher. 

Wenn Ihr nun immer klarer ſeht, wieviel Schmutz 
und böſer Wille gegen uns arbeitet, ſo wacht darüber, 
daß Ihr Euch nicht anſtecken laßt, daß Ihr Euch nicht 
voll Gift ſaugt. daß Euer Zorn nicht zur Rache werde. — 
Es ſind Menſchen und Völker niederer Art, die nur in 
Wut und Bosheit groß ſind und die die Angſt rachfüchtig 
macht. Deutſche Art iſt das nicht! Wir Deutſchen müſ⸗ 
ſen aus ſolcher Not hervorgehen: frei von Rache und Bos⸗ 
heit, aber ſtahlhart, bereit und wach. Uns muß aus ſolcher 
Not unendliche Kraft erwachſen, aber nicht die negative 
Kraft, die rücht und zerſtört und Gift ſät, ſondern eine 
ganz große, reine Kraft, die ſchöpferiſch aufbaut, zuſam⸗ 
menſchlieht, arbeitet und ſich der Widerſtände freut. 

Der letzte Sonntag war eine hiſtoriſche Stunde füt 
uns. Wir waren noch nie ſo ſtolz, deutſch zu ſein, wie an⸗ 
geſichts dieſer niedrigen Wut ſchmutziger Hände und Ge⸗ 
hirne. Leſt noch einmal recht aufmerkſam den Aufruf der 
Föderation der Vaterlandsverteidiger und dann ſeid 
ſtolz, wach und ſtark. 

Zerſtörungsarbeit am 
Sonntag werden gebeten, der Polizei zweck— 
dienliche Angaben zu — machen. — 
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ſie, ſetzten ſie alle ihre Kraft ein, den Schaden ſo ſchnell 
wie möglich wieder gut zu machen. Dienstag früh kam 
das erſte in der eigenen Setzerei und Druckerei herge— 
ſtellte Blatt heraus, vier Seiten; Mittwoch waren es 
ſechs, Donnerstag ſchon wieder acht Seiten. Die Zeitung 
wurde aus dem Boden geſtampft. Sie mußte erſchei⸗ 

nen, und ſie erſchien. 

Und wie verhielten fich unſere Deutſchen dazu: reich 
und arm hilft mit am, Wiederaufbau, Stühle und Tiſche 
werden geſchenkt, ſie bringen Geld, ſie zahlen die Bezugs⸗ 

gebühr im voraus. ſie geben Anzeigen für mehrere Mo— 
nate auf und verzichten auf die üblichen Rabatte, ſie 
ſtellen ihre Arbeitskrait ſelbſtlos zur Verfügung. Man 
muß manchmal die Zähne zuſammenpreſſen, um nicht 

aufzuſchluchzen vor Freude über ſo viel guten Willen, ſo 
viel Treue, ſo unerwartet allgemeine, große Teilnahme 
und Hilfsbereitſchaft. Auch hier iſt das malerielle Opfer 

winn ungeheuer: wir durften erkennen, daß unſere 
Freunde zu allen Zeiten zu uns ſtehen und ſtehen werden, 

daß viele, die uns früher nicht immer verſtanden haben, 
uns jetzt rerſtehen, daß wir viele, viele neue Freunde 
gewonnen haben, die ebenſo zu allen Zeiten zu uns ſtehen 

werden. wie die, die uns faſt fünfzehn Jahre lang die 
Treue gehalten haben. 

Wir haben daher Urſache, dem Oſterfeſt mit Freude 
entgegenzuſehen. Es iſt für uns Deutſche wahrhaft ein 
Feſt der Auferſtehung in dieſem Jahr. Aomar 

ſehr ſchwer geweſen, aber äuch hier iſt der moraliſche Ge⸗ 



„Freie Preſſe — Sonnabend, den 15. April 1938. 

Hftern 
Der Lenzwind harft in Weidenzweigen 
Sein lichtes Auferſtehungslied, 
Und tauſend goldne Sonnengeigen 
Erklingen rings in Feld und Ried. 

Ein Singen weht aus blauen Weiten 
J Und zittert hell durch Buſch und Sain — 
J Die heilgen Himmelsglocken läuten 
J In allen Herzen Oſtern ein. 

— Sigismund Banek. 

Konfirmation. 
J Am 2. Feiertag findet in der St. Johannisgemeinde 

J die Konfirmation der Gruppe von Konſiſtorialrat Paſtor 
9 — Dietrich ſtatt. 

Von der Kinderſpeiſung an St. Johannis. 
Der Gründonnerstag, d. 18. April, war für die Kin— 

der, welche bei uns in der St. Johannisgemeinde täglich 
dren werden, ein beſonderer Freudentag. Um 21 
Ahr nämlich waär dort der Oſterhaſe zu Beſuch gekommen. 
An zwei langen Tiſchen waren die Geſchenke im großen 

— Stadtmiſſionsſaal ausgelegt. Jedes Kind bekam eine 
9— große ſchöne Zuckerbrezel, 2 bunte Eier, 1 Oſterhaſen aus 

J Schokolade und auch ein Schokoladenbuch und Zuckereier. 
J Groß war die Freude der nahezu 200 Kinderchen, denn 

— der Oſterhaſe war ganz unerwartet erſchienen. In einer 
J Anſprache an die Kinder wurde vom Unterzeichneten die 
—J Oftertatſache beſprochen, worauf Frl. M. Rämiſch, welche 

dieſe Oſterüberraſchung eingeleitet und durchgeführt hatte, 
innigſter Dank für die Bemühungen im Namen der El— 
tern der Kinder ausgeſprochen wurde. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Sirenen am Karfreitag. Geſtern nachmittag um 
3 Uhr ertönten die Fabrikſirenen, und zwar im Zuſammen⸗ 
hang mit einer Anordnung des Papſtes, daß der Karfrei⸗ 
tag mit Böllerſchüſſen und einer Verkehrsruhe von einer 
Minute Dauer zu feiern ſei. Eine Unterbrechung des Ver⸗ 
kehrs trat allerdings nicht ein. 

J Trauung. In der St,. Salvator⸗Kirche in Tarnowitz 
—J findet am 18 dVM. um 12 Uhr die Trauung von Herrn 
J Dr. Fritß Weigelt mit Fräulein Sydia Muth 
J tatt. Den Glückwünſchen, die dem jungen Paar an die— 
J ſem Tage zugehen werden, fügen wir ſchon heute die 
J unſrigen an. 

Rückkehr des Stadtpräſidenten. Nach mehrtägigen 
dee in Warſchau kehrte geſtern der Lodzer 

Stadtpräſident Ziemiencki nach Lodz zurück. Er beginnt 
ſeine Amtstätigkeit erſt am Dienstäg. 

p. Lärmſzenen vor einem Auszahlungsbüro. Da die 
Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen an 
die Arbeitsloſen erſt nach den Oſterfeiertagen vorgenom— 
men werden ſollte, beſchloß der Magiſtrat, die Hälfte der 
Unterſtüßungen bereiis geſtern an die Arbeilsloſen zu 

J verteilen Vor dem Auszahlungsbüro in der Zeromſki— 
J ſtraße 4 ſammelten ſich groze Mengen Arbeitsloſer an, 

— die auf die Nachricht, daß ſie nur die Hälfte erhalten 
ollen, in drohende Rufe ausbrachen und Anſtalten mach— 

een, das Lotal zu ſtürmen. Die Beamten des Büros rie⸗— 
fen die Polißzei herbei, der es nach kurzer Zeit gelang, 
die Ordnung wieder herzuſtellen. Nachdem den Arbei— 
tern der wahre Sachverhalt erklärt worden war, be— 
tuhigten ſie ſich auch. 

J Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und da— 
bei von Maſtdarmfchleimhauterkrankungen, Fiſſuren, 

J Samorrhoidalknoten, Fiſteln gequält werden, nehmen zur 
——— Darmreinigung früh und abends je etwa ein viertel Glas 

ruiches „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer. Aerztlich emae 
en. 

Brief an uns 

Gituges über Gareneret 
Aus Mangel an Arbeit kommen oft junge Leute, die micht 

wiſſen, womit ihre viele Freizeit auszufüllen, zu mir in die 
Gärtnerei, um Gärtner zu werden. Da aber die meiſten nicht 
wiſſen, daß dieſer an und für ſich ſchöne Beruf auch Schatten— 
ſeiten hat, ſo erlaube ich mir, den Eltern und Vormündern ſo⸗ 
wie allen jungen Leuten ſelbſt Nachſtehendes zur Orientierung 
über die Gärtnerei mitzuteilen: 

Die Gärtnerei iſt ein Zweig der Landwiriſchaft, nur mit 
dem Unterſchied, daß der Landwirt viel mehr Boden für ſeinen 
Betrieb benötigt, während ſich der Gärtner mit wenig Geld 
auf einem kleinen Stückchen Land ſchon gut ernahren kann. 
Allerdings muß er ſehr ſparſam, ſehr fleißig und intelligent 
ſein, wenn er es zu etwas bringen will. Er muß ein ſtreb⸗ 
ſamer Menſch mit Fortbildungstrieb ſein. — 

Weil die Gärtnerei in ihren Erfolgen ganz und gar von 
der Natur abhängt, muß der Gärtner auch ein guter Wetter— 
beobachter ſein; er kann ſich dadurch oft vor großemn Schaden 
bewahren; man denke nur an Froſt und Hagelſchlag. Aber 
vor allem iſt unermüdlicher Fleiß in dieſem Gewerbe nötig. In 
den Gewächshäuſern ſtehen oft ſehr wertvolle und empfindliche 
Pflanzen. Die müſſen nun Tag und Nacht betreut werden, 
müſſen ſtändig ihre normale Temperatur haben. Daher kennt 
der gute Gärtner auch weder Feiertag noch Sonntag, Tag und 
Nacht muß er ſprungbereit ſein. Wenn er ſeinen Beruf ſo 
auffaßt, dann wird er auch ſelbſt die ſeltenſten und prächtigſten 
Pflanzen ziehen können und ſeine Gärtnerei raſch bekannt 
machen. 

Gärtnerei iſt ein ſchöner und geſunder Beruf und kein 
trockenes Handwerk, aber ſie ſtellt auch recht hohe Anforderun⸗ 
gen an den, der ſie ausübt, und erfordert viel Naturliebe und 
Liebe zum Beruf. Diedrich Bahr. 

Die Tätigkeit des Stadtgerichts. 
p. Am 1. März waren im Stadigericht 5054 Zivil⸗ 

klagen unerledigt geblieben. Im Lauſe des März ſind 
3413 neue Klagen hinzugekommen, 3812 wurden erle— 
digt, ſo daß 4655 Klagen unerledigt zurückblieben. Straf—⸗ 
klagen waten am 1. März 1285 zurückgeblieben, hinzu⸗ 
gekommen ſind 1952, erledigt wurden 2138, ſo daß 1089 
Klagen unerledigt zurückblieben. — 

JGeſangbücher 
in geſchmackvoller Ausſtattung zu neuen Preiſen. 
Wandſprüche, Bilder, gerahmt und ungerahmt, 
owie andere Oſter⸗ und Konfirmationsgeſchenke 
inden Sie in großer Auswahl in der 

Chriſtlichen Buchhandlung 

von Max KReuner Inhaber J. Reuuer 
Viotrkowſka 165 (Ecke Annaſtr.), Tel. 18882. 

JAm Karfreitag, den 14. d. M. iſt das Ge⸗ 
ſchäft geſchloſſen. 

Aerzte verlangen Senkung der Steuern 
Die Verwaltung des oberſten Aerzterates beſchloß, 

dem Finanzminiſterium eine Denkſchrift in Sachen der 
Beſteuerung der Aerzte zu überreichen, worin u. a. darauf 
hingewieſen ſein ſoll, daß die Robelle zum Geſetz über 
die ſtaatliche Gewerbeſteuer vom Jahre 19314 keine Ent— 
laſtung der Aerzte herbeigeführt habe, die von der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſchwer betroffen wurden. Der überwiegende 
Teil der Aerzte iſt aus dieſem Grunde in eine ſchwere 
materielle Lage geraten, da die Einkünfte in großem 
Maße zurückgegangen ſeien. Im Jahre 1032 ſind z. B. 
die Einkünfte im Vergleich zu 1929 um 50 Prozent ge⸗ 

ſunken und werden von Monat zu Monat in erſchreckender 
Weiſe kleiner. Die Aerzte ſind gezwungen, die Ausga— 
ben für den Unterhalt der Familie zu verringern. Die 
Gewerbeſteuer ſollte nach Meinung der Verfaſſer der 
Denkſchrift überhaupt nicht von den Aerzten erhoben wer— 
den. Da die gegenwärtige Lage des Staatsſchatzes 
Streichung der Umſatzſteuer für die Aerzte nicht geſtat— 
tet, beſchloß die oberſte Aerztekammer, um die Einberu— 
fung einer Sonderkommiſſion am Finanzminiſterium 
nachzuſuchen, die ein Geſetz über 
der Gewerbeſteuer für die freipraktizierenden Aerzte be— 
arbeiten ſoll. 

p. Feuer in einer Fabrik. In der Nacht zu Freitag 
Wugen 3 Uhr brach in der Färberei von J. Koks in der 

imanowſtiſtraße 87 ein Brand aus. Nach längerer Tä⸗— 
tigleit konnten die Flammen vom 1. und 10.Zug unter⸗ 
drückt werden. Der Schaden wird auf 25000 31. ge⸗ 
ſchätzt. 

Einbruch in der Stadtmitte. In der geſtrigen 
Nacht wurde in das Garnlager in der Srudmiejſkaſtr. 38 
ein Einbruch verübt. Auf dieſem Grundſtück befindet ſich 
die Garnfabrik von Ojzer Steinfeld. Kurz nachdem das 
Garnlager geſchloſſen worden war, drangen mehrere Ein— 
brecher ein, die größere Mengen Garn im Werte von 
mehreren Tauſend Zloty raubten. Das Garn ſchafften 
ſie auf einem Wagen fort. Bisher konnte keine Spur 
von ihnen entdeckt werden. — 
Vom Zuge überfahren. In Koluszki geriet der 
18jährige Joſef Masztalen, ein Arbeiter aus Dembowo 
Gura, unter die Räder eines Zuges, wobei ihm das 
rechte Bein zermalmt wurde. Der Verunglückte wurde 
nach Lodz gebracht. 5 — 

Roadis oae in Sane 
Sreude imim Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma „Noſt a“, Piotrkowſka 

NRr. 190, Telefon 162228. 
r 

—* —— 4 
J Die Flucht war furchtbar. Mitleidige Menſchen 

aAahmen uns dann im Wagen mit an irgendeine Bahn⸗ 
ſtation. Der Zug war überfüllt mit Flüchtlingen; man 

J ſtand eng aneinandergepreßt. Zu eſſen gab es nichts. 
J Dann die Zagd nach dem Schiff — nur um Jeſu willen 

⸗ 4 nicht zurückgelaſſen werden — — — 
Da ſchrie Mama plötzlich den Namen meines Bruders. 

Er war in dem fürchterlichen Gedränge von ihrer Seite 
geriſſen worden! Sie wollte zurück ans Land; doch das 

J — war ganz unmöglich. Die Maſſen riſſen ſie mit ſich aufs 
h chiff. Auch hier die lebensgefährliche Ueberfülle. Man 
J ſtand, weil kein Raum zum Umfallen war. Erſt nach der 
* J Landung konnte an ein Suchen nach dem Vermißten ge⸗ 

—J dacht werden. Aber Kolja war und blieb verſchwunden — 
J wir haben ihn nie wiedergeſehen.“ 

n J Die Stimme der Erzählerin brach in jäh aufſchluchzen⸗ 
—— dem Laut. Der Mann neben ihr griff nach den zuſammen⸗ 

J gefaltelen Hnden, ſireichelle die aislalten behutſam. Auch 
hn würgte es in der Kehle. Großer Gott, was hatten all 
J Menſchen geluten! Wie klein war ſeine eigene Not 
JJ agegen. 

— WMWinutenlang ſaßen ſie ſchweigend nebeneinander. 
n, —JJ Und dann —?“ fragte von Vandro endlich leiſe. 
J 1 Im Flüchtlinaslager brach Mama infolge der er— 
n littenen Aufregung und Strapazen zuſammen — drei 
ie Wochen ſpäter wurde ſie dort auf dem kleinen Kirchhof 

beerdigt. Und mich ſchob man mit einem der großen 
de Züge nach Deutſchland ab zu nmeinen Verwandten. Die 

waren wenig erbaut ob des Gaſtes. In den guten Zeiten 
hatten wir ſie gemieden, nun ſollten ſie mich erhalten, die 
ignen innerlich und äußerlich völlig fremd. Dazu die 

ſchweren Sorgen, der politiſche Umſturz, die Inflation — 
hatte da nicht jeder genug mit ſich zu tun? * 

Wera Welterns Stimme ſchwankte nicht mehr. Hart 
und voll Kälte war ſie. In jenen fünf Jahren habe ich 
gelernt, was es heißt, als unwillkommener Gaſt das 
Gnadenbrot zu eſſen. Jeder Biſſen davon hat mich ge— 
würgt. Ich half, wo ich konnte, lehrte die Kinder 
Ruſſiſch und Franzöſiſch; aber meinen Kopf trug ich hoch. 
Und das verziehen ſie mir nicht.“ Sie ſaß ſieil aufgerichtet, 
die feinen Naſenflügel bebten. 

Nein, dachte von Vandro, ſie betrachtend, du lernſt das 
Ducken nie, du dienſt nur freiwillig, als Gnade, die deine 
ſchönen, ſchmalen Hände verſchenken. — 

„Nur ein Menſch, eine einfache Frau aus dem Volke, 
erriet meine Not. Es war die Mamſell, die derbe, grob⸗ 
knochige Köchin; im Schloß wegen ihrer raffinierten Koch— 
lünſte ebenſo geſchätzt wie gefürchtet wegen ihres Jäh— 
zorns und ihrer böſen Zunge. Die kam eines Abends 
herauf in meine Stube, in der ich ſtrümpfeſtopfend ſaß. 

‚Warum bleiben Sie eigentlich hier, Komteſſe Wera?“ 
fragte ſie oatch ohne jede Einleitung. 

Weil ich nicht fort kann, erwiderte ich, ſie erſtaunt an⸗ 
ſehend. Noh nie hatte ſie ein freundliches Wort an mich 

gerichtet — und doch ſpürte ich ſofort, daß mir hier Teil⸗ 
nahme entgegengebracht wurde. — 

Aber wenn Ihnen nun jemand dazu verhülfe, forſchte 
ſie weiter. — 

Dann auf der Stelle, wenn mir dieſer Jemand Mittel 
und Wege weiſen könnte, antwortete ich. 

Da langte ſie in die Taſche, zog zwei in Papier ge— 
wickelte Rollen heraus und legte ſie vor mich auf den Tiſch. 

‚Da ſind fünfhundert Mark drin, ſagte ſie in ihrem 
gewohnt barſchen Ton, alles in lauter guten Zwanzig⸗ 
Mark⸗Stücken. Ich war nicht ſo dumm, mein gutes Geld 
auf die Bank zu geben, hab's heute noch verſteckt, wo es 
keiner findet außer mir. Das nehmen Sie, fahren nach 
Berlin und gehen dort ſofort in die Beratungsſtube des 
Frauenſchutzes. Hier, der Herr Paſtor hat mir alles auf⸗ 
geſchrieben. Ich laate, es wäre für eine Nichte. Da können 

* 

Sie wohnen, und die helfen Ihnen, daß Sie was Ordent⸗ 
liches lernen und dann auf eigenen Füßen ſtehen können. 
Wenn Sie noch länger hierbleiben, gibt's ein Unglück. 
Die Karte nach Berlin beſorge ich Ihnen, morgen hab' ich 
frei. Sie armes Wurm können ja nie weg. Wenn Sie 
xeich werden, geben Sie mir das Geld wieder, wenn nicht, 

iſt's auch gut. Ich hab' meine Altersrente ſicher, und noch 
mehr von dem Zeug da; man iſt nicht umſonſt ſechsunde 
zwanzig Jahre in einem guten Hauſe in Dienſt geweſen. 
Werden Sie gehen? —— 

Ich ſtarrte auf das Gold, dann auf die dicke Frau mit 
dem roten Geſicht im Kattunkleid — und wieder auf das 
Gold. Und dann ſprang ich auf, ſtreckte ihr beide Hände 
hin, wortlos vor tiefſter Dankbarkeit und Erregung. Sie 
nahm ſie nicht einmal, nickte nur befriedigt: ‚Dann iſt's 
gut. Morgen abend finden Sie die Fahrlarte unter Ihrem 
Kopfliſſen. Schnell weg mit dem Geld — jemand kommtl 
Und damit eilte ſie hinaus, ehe ich auch nur ein Wort 
hatte ſagen lönnen. — — 7— 

Zwei Tage ſpäter ſaß ich im Heim des Frauenſchutzes 
— allein, aber freil Zwei Jahre blieb ich dort und lernte. 
Dann bot ſich die erſte Stellung, ich ſtand auf eigenen 
Füßen; zwar noch recht unſicher, aber ich ſtand! Seitdem 
war ich Buchhalterin, Tippfräulein, Sekretärin, Ver—⸗ 
läuferin, überall abgebaut, friſch angefangen. Der Brief 
an meine Verwandten, im Zuge nach Berlin geſchrieben, 
wurde nicht beantwortet. Ich hatte es nicht anders er⸗ 
wartet, denn was ich getan, war ihnen ebenſo unverſtänd⸗ 
lich wie unverzeihlich * 

Dreimal ſandte ich einige Zeilen und Abzahlungs⸗ 
raten an Mamſell. Die Briefe behielt ſte, das Geld kam 
zurück mit dem Vermerk: Adreſſatin verweigert Au— 
nahme.“ Da ſchrieb ich an den Paſtor. Auch er ſchickte das 
Geld zurück. Daß ich die fünfhundert Mark als Geſchen!t 
behalten ſolle, ſei der lezßte Wunſch Mamſells geweſen, 
ehe ſie nach kurzem Unwohlſein verſchieden. Wieder eine 
Tote! Es iſt furchtbar, immer nur an Tote denken zu 
können.“ — — 

die 

dieꝰ Zuſa nmenlegung 
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X Unſaubere Säuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtet hat 
ld Hausbeſitzer wegen unſanitären Zuſtands ihrer Grund⸗ 
ſtücke mit Strafen von 5 bis 50 Zloty belegt. 

Kind überfahren. An der Kreuzung der Pilſudſki- und 
Polnocnaſtraße wurde der djährige Joſek Rowak. Sohn eines 
ßändlers von der Dolnaſtr. 11, von einer Pferdedtoſchke über— 
ſahren und trug allgemeine Verletzungen davon. Er wurde 
von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft verbunden und nach 
Hanſe neſchafft. 

Lebensmüde. In ſeiner zigenen Wohnung in der Za⸗ 
wiszaſtraße 7 verſuchte ſich ein gewiſſer Adam Antezak zu 
vergiften. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kran— 
kenhaus eingeliefert. 

Nirchliche⸗ 
Aufführung eines Dramas aus der Zeit der Chriſtenver⸗ 

fſolgung. Am 2 Oſterfeiertag wird im neuen Jugendheim, 
Sienkiewiczſtr. ſO, nachmittaas 5 Uhr, das große ödaktige 
Drama aus der Zeit der Neroniſchen Chriſtenverfolgung: 
„Chriſtenalauben und Tyrannenwut“ aufgeführt. Ich war 
erſtaunt, daß die Dramatikerinnen unſeres Jungfrauenvereins 
zich entſchloſſen haben, dieſes groß angelegte Drama einzuſtu— 
dieren. Es wird, des bin ich ſicher. tiefſten Eindruck auf die 
Gemeinde machen. An dem Drama wirken 26 Perſonen mit. 
Der bevorſtehende Nachmittag wird dadurch noch beſonders 
abwechſlungsreich, weil er mit ciner Oſterfeier und Oſterüber— 
raſchungen für die PMitulicher des Vereins verbunden iſt. 
Aufs herzlichſte ſind jung und alt zu dieſer großen Oſterauf— 
führung eingeladen. Konſiſtortalrat Dietrich. 
Svpenden für die St. Matthäitirche. Drei Geſchwiſter, die 

nicht genannt ſein wollen und von denen zwei krank darnie⸗— 
derliegen, ſpendeien 399 31. für unſere St. Matthäikirche, und 
zwar 200, 31. zur Abtragung unſerer, Orgelſchuld und 100 31. 
iür das Greiſenheim der St. Matthäigemeinde. 

Für dieſe große Gabe in ſchwerer Zeit ſage ich den freund⸗ 
lichen Spendern ein herzliches „Gott vergelis“. Möge dieſes 
Beiſpiel edler Opferwilligkeit reichliche Nachahmung finden. 
Wenn alle, die dazu noch in der Lage ſind. ſo handeln woll—⸗ 
ten. dann würden wir unſere Schulden bald reſtlos bezahlt 
haben und kämen auch bald zu einem eigenen Greiſenheim. 

Paſtor A. Löffler. 

— 

— — 

Aubindigtangen 
Ferienkinderſache. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Wie 

bereits mitgeteilt worden iſt, findet auch in dieſem Jahr cine 
Ferienverſchickung von Kindern ſtatt. In der Oſterwoche wer⸗ 
den von mir Verwandten- und Wanderkinder eingeſchrieben. 
Dann folgen Heim- und Landkinder. Dieſerhalh möchte man 
ich bei mir in der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde 
'eden Tag, von 9 Uhr früh an, melden. 

Verein Deutſchſprechender Katholiker. Montag, zweiter 
Feiertag. deutſcher Gemeindegeſang zur 10-Uhr-Meſſe in der 

— —— 

Heilia-Kreuzkirche. — Dienstag. *28 Uhr Sandarbeitsſtunde 
der Jungmaädchen. — Mittwoch,“ Uhr abends. Muſitkübung 
der Jungmänner. — Freitag, 8 Uhr abends, Uebung für den 
Gemeindegeſang. im Vereinslokal. Petrikauer Straße 102. 
Alle deutſchen Katholiken. beſonders die ſchulentlaſſene Ju— 
gend, ſind herzlich eingeladen. — Sonnabend, 7 Uhr abends, 
Heimabend der Jungmänner. — Jeden, Montag und Freitag 
zon 7—29 Uhr abends Bücherausgabe für jedermann. 

Dora Scuri in Lodz. Man ſchreibt uns: Eine der größten 
Süngerinnen in Lodz. wird nach großen künſtleriſchen 
Triumphen in Italien einen einzigen Abend der Lieder und 
Arien in der Philharmonie geben. Die Künſtlerin bereitet 
iich für eine lange Amerikatournee vor, wohin ſie durch eins 
der größten Konzertbüros berufen wurde. Das Programm 
bringt viele herrliche Lieder und Openarien. Das Konzert 
von Frl. Scuri wird am kommenden Donnerstag, abends um 
8.30 Uhr. ſtattfinden. Am Klavier Dir. T. Ryder. 

„Freie Preſſe“ — Sonnabend, den 18. April 1933 

AOMI MI. Lodzer Sport zu Oſtern. 
es. Das Lodzer Sportprogramm zu Oſtern ſtellt ſich 

wie folgt dar: 
Sonntag: Fußball: DOK-Platz 16 Uhr Lodzer 

Sp.⸗'u. T.V. — Hakoah um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe. 
Montag: Fußball: DOßK-Platz 11 Uhr Touriſten — 

SKS um die Meiſterſchaft der A-⸗Klaſſe; LKSPlatz 16 
Uhr LKS — Warta (Poſen), Freundſchaftsſpiel. Vor— 
ſpiel: L88 I1 — Makkabin II. Sportſpiele: im Saal 
Nowa-Targowaſtraße 28 ab 9 Uhr Treffen um die Mei— 
ſterſchaft der B-Klaſſe im Netzball. 

es. Um 2. Oſterſeiertag L. K. S. — Warta. Am 
zweiten Oſterfeierbag findet auf dem LKSe-Platz um 16 
Uhr ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen den Ligamannſchaften 
der Poſener Warta und LKS ſtatt. 

Polniſches Flugzeug zum Flugfeſt nach Soſia. Ge⸗ 
ſtern früh flog vom Warſchauer Flughafen in einem 

Fokker⸗Perſonenflugzeug eine Abordnung der polniſchen 
Flugzeuginduſtriellen ab, die ſich nach Sofia zu einem 
bulgariſchen Flugfeſt begibt. Nach Zwiſchenlandungen in 
Lemberg und in Bukareſt wird der Flug heute morgen 
nach Sofia fortgeſetzi. 

Der deutiſche Auftralienflieger Hans Bertram: flog 
heute von Jodhpur nach Karaiſchi, das er in 375 Stunden 
erreichte. Er nahm hier Brennſtoff ein und ſetzte ſeinen 
Flug nach Buſchir fort, wo er abends eintreffen dürfte. 
Er erklärte, er rechne damit, am Sonnabend Athen zu er— 
reichen und am 1. Oſterfeiertag am Ziel ſeines Fluges 
auf dem Berliner Flugplatz, landen zu können. 

Max Schmeling traf geſtern an Bord der „Bromen“ 
in New Vork ein und erklärte den aufhorchenden Ameri— 
kanern, daß Reichskanzler Hitler, deſſen Name in der 
Welt ſo verpönt iſt, ein großer Boxanhänger ſei. Viel— 
leicht will er ihn durch dieſe Erllürung der boxfrendigen 
amerikaniſchen Nation näher zu bringen verſuchen. 

Die diesſährige Lodzer Teumistazſon 
Die Lodzer Tennismeiſterſchaften international. — Das Turnier um den „Pokal der Fünf“ abgeblaſen. 

bam. Die diesjährige Lodzer Tonnisſaiſon ſteht im 
Zeichen der Jubliäumsveranſtaltungen des Lodzer Lawn— 
Tennis-⸗Clubs und des LK8S. Der LLXC begeht das 20—⸗ 
jährige Jubiläum, während LKS ſein 25jähriges Be⸗ 
ſtehen feiert. 

Zu dieſer Feier bereitet ſich der Mannſchaftsmeiſter 
von Polen, der Lodzer Lawn-Tennis-Club, ſorgfältig vor. 
Auf dem Platz im Helenenhof ſollen bei größeren Türnie— 
ren offene Tribünen von beiden Seiten des Spielplatzes 
aufgebaut werden, welche 800 Perſonen Sitzgelegenheit 
bieten werden. Anfang Mai beginnt Trainer Weiß 
(Wien) mit ſeiner Arbeit, um die Spieler zur Saiſon ent⸗ 
ſprechend vorzubereiten. 

Die erſte diesjährige Veranſtaltung, das „Turnier um 
den Pokal der Fünf“, das für Anfang Mai vorgeſehen 
war, mußte leider abgeblaſen werden, da der Polniſche 
Tennisverband den Termin nicht akzeptierite und eine 
Austragung dicſes Turnbers vom 1. Juli bis 16. Auguſt 
vorſchlug. Da dieſe Aenderung mit den Grundſätzen des 
Turniers nicht in Einklang zu bringen iſt, findet es nicht 
ſtatt. Der Stifter des Pokals, Ing. A. Grohmann, hatte 
vorgeſchlagen, daß alljährlich vor den Spielen um den 
Davis-Potal ein Turnier Anfang Mai in Lodz ſtattfinden 
ſoll, an welchem ſich die Spitzenſpieler Polens beteiligen 
ſollen. Die Namen der fünf Beſtplacierten ſollten auf 
dem Pokal eingraviert werden. Die Stiftung verfolgte 
den Zweck, dem Verbandskapitän eine Ueberſicht über die 
Form der einzelnen Spieler vor der Feſtſetzung der Aus— 
wahlmannſchaft zu den Spielen um den Davis-Pokal zu 
erleichtern und anderſeits das Intereſſe für den Tennis— 
ſport zu ſteigern 

Die Idee war glänzend, wird jedoch in Warſchau aus⸗ 
geführt, und Lodz hat wieder einmal mehr das Nachſehen. 

Die offizielle Saiſoneröffnung im L0TC erfolgt am 
Montag. den 17. d. M., mit einem Klubturnier. Nach 
einer Reihe von lokalen Veranſtaltungen. die die Ein⸗ 
leitung zu den Lodzer Meiſterſchaften ſein ſollen, wird der 
Verein die Lodzer individuellen Meiſterſchaften veranſtal⸗ 
ten, die im Jubiläumsjahre internationalen Charakter 
tragen werden. 

A. Grohmann, 
Münchmeyer. F die Lodzer Meiſterſchaft eroberie, konnte aus beruflichen 
Gründen im Vorjahre an den Spielen nicht teilnehmen, 
will aber in dieſem Jahre das Training aufnehmen. Bei 
den Damen liegt Frl. Marion Cramer, die Lodzer Mei— 
ſterin 1932. an erſter Stelle. Im Bedarfsfalle —*— der 
LLTC auch auf die Gebrüder Stolarow rechnen. 

Der LKS feiert am 4. und 5. Juni ſein 2õjähriges 
Beſtehen. Die Tennisſektion dieſes Klubs iſt zwar viel 
jünger, hat aber bereits ſehr viel geleiſtet. Die offtzielle 
Saiſoneröffnung erfolgt am 30. d. M. gleichfalls mit 
einem internen Turnier. Die Jubiläumsveranſtaltung 
ſoll lokalen Charakter tragen, da die finanziellen Mittel 
der Sektion ſehr knapp ſind. 

Das diesjährige Programm ſieht Mannſchaftstreffen 
um die Moiſterſchaft von Lodz. ſowie Geſellſchaftsſpiele 
mit anderen Lodzer Voreinen vor. Außerdem ſollen die 
Spieler an einigen Turnieren im Reiche teilnehmen. Zu 
den internationalen Lodzer Meiſterſchaften bereitet ſich 
die Sektion gleichfalls vor. Die Klubklaſſifizierung ſtellt 
ſich folgendermaßen dar: bei den Herren Sachs, Przed— 
pelſkti und Krul, bei den Damen Frl. Spodenkiewicz, Fr 
Paichel, Fr. Landau und Fr. Menkes. 

Der dritte dem Polniſchen Lawn-Tennis-Verband ange⸗ 
ſchloſſene Klub, Union-Touring, eröffnet die Saiſon am 
Sonnabend. den 22. April, mit einem internen Turnier. 
Das diesjährige Programm ſieht die Beteiligung an den 
Mannſchaftsmeiſterſchaften, ſowie an den individuellen 
internationalen Meiſterſchaften von Lodz vor. Außer 
einer Reihe von lokalen Turnieren iſt die Teilnahme der 
einzelnen Spieler an größeren Turnieren im Lande vor⸗ 
geſehen. In den Tagen vom 25. bis zum 28. Mai iſt ein 
Handicapturnier vorgeſehen, während, die individuellen 
Klubmeiſterſchaften den Saiſonſchluß bilden ſollen. 

Die Klubklaſſifikation ſtellt ſich folgendermaßen dar: 
bei den Damen Ir. K. Schmeller und Frau L. Brauer 
bei den Herren: O. Stetka, E. Schröder, K. Brauer, F 
Schröder und R. Hilpert. 

[(15 
Georg von Vandro hörte die ganze Qual eines ge— 

hetzten, heimatloſen Menſchen aus der wunden Stimme. 
Und er ſuchte nach einem guten Wort. 

„Nun ſind wir durch die Nacht gewandert“', ſagte er 
behutſam, wie zu einer Kranken, „aber vor uns liegt der 
Tag und all ſeine Schönheit! Das Dunkel iſt vorüber, 
und die Sonne lacht; ſie weiß wohl, daß ſie die Siegerin 
iſt und bleibt, denn Sonne iſt Leben, und Leben iſt 
Ewigkeit.“ 

Ganz ſtill ſaß das Mädchen, trant die herzlichen Worte 
in ſich und grübelte über ihren Sinn; dann lächelte ſie 
den Mann an mit feuchten Augen: „Sie verſtehen zu 
tröſten, Herr von Vandro. Danke!“ 

Er nahm die gebotene Hand und küßte ſie ſchweigend 
und in tiefſter Ehrſurcht. Und als ihre Blicke ſich trafen, 
war in beiden der Abglanz einer tiefen Bewegung. 

Von den Türmen der Rirchen klangen die Mittags⸗ 
glocken. 

Vandro richtete ſich auf und ſtraffte die Schultern. 
„Mittag — und wir ſitzen hier und vergeſſen unſere 

heiligſte Pflicht!“ 
„Was meinen Sie?“ 
„Nun, ein bißchen von dem Mammon verlun, mit dem 

man uns heute früh ſo freundlich bedacht hat“, erwiderte 
Vandro ernſthaft. „Wozu in aller Welt iſt er denn ſonſi 
da? Ich gehe eſſen!“ 

Sie mußte lachen. Er jah ſie entzückt an. 
„Könnte das nicht zu zweien geſchehen, Gräfin? Oder 

achachten Sie heute von Frühlingsſeligkeit zu leben? Ich 
für meinen Teil ziehe da Frühlings ſuppe vor, und 
ciwas Ordentliches dazu. Im Tucherbräu aibt es 

Schweinskotelett mit Rotkraut und Kartoffeln für achtzig 
Pfennig. Achtzig Pfennig! Das iſt billig. Und für 
Schweinskotelett bin ich außerordentlich empfänglich. 
Halten Sie mit?“ 

„Wenn ich für mich bezahlen darf...“ 
„Genehmigt. Sonſt kriege ich Sie ja nicht hin.“ 
Sie gingen nach dem NAusgang des Parks. Als ſie 

über die Holzplanken der kleinen Brücke ſchritten, blieb 
Wera unwillkürlich ſtehen und ſah über das vorhin ſo 
dunkle Waſſer hin. Nun funkelte und glänzte es, in lauter 
Sonne getaucht. 

Sollte die wirklich ſiegen, wie der Mann an ihrer Seite 
ſo zuverſichtlich behauptet? — 

ude mohnte ſeine Stimme ſchon in ſanfter Dringlich— 
keit: 

„Nicht flehenbleiben, nicht rückwärts ſchauen, Gräfin! 
Unſer Weg geht vorwäris!“ 

Und ſie ſchloß das Tor ihrer Seele vor dem erneut 
anſtürmenden Schmerz der Erinnerungen und ging ge— 
horſam weiter. 

Weil exa Fremder es gebot, der ihr in dieſer Stunde 
Freund gaworden. 

Achtes Kapitel. 

„Lieb du mich ſo wie ich dich, ſüßer kleiner Schäker, 
Biſt dorh nicht ein Kirchenlicht, oder gar ein Quäker? 
Liebe iſt ein feines Ding, wenn ich's richtig drehe, 
Liebe füht mir's Portemonnaie, wenn ich's nur verſtehe“, 

ſang Li Kaleſſo und ſah zu ihrem Partner empor, deſſen 
ſchwarze Brauen ſich zuſammenſchoben. „Magſt das 
niedel nicht, du?“ Ihre rotgeſchminkten Lippen ſpitzten 
ſich wie zu einem KRuß. 

„Nein“, entgegnete der kurz und vermied mit ge—⸗ 
wandtem Sleitſchritt einen Zuſammenſtoß mit dem von 
hinten vortanzenden Paar. 

„Aber aille Welt ſingt es doch jetzt!“ 
„Und weil alle Welt es ſingt, muß es mir gefallen?“ 

Nun war ein Lächeln in den dunklen Augen, die auf die 

ſchlanke Frau herniederblickten. „Das neue Aleid ſteht 
dir gut, Li.“ 

Wie ein Panzer umſchloß der Goldſtoff die ſchmale 
Geſtalt, um nach unten in ſchimmernder Faltenweite aus⸗ 
einanderzufallen. Das pikante Geſicht mit der kecken 
Stupsnaſe ſah heute merkwürdig jung aus. 

Sie ſtrahlte ihn an. „Freut mich, biſt ja der Spender! 
Das hab' ich mir vom letzten Scheck gekauft.“ 

„Richtig.“ Wieder lächelte er. Aber die kleine Wärme 
in ſeinem Blick war verſchwunden. Wie hießen doch die 
Worte zu dem Tanz, nach deſſen flottbewegten Synkopen 
ſie eben über das farbig beleuchtete Glasparkett dahin- 
glitten: „Liebe füllt mir's Portemonnaie, wenn ich's nur 
verſtehe ...“ Die Franu, die ſein Arm umfaßt hielt, deren 
ſchöner Körper ſich leicht, aber fühlbar gegen den ſeinen 
ſchmiegte, verſtand ihr Geſchäft. Zur feinſten Kunſt hatte 
ſie das Nehmen ausgebildet. Aber ſo waren ſie ja im 
Grunde alle, alle. Für Geld war alles zu haben, man 
mußte nur den Preis nach der Güte der Ware richten. — 

„Was iſt nur heute mit dir, Magnus. Du biſt ſo wort⸗ 
karg.“ Es lag ein gut Stück verſteckter Zärtlichteit in dem 
Schmollen. 

Der Mann ſchien es nicht zu merken. Er verneigte ſich 
im Weitertanzen leicht gegen ein an der Tür zum Neben— 
ſaal ſiehendes Paar, das eben gekommen war und ihm 
und ſeiner Partnerin intereſſiert nachſah. 

„Wer iſt das?“ fragte die Blondine, das lange 
Hermelincape mit geſchickter Unabſichtlichkeit leicht von der 
nackten Schulter herabgleiten laſſend, indem ſie es mit 
ſpitzen Fingern über der Bruſt zuſammenraffte. 

„Steinherr“, erwiderte ihr Begleiter lakoniſch. Er 
putzte ſich das Einglas und klemmte es ins linke Auge. 

Ein überraſchtes: „Ah — der Steinherr?“ 
„Es gibt nur einen, den ganz Deutſchland kennt. Wollen 

wir tanzen, Frau Jenny?“ 
Sie überhörte es, ſah dem anderen Paar weiter nach 

„Das iſt doch die Kaleſſo mit ihm — ſind die beiden 
liiert?“ 

Goxiſetzung folat) 



Gextaner der She 
Der Lehrplan der Eheſchule von Judianapolis. — Kann 
man „Ehe“ lernen? — Praktiſche junge Mädchen von heute. 

Von Marianne Gradewitz 
Amerila hat wieder einmal etwas ganz Neues erfun⸗ 

sen. An der Butleruniverſität in Jüdignapolis wird 
rämlich jetzt zum Frühjahr eine Art Eheſchuie eingerich⸗ 
tet, wo junge Mädchen und Männer. Studenten und Nicht⸗ 
Studenten, verheiratete und unverheiratete, darin unter— 
wieſen werden ſollen wie man ſich in der Ehe zu verhal⸗ 
ten oder — nicht zu derhalten hat. Man hat die Ein— 
richtung eines ſoichen Inſtituts wohl deshalb für notwen⸗ 
z erachtet, weil nirgends in Amerika die Anzahl der 
E eſcheidungen ſo groß iſt wie gerade im Staate Indiana⸗ 
polis. Sie belief ſich dort im vergangenen Jahr auf vierzig 
Prozent. was allerdings eine erſchreckende Ziffer iſt. 
In den Kurſen wird eine Ehe von allen nur mögli— 
n Geſichtspunkten aus behandelt, und zwar ſowohl 
hyſiſch, wie piychiſch, wirtſchaftlich, ſozial und religiös. 
a. Es ſoll auch dutch Film- oder Theatervorführungen 
wiſſermaßen Anſchauungsmaterial für glückliche oder 
inglückliche Ehen gegeben werden. Fernet wird der, Be— 
uch von Gerichtsverhandlungen erfoigen, die in Eheſchei⸗ 
dungsprozeſſen angeſetzt ſind 

Die Kolten für ſo einen Kurſus ſind ſehr niedrig be— 
deſſen, damit jeder ſich die Vorteile dieſer Belehrung zu— 
nutze machen kann. Der Preis beträgt für die, Unverhei⸗— 
tateten fünf Dollars, für dio Verheirateten ſiebeneinhalb 
Dollars, da man vielleicht annimmt, daß ihnen die ſchlech⸗ 
ten Angewohnheiten, die ſie ſchon angenommen haben, 
chwerer auszutreiben ſind. Der Andraͤng zu dieſen Ehe⸗ 
3— iſt bereits ſehr groß, beſonders unter den jungen 
VNaädchen. 

Ob es möglich iſt, dem ſchwierigen Problem der Ehe 
durch Unterrichiskürſe wirklich näher zu kommen. iſt eine 
andere Frage, denn das, was eine Ehe in der, Hauptſache 
möglich macht: Verantwortungsgefühl, Selbſtbeherrſchung 
und Geduld, lernt man nicht in Unterrichtskurſen. 
ESehr praktiſch iſt natürlkich die Unterweiſung in wirt— 
aftlichen Fragen,. die ſich ja nicht darauf erſtreckt, eine 
Frau im güten Kochen auszubilden — obwohl das für 
das Glück vieler Ehen eine wichtige Vorausſetzung iſt, ſo 
ſehr, daß eigentlich jede Frau, die heiratet. einen Beweis 
ihrer Faͤhigkeiten in dieſer Richtuͤng erbringen müßte. — 
ſondern dis wirtſchaftliche Unterweiſung in den Eheſchu⸗ 
len behandelt ſozuſagen mehr die Wirtſchaftstheorie. Wie 
piele Frauen können mit ihrem Haushaitsgelde nie aus— 
kommen, — wenn ſie es gelernt hätten, einzuteilen und 
alles richtig zu berechnen, ſo würde manche Schwierigteit 
permieden werden. Jeder, der eine Ehe eingeht, muß ein—⸗ 
ſehen lernen, wie wichtig die wirlſchaftlichen Voraus— 
ſetzungen ſind. Auch bei beſcheidenſten Anfprüchen, und 
wenn man ſich noch ſo ſehr einrichtet., braucht man eine 
beſtimmte Summe zum Leben, unter die man nicht mehr 
runtergehen kann, — das ſogenannte Exiſtenzminimum. 
Wo dieſes nicht vorhanden iſt, ſollten beide Teile ver⸗ 
zichten. J Sehr weſentlich für die Eheſchließenden iſt auch eine 
gründliche Belehrung über die geſamte Rechtslage, ſowohl 
in bezug auf die geſetzlichen Pflichten wie auch die geſetz⸗ 
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lichen Rechte. In dieſer Beziechung herrſcht meiſt eine 
orſchreckende Ungewißheit. Bei einem glatten, harmoni— 
ſchen Verlauf des Lebens kommt man mit dem Geſetz ja 
nicht in Konflikt — um ſo teurer muß man ſeine Unkennt⸗ 
nis bezahlen, wenn ſich Schwierigkeiten einſtellen. In 
dieſer Beziehung könnte alſo eine Eheſchule ſehr wohl för⸗ 
derlich wirken. 

Die Jugend ſelbſt hat für dieſe Kurſe ein gewiſſes 
Intereſſe. Die jungen Menſchen von heute wiſſen, daß 
eine Ehe nicht etwas ſo Einfaches iſt, wie es in früheren 
Zeiten zu ſein ſchien, und daß man ſich nicht mit Kopf— 
ſprung —EB— kann. Aber in einer Beziehung ſind 
unſere jungen Mädchen beſſer dran als vor ihnen ihre 
Mütter und Großmülter: ſie haben in der großen Mehr— 
heit einen Beruf erlernt, ehe ſie heirateten, haben alſo 
das beruhigende Gefühl, zur Rot auf eigenen Füßen 
ſtehen zu können. Ebenſo neigen die jungen Mädchen 
heute dazu, vor der Ehe einen praktiſchen Lehrkurſus in 
Kochen und Hauswirtſchaft, ſowie in“ Sänglingspflege 
durchzumachen; ſie greifen die Sache alſo eigentlich noch 
viel mehr vom praktiſchen Ende an als die Herrſchaflen an 
der amerikaniſchen Univerſität, bei denen das ganzo doch 
nach grünem Tiſch ſchmeckt. Wie die praktiſche Auswirkung 
ſein wird, kann man ja heute nicht vorausſagen, ſondern 
muß die Erfolge abwarten. 

Wie gewinnt man Eiweiß? Viele Backvorſchriften 
verlangen die Zutat von Eiweiß. Wir brauchen aber des— 
wegen keine Eier aufzuſchlagen, ſondern wir können ein— 
fach an den beiden Seiten eines Eis ein kleines Loch ma— 
chen und dann das Weiße ausfließen laſſen. Das ECelbe 
bleibt in der Schale zurück und hält ſich mehrere Tage 
friſch, ſo daß wir das Ei dann bei Gebrauch anfſchlagen 
können. Wenn, man Eiweiß vom Eigelb trennt, hat 
man bisweilen das Pech, daß etwas von dem Gelben mit 
in das Weiße kommt. ſo daß dieſes ſich dann ſchwer zu jeſtem 
Schaum ſchlagen läßt. Man kann das Gelbe aber ganz 
gut entfſernen, wenn man einen Handtuchzipfel in war— 
mes Waſſer taucht und damit das Gelbe herausnimmt. 

Winke für das Krankenzimmer. Wenn einem Kran— 
ken Eisumſchläge verordnet ſind, kann man oft das Eis 
micht ſo raſch beſchaffen; es kommt deshalb darauf an, eine 
möglichſt kühle Flüfſigkeit zum Erſatz zu beſchaffen, und 
man nimmt in dieſem Falle zu gleichen Teilen Nilch und 
Weingeiſt, ſchüttelt es gut und feuchtet ein Tuch damit an, 
das rian tun als Umſchlag verwendet. — Dos Eſſen für 
den Kranken muß immer möglichſt appetitlich und hübſch 
angerichtet werden. Reſte von Mahlzeiten ſind ſtets ſofort 
zu entfernen, und niemals darf man dem Kranken otwas 
Uebriggebliebenes, vorſetzen. Man muß ſich vielmehr 
bemühen, auf jede nur erdenkliche Weiſe ſeine Eßluſt an— 
zuregen, weil darin meiſt ſchon die halbe Genejſung be— 
ſchloſſen iſt. 

Zerlnitterte Krawatten machen gerade keinen ſehr 
vornehmen Eindruck. Das Ausplätten greift aber die 
zarte Seide ſehr an. Ich helfe mir folgendermafen: Aus 
ſtarker Papyre ſchneide ich mir ein Stück in Form der 
Krawatte. Nach dem Abbinden ſchiebe ich dieſes Stück in 
die Krawatte hinein, letztere recht glatt darüberziehend 
Die Druckſtellen werden ein wenig äangefeuchtet, und am 
nächſten Morgen iſt der Selbſtbinder wieder tadellos ge— 
brauchsfähig. 

Die erſten Sommerklelder 

ſind Lvpon⸗Schnitte erhältlich. 

OD im Grunde einfachen Sommerkleider gehoͤren zu allen Zeiten. 
ganz gleich wie der Stil der Mode iſt, zu den Lieblingen der 

Freuen, denn ſie wiſſen nur zu genau, daß nichts ſo jugendlich wirkt 
wie dieſe duftigen Sommerkleider. — In dieſer Saiſon weroden die 
lebboften Farben vorherrſchen: da ſind Uniſtoffe in zarten und in 
ſattan Tönen, dann vielfarbig geſtreifte und karierte und viele bunt⸗ 
gewuſterte Oewebe. Und alle dieſe cinfarbigen und irgenoͤwie ge⸗ 
muſterten Stoffe gibt es in ſchoͤnen, reinen Seiden ſowie in Kunſt⸗ 
ſeide. in Toile de ſoie, in Shantung und Waſchſeide, in Leinen 
und Baumwollſtoffen und außerdem in den zarteſten und ſommer⸗ 
lichſten Voile⸗ und Oeorgettegeweben. Zu den Favoriten gehören 
unbedingt die geſtreiften Stoffe, die, wenn ſie in verſchiedener 
Stellung des Streifenmuſters verarbeitet ſind, beſonders dekorativ 
wirfen. Auch für die Garnierung eines einfarbigen Selden⸗ oder 
Rurſteidenkleiochens ſieht ein in ſehr lebhaften Farben geſtreifter 
Stoff ganz reizend aus. Z. B. kann, wenn das einfach gearbeitete 
Sleihd aus zitronengelbem Toile de ſoie beſteht, für die Garnierung — 
etwa für den breiten Oürtel und für die weiten Armelpuffen — eine 
roͤtleh getoͤnte, in verſchiedenen Schattierungen geſtreifte Seide ver⸗ 
wenhet weroͤen. — Beſonders intereſſant an den diesjaͤhrigen Som⸗ 
mereidbern iſt die Verarbeltung der Armel. Der kurze Armel ſteht, 
ſchon weil er ſommerlicher wirkt als der lange anliegende an erſter 
Stece. Neben den verſchiedenartig geformten Puffaͤrmeln gibt es 
noch eine Fülle reizender, ſehr duftiger Armelchen, die z. T. nur aus 
mehereren übereinanoͤerliegenden Volants gebiloͤet ſind. Die Röcke 
zeiges keine großen Abwandlungen in Form und Verarbeitung. 
Glocken⸗ und Faltenroͤcke ſind wie im Vorjahr annähernd gleichbe⸗ 
rechtlt; und auch die Oange iſt unverändert. — Zu dieſen Wodellen 
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Studien am Aufwaſchtiſch. 
Ich habe einen dienſtbaren Geiſt, der nicht dazu zu 

bringen iſt, die beiden Spülbecken im Aufwaſchtiſch ſach⸗ 
goemäß und richtig zu benutzen. In unſerem Aufwaſchtiſch 
ſteht eine der zeitgemähen Abtropfvorrichtungen. Da die 

Abbildung 1. 
Die linke Hand hält den Teller beim Abwaſchen feſt. 

Abbildung 2. 
Deshalb gehört die Abſtellvorrichtung auf die linle, 

nicht (wie in Abb. 1 gezeigt) auf die rechte Seite. 
linde Hand beim Abwaſchen das betreffende Geſchirr hält, 
muß ſich dasjenige Fach des Aufwaſchtiſches, in dem das 
abgewaſchene Eeſchirr Platz findet, neben der linken Hand 
der ahwaſchenden Perſon befinden. Andernfalls wäre ein 
fortgeſetztes Ueberkreuzen der Hände erforderlich, bzw. das 
Geſchirrſtück mühte von der linten in die rechte Hand ge⸗ 
nommen werden, nuur zu dem Zweck, um das Geſchirr fott⸗ 
ſtellen zu können. Die falſche Arbeitsweiſe verurſacht hier 
auf die Dauer einen ganz unnötigen Zeit- und Arbeitsauf—⸗ 
Igrd der ſich aber, wie wir geſehen haben, gut erſparen 
läßt. 

Wie hoch iſt die Summe, die Sie ſich zur Anſchaffung 
Ihrer Frühjahrsgardrobe geſetzt haben“ Ganz gleich, wie 
hoch oder wie niedrig ſie ſein mag, ſie darf nicht überſchrit— 
ten werden. Darum holen Sie ſich, ehe Sie kaufen, die 
richtige Information durch die Eleganto Welt“, deren 
noueſtes Heft ſoeben erſchienen iſt. Sie werden nur dann 
ſinnvoll kaufen können, wenn Sie ſich genügend auf mo— 
diſchem Gebiet unterrichtet haben. Sie kun das am beſten 
durch die gufmerkſame Lektüre der Eleganten Welt“, dir 
Ihnen zugleich ein äſthetiſches Vorgnügen verſchafft. 

7922 Jugendliches Kleid aus geſtreiftem und ein— 
ſarbigem Toile be foie. Aparter. hoher Wiedergũrteĩ 
Afpon⸗Schnitt, Oröße ac. (roßer Schnitt) 

FA 8573 Sommerkleid aꝛud gemuſterrem Seiden 
krepp. Die glockigen Jabots gehen in Blenden über 
Rvon⸗Schnütt, GOrößenn Großer Schnitt) 

FAs8874 Jugendliches Kleid aus heller Waſchſelde. 
Feine Saͤumchen am Ausſchnitt und an den Armein. 
RBvon⸗Schnitt. GOrdße 43. (Oroßer Schniih. 

ſalls an den Verlas Guftav Ixon. Fetiin S0 I 

Ver au dieſen Modellen Snltimuſter wunſeſit und Bier ſeine Bexugsquelle 
vperæ. icũnei findet. wolle ſicũ an den Verlag dicſes Blaties enden oder nöotigen⸗ 
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97923 Sommerkleid aus gelber 
Waſchſeide, in effektvoller Weiſe 

O 7926 Ein jugenoͤliches Nach⸗ 
mittagokleid aus Organdyh, der 

mit geſtreiftem Material gar⸗ in verſchiedener Stellung des — 
niert. Neuartig iſt die Form des Streifeninuſters verarbeitet iſt. 
aſymmetriſchen Ourtelds. Auf der gleioſame Volantarmeichen. 
Schulter Knopfſchluß. Lyon⸗— Hyon⸗Schnitt — —— 
Schultt, Or. 30. (Or. Schnith. Große 42. (Oroßer Schnitt 
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Aus der Gerichtecclen 
Stiaatsſchatz klagt einen Sergeanten 

In dieſen Tagen iſt ein Gerichtsurteil gegen den 
Fliegerſergeanten Staniſſaw Poplawſti aus Demblin 
vechtsgültig geworden, der wegen Verurſachung eines 
Fliegerunglücks zu Tag Haft verurteilt wurde. Nun— 
mehr will der Staat wegen Schadenerſatz für ein bei dem 
Unglück zerſtörtes Flugzeug gegen Poplawſki klagbar 
werden. 

Briefe an ungs 
Für die hier veröffentlichten Zuſchriflen übernehmen 

—* nur die yrekaeſetzliche Verantwortung). 
Von der Oiterhaſenverloſung. 

Die Ziehung der Oſterhaſenverloſung an St. Johannis 
qhat programmäßig am Mittwoch. den 12. April, vormittags 
1212 Uhr, im Jugendheim der St. Johannisgemeinde unter 
Beiſein eines Beamten der Steuerabteilung, des Unterzeich— 
neten und der Damen des Vorſtandes des Jungfrauenvereins 

mit Frau Klara Kindermann an der Spitze ſtattgefunden. 
Zu Beginn hielt Unterzeichneter eine Anſprache, in welcher er 
den innigſten Dank allen denen ausſprach, die die Güte hatten, 
ſich mit Loſen zu verſehen und dadurch die gute Sache, für 
woelche die Verloſung veranſtaltet wird, unterſtützt. Ebenſo 
dankte er all den Damen. welche ſich der mühevollen Arbeit 
der Arrangierung dieſer Oſterhaſenverloſung unterzogen 
haben. Hierauf begann die Ziehnng, welche um 22 Uhr 
nachmittags zu Ende war. Alle diejenigen, welche Gewinn— 
zettel mit den Nummern von 12500 beſitzen. werden gebeten, 
den gewonnenen Oſterhaſen in der Schriftleitung des Frie— 
densboten. Sienkiewiczſtr. 60, ſich gefl. abzuholen. Die Ver— 
loſung, iſt ausgezeichnet gelungen. Sämtliche 2000 Loſe ſind 
verkauft worden. Auch auf dieſem Wege möchte ich allen, 
welche die Verloſung tatkräſtig in dieſer oder jener Beziehung 
unterſtützt und gefördert haben, im Namen des Baukomitees 
unſeres neuen Jugendheims den herzlichſten Dank ausſpre— 

.chen. Wir kommen mit dieſem erfolgreich durchgeſührten 
Werk dem erſehnten Ziele, der endaültigen Abtragung der 
Bauſchuld. ſehr nahe. Wenn ſämtliche Schulden abgelragen 
ſein werden, werde ich nicht verfehlen, die Oefientlichkeit von 
dieſer meiner großen Freude in Kenntnis zu ſetzen. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Nächſten Sonntiag Blumentag für das Evang. Waiſenhaus 

Am kommenden Sonntag. den 23. April, wird in den 
Straßen von Lodz für das Evangeliſche Waiſenhaus geſammelt 
werden. Unſer Waiſenhaus, das zum allergrößten Teil auf 
die Opfer der Glaubensgenoſſen angewieſen iſt, befindet ſich 
in Not! Die Eingänge von Spenden und Opfern decken nicht 
mehr die notwendigen Ausgaben. Was ſoll geſchehen? Soll 
ein Teil der Kinder, die aus allen Lodzer Gemeinden ſtammen, 
entlaſſen und dem größten Elens preisgegeben werden? An 
die evangeliſchen Glaubensgenoſſen der ganzen Stadt, wende 
ich mich in dieſer dringenden Notlage: jeder, der noch kann, 
rage zum Gelingen des Blumentages bei. Keiner gehe acht— 
os an den Sammlerinnen und Sammlern am kommenden 
Sonntag vorbei! Jedermann trage ſein Scherflein zum Unter⸗ 
halt der Kinder bei! Wer darüber hinaus mitwirken will, 
nehme eine Sammelbüchſe und ſtelle ſich in den Dienſt an den 
ärmſten Kindern. Nur durch die Anſtrengung Vieler kann dem 
Waiſenhaus wieder für einige Zeit geholfen werden. Die 
nächſte Sitßung des vorbereitenden Ausſchuſſes findet Mitt⸗ 
woch. den 19. April, um 8 Uhr abends in der Kirchenkanzlei 
der St. Trinitatisgemeinde ſtatt, wozu ich die Beteiligten höf⸗ 
lichſt einlade. Paſtor G. Schedler. 

Die polniſche Arbeitergeſellſchaft jür ſozialen Dienſt 
in Lodz beſitzt eine Sektion für Geburtenregelung, die am 
Dienstag, abend um 19 Uhr in den Häuſern Rybnaſtr. 2/4 und 
zuwalſkaſtr. 1 zwei Beratungsſtellen für bewußte Muiterſchaft 
röffnet. Die beiden Beratungsſtellen werden Dienstags und 
donnerstags, im Bedarfsfall auch am Sonntag, geöffnet ſein 
ind wollen gegen die ſo geſundheitsſchädlichen und lebens— 
jefährlichen operativen Ringriffe ankämpfen. 

Die Geſellſchaft befaßt ſich auch mit Angelegenheiten der 
zialen Fürſorge. Arbeitsvermittlung. Rechtsberatung. er⸗ 
ilt Auskünfte in Angelegenheit von Sommer- und Erho— 

lungskolonien. Schrebergärten uſp. Die genannte Sektion 
wird ferner koſtenlos volkstümliche Vorträge veranſtalten. 
Lüitglieder werden im Sekretariat des Muſenms im Hauſe 
Pettikauer Straße 91 an Werktagen von 10 bis 15 Uhr auf—⸗ 
enommen. 

Kunſt und Wiſſen 
D'Annunzio war totgeſagt. 

Aberer empfängt Suldigungsbeſuche. 
Ein Sonderkorreſpondent des „Daily Expreß“ hatte 

„emeldet, daß Eabriele d'Annunzio geſtorben ſei, daß aber 
die Todesnachricht entſprechend dem Teſtament des Dich— 
ters geheimgehalten werde. In ſeinem letzten Willen habe 
er angeordnet, daß die Leiche erſt einen Monat in dem 
Mauſoleum ſeines Beſitztums am Gardaſee beigeſetzt ſein 
nüſſe, bevor die Oeffentlichkeit von ſeinem Tod erfahre. 

Wie der „Corriere della Sera“ aus Gardone erfährt, 
t. d'Annunzio von einer Indispoſition ſeit Tagen voll— 
ändig wieder hergeſtellt und hat ſeine Arbeit wieder 
ufgenommen. Dienstag hat eine ungariſche Roiſegeſell⸗ 

ichaft dem Dichter in ſeiner Villa Vittoriale einen Huldi— 
zungsbeſuch gemacht, Lorbeerkränze auf den Gräbern der 
Jefallenen Freiſchärler von Fiume niedergelegt und dem 
Dichter eine Ergebenheitsbotſchaft überreichen laſſen. 

Rekordſieg der Philoſophie. In einer Zeit, in der ſich 
die Rekorde auf den Gebieien der Technik und des Sports 
überſtürzen, erfüllt es mit Genugtuung von einem Rekord 
in der geiſtigen Welt berichten zu können: Das Erſcheinen 
der 3. neubearbeiteten Auflage zeigt, daß innerhalb eines 
Jahres 40 000 Exemplare des bedeutſamen und keines⸗ 
wegs im Unterhaliungsſtil geſchriebenen Büchleins des 
Heidelberger Univerſitaͤtsprofeſſer Karl Jaſpar „Die geil⸗ 
flige Situation der Zeit“ (Sammlung Göſchen 1000) ver⸗ 
kauft worden ſind. Ein ſchöner Beweis für die hohe Qua⸗ 
lität des Bandes, für das lebhafte Intereſſe an dem 
Thema und für die Popularität der Sammlung, in der 
der Band erichienen iſt. 

Nr. 105 

Vom Silien 
„Im Zeichen des Kreuzes“ im „Caſino“. Ung wird ge— 

ſchrieben: Dieſer Film, der über die heroiſche Leidcensgeſchichte 
der erſten Chriſten, ihre religiöſje Begeiſterung und die bei— 
ſpielloſen Cyriſtenverfolgungen zu Reros Zeiten berichtet, iſt 
gerade jetzt, zu Oſtern, von einer packenden Aktuodlität. 

Dem Regiſſeur Cecil de Mille, der bereits durch eine 
Reihe von Großfilmen berühmt geworden iſt, ſind hier Rie— 
fenmittel. tauſende von Statiſten und vorzügliche Schauſpieler 
zur Verfügung geſtellt worden. Der Film feſſelt das Auge 
und blendet durch ſeinen Aufwand, die fabelhaften Bauten, 
die impoſanten Maſſenſzenen. Ein Film, der in ſeiner weiten 
Perſpektive an den „König der Könige“ heranreickt. 

Sefchãftuche Metenuugen 
Das einzige Detailgeſchäft für Bielitzer Jankowſky⸗ 

Waren, die Waren vorzüglichſter Qualität, iſt in Lodz die 
in den weiteſten Kreiſen bekannte Firma von Guſtav 
E. Reſtel, der ſeit März laufenden Jahres der Detail⸗ 
Fabrikverbauf für alle Erzeugniſſe der Firma Carl Jan— 
kowſky und Sohn in Bielitz übertragen wurde. Dieſe 
Firma, die ſeit dem Jahre 1826 beſteht, ſorrit vor 6 Jah⸗ 
ren auf ihr hundertjähriges Beſtehen zurückſchauen konnte, 
iſt nicht zu Unrecht eine der bekannteſten und angeſehenſten 
Tuchwarenfabriken nicht nur in Polen, ſondern in ganz 
Europa, ja ſogar außerhalb des Kontinents: in Amerika 
und im fernen Oſten. Es will ſchon was heißen, über ein 
Jahrhundert lang Erfahrungen über die Herſtellung von 
Stoffen zu ſammeln, es muß aber auch was dahinter ſein, 
hinter den Waren nämlich, daß ein Unternehmen ſeine 
Kundſchaft zwei Menſchenalter hindurch mit ſeinen Stoffen 
verſieht. Und dabei wächſt die Kundſchaft von Tag zu Tag. 
Um dem Wunſch und Bedürfnis der Käufer möglichſt ent⸗ 
gegenzukommen, hat die Firma Jankowſky der in Lodz be⸗ 
ſtens eingeführten Tuchhandlung von G. E. Reſtel. Pe⸗ 
trikauer 84 (neben dem „Lonvre“) den Detail-Fabriks— 
verkanf für ihre Herren- und Damenſtoffe übergeben. 
Streng eingehaltene Fabrikpreiſe und garantierte Güte der 
zahlreichen und ganz verſchiedenen auf Lager befindlichen 
Qualitäten ſind die Vorzüge, die Guſtav E. Reſtel anderen 
ähnlichen Unternehmey voraus hat. Ein kleiner Beweis 
für die Verbreitung Jankowſkyſcher Wollſtoffe ſeien nur 
die über 30 Riederlaiſungen und Verkaufsſtellen allein in 
den Hauptſtädten faſt aller Kulturſtaaten in Europa und 
Ueberſee. Ebenſoviel Verkaufsſtellen hat die Firma Jan⸗ 
kowſty und Sohn in Polen aufzuweiſen, um, auf dieſe 
Weiſe auch der großen Zahl der Konſumenten Gelegenheit 
zu geben, mit den Fabriklagern direlt in Verbindung zu 
treien und beim unmittelbaren Einkauf der Stoffe mit 
Ausſchalturg des Zwiſchenhändlers die Vorteile des di⸗ 
rekten Einkaufs zu genießen. 

Guftav E. Reſtel biitet bei dieſer Gelegenheit ſeine 
werte Kundſchaft. ihn auch weiterhin des vollſten Ver⸗ 
trauens zu würdigen und bei den Einläufen vorerſt ihn ins 
Augo zu faſſen. 

Neuheiten auf dem Matorradmarkt. Wie wir erfah— 
ren. hat die bekannte Lodzer Firma Alfons Meiſter, 
Petrikauer Straße 158, außer der bisher innegehabten 
Vertretung der Marken Motoſacoche und Ariol auch die 
zweier anderer übernommen. Royal Enfield und Co— 
ventrz Eagle. Dieſe bekannten engliſchen Motorräder 
ſtud vorzüglich für Touriſtik und Wanderfahrten, da ſie 
überaus ſtart gebaut ſind. Die Marke Royal Enfield, das 
ſind ſchwere Maſchinen, beſonders für unſere üblen Wege⸗ 
verhäliniſſe gebaut. Copentry. Eagle-Maſchinen ſind 
leicht zu bedienen und erfordern keinerlei techniſche Kenni⸗ 
niſſe. Die Tatſache, daß die wegen der ſachgemäßen und 
ſoliden Bedienung bekannte Firma die Vertretung dieſer 
beiden Marken übernommen hat, zeugt auch in beſtem 
Sinne für die Güte der Maſchinen. 

Hilfe im Kampf mit der Wirtſchaftskriſe. Die uner⸗ 
hörte Wirtſchaftskriſe, die ſich ſowohl im, Handel als 
auch in der Induſtrie ſehr ſtark ausgewirkt hat, übt einen 
ſchädlichen Einflußßz auf die Geſundheit aller Schichten 
aus. Die ſtändige Angſt vor einem weiteren Anwachſen 
der Kriſe, vor Arbeitsloſigkeit und Elend, zerren an un⸗ 
ſeren Nerven, und doch iſt die Erhaltung der Geſundheit 
in dieſer Zeit wichtiger als ſonſt, wenn wir mit Hoff⸗ 
nung und Vertrauen in die Zukunft ſchauen ſollen. Die 
Geſuͤndheit hängt faſt vollends von einer rationellen 
Ernährung ab. Die beſte Garantie für die Verſorgung 
des Körpers mit den nötigen lebenswichtigſten Stoffen 
iſt der tögliches Genuß von Ovpomaltine. Ovpomaltine iſt 
ein vollwertiges, viſaminhaltiges Nährmittel, leichtver⸗ 
daulich, wirkt erfriſchend und gibt dem Organismus die 
nötige Energie. Die Fabrik von Dr. A. Wander in Kra⸗ 
tau, die dieſes Nährmittel herſtellt. hat die Preiſe für 
Opvomaltine herabgeſetzt, um deſſen Genuß allen zu er—⸗ 
möglichen. Man kann jetzt ſchon eine Büuchſe für 2 31. 
erhalten. 

Eiſengießerei ‚Ferrum“. Die im Jahre, 1908 ge⸗ 
gründete Siſengießerei „Ferrum“, die vor kurzem ihr 
z253jähriges Jubiläum feierte, hat ſich in letzter Zeit zu 
einem führenden Unternehmen dieſer Art enſwickelt. 
Die vollſtändige Moderniſierung der Betriebe ſetzt die 
Firma imtand, jeden gewünſchten Metallguß herzuſtel⸗ 
len. Veſonderer Wert wird auf prompte Lieferung ge⸗ 
legt. Die tlechniſche Leitung der Firma liegt in den 
Handen des Herrn Ing. E Bauer, die kaufmänniſche 
Verwaltung hat Herr Ing. A. Weidmann inne. 

— 

p. Der Nachtdienſt in den Apotheken. Heute, Sonnabend, 
amtieren olgende Apotheken: S. Jankelewicz, Aiter Ring 9, 
L.ESicckel, Limanowjtiſtraße 37. B. Gluchowſli. Narutowic 
ſtrahe 6 6. Hamhurg, Gluwnaſtt. 50. 8. Pawlowjki, Petri⸗ 
lauer Siraße 8307. A. Piotrowſti, Pomorjtaſtr. 91. 

Am Sonntaa: J. Koprowſki, RNowomiejſtaſtr. 16, S. 
Trawkowfta Brzezinſtaſtr. 56. M. Roſenblum. Srsdmieiſka⸗ 
ſtrahe A. M. Barloszewſti, Vetritauer Strahe 95, J. Kluplka, 
Kontnaſtr 84, 8. Czynſti Roticinſtaſtr88ß3. 

Am WNontag: L.Veinweber, Pl. Wolnosci 2, J. Hart⸗ 
man. Mlurtarſkaſtr. 1, W. Daniclecki Petrikgauer Strahße 127, 
A. Perelman, Cegielnianaſtt. 322. J. Cymer. Wulczanſkaſtt. 37, 
F. Wojcicki, Napiorkowſkiſtt. 27. 

Die nächſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ erſcheint 
Dienstag mittag. 

Aus dem Reich 
Gorgon⸗Prozeß. 

Nachdem es in der geſtrigen Verhandlung des Gor 
gon-Prozeſſes zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen der Verteidigung und dem Sachverſtändigen Prof. 
Olbrycht gekommen war, ſtellte die Verteidigung den An—⸗ 
irag, den Proßeß zu unterbrechen und vor einem anderen 
Richterkomplett wieder nen aufzunehmen. Dieſer Antrag 
wurde jedoch vom Gerichtshof abgelehnt. Die Verhand- 
lungen wurden unterbrochen und auf Dienstag vertagt. 

Warſchau. Der ſpaniſche Militärattaché 
beſtohlen. Unbekannte Täter drangen in die Woh— 
nung des ſpaniſchen Militärattaches Alfonſo y Camar, 
Krawoſkie Przemiescie 5 (Palaſt des Grafen Eduard Ra— 
czynſki), ein und ſtahlen 5 Anzüge, Orden und andere 
Wertgegenſtände. Der Schaden maächt etwa 2000 31. aus. 

Czenſtochau. Brand einer Dampfmühle. Im 
Dorf Konopick, Gemeinde Dzbuw, Kreis Czenſtochau, 
brannte die Dampfmühle von Rafalowicz nieder. Ueber 
die Urſachen des Brandes iſt nichts bekannt. Der ange⸗ 
richtete Schaden beträgt 40 000 31. 

Sosnowice. Wegen Nichtauszahlung der 
Löhne beſtraft. Die Stadiſtaroſtei in Sosnowice 
verurteilte im Verwaltungswege drei Direktoren der „He⸗ 
leua“-Grube wegen ſäumiger Auszahlung der Arbeiter⸗ 
löhne zu je drei Monaten Haft. Es handelt ſich um die 
Direktoren Glazowſki, Szpiro und Hamburgier. Die 
Grube iſt den Arbeitern 150 0009 Zloty ſchuldig. 

Thorn. Fliegerunglück. Bei Militärübungen 
über der Weichſel ſtürzte ein Flugzeug des 4. Fliegerre⸗ 
iments ab. Der Pilot Poluszynſki und der Beobäachter 

Leutnant Chlopit ſprangen mit dem Fallſchirm ab. Polu—⸗ 
szynſki landete glücklich, Chlopik grug komplizierte Arm⸗ 
brüche davon. Ueber die Urſache des Unglücks iſt nichts 
—— da das Flugzeug bisher nicht aufgefunden wer⸗ 

en konnte. 

Heiteres Allerlei 
Die Verle. 

Madame hat' Gäſte. 
Minna, das neue Mädchen, ſerviert Pfannkuchen. 
Der Ehrengaſt nimmt ſich zwei Stück. 
Meint Minna: 
„Nehmen Sie noch einen. Wir haben mit drei Stü 

pro Naſe gerechnet. 

Im Tran. 

„Eine halbe Stunde warte ich nun ſchon. Jetzt möchte 
ich bloß wiſſen, wann der Fackelzug endlich vorüber iſt!“ 

Aehnlichkeit. 
Saul geht zum Schneider Schneider. 
Ein Junge öffnet ihm. 
Ihr Sohn?“ fragt Saul den Schneider Schneider 

Ja. 9 8 habe es gleich an der hnngeit gemerkt.“ 
Der Junge ſieht mir doch gar nicht ahnlich?“ 
Sagt Saul: 
„Jhnen nicht. Aber ſein Anzug meinem Anzug, zu 

dem Sie ſo viel Stoff gebraucht haben.“ 

„Fritz, was haſt du für dieſe Ungezogenheit verdient?“ 
— „SHerr Lehrer, ich gehe in die Schule nicht um zu ver⸗ 
dienen, ſondern um zu lernen.“ 

Das zeiertagsprogramm in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Sonntaz und Montag abends: 

„Kapitan z Koeëpenick“. 
Teatr Kameralny. — Sonntag abends: „Pierwsza 

Pani Frazer“. 
Teatr Popularnyv. — Sonntag, Montag und Diens- 

tag nach. 4 Uhr und abends 9 Uhr: „Bar-Kochba“. 
Montag, 12 Uhr mittags Kindervorstellunz: „Po- 

wröot taty“. 
Operetten-⸗Theater 8,30. — Sonntag und Montag 

nachm. 4.30 und abends 8,30 Uhr: „Dolly“. Operette in 
3 Akten von HI. Hirsch. 

Montag um 12 Uhr kindervorstellunz: „O Kröole- 
wiczu Pyszatku i Ztotei Ksiecniczce“. 

— 

Das Feiertagsprogramm in den kKinos 
Adria: „Fort mit dem Krieg!“ (Charles Farrell). 
Eafino: „Im Zeichen des Kreuzes“ (Claudeite Colberi, 

Frederic March). 
Capitol: „Die Seitengaſſe“ (Irene Dunn, John Boles). 
Cotſo: Quo vadis“ (Emil Janpninas. 
Grand⸗Kino: „In deinen Schuß“ (Marja Bogda, Bro⸗ 

dusz). 
Luna: „Baby“ (Anny Ondra). 
Mero: Fori mit dem Krieg“ (Charles Fartell). 
Ocwiatowe: Das Lied iſt, aus (Liane Haid); für Jugend 

Der Zweitktampf im Flugzeug“ (Tom Mix). 
Palace: Das tolle Mädel“ (Clara Bow). 
Srzedwioenie: „Romes und Julcia“ (Jula Pogorzelſta. 

Dymsza). 
Splendid: — mich lieben“ (Ramon Nopnarro). 
Sztuka: „Der Mann ieiner Frau“. 
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Programm des Codzer SGeuders 
Sonntag, den 16. April. 

Lodz. 2838 M. 100811,45: Gottesdienſt. 11,57 bis 12.10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr 15.00 Ii6 o0. Voli⸗ 
tümliche Muſik, 1623 16 45: Echalipi 17. 00 1535 aia⸗ 
vpiervortrag. 17,55518,00: Progrt. 18,00 10,00: Schallpl. 
13.0-193: Plauderei. 10 50 2040. Uebertiragung au⸗s 
Lemberg. 200 045: Uebertragung der Oper „Aida“ 
aus der Mailänder „Scala“. 

Montag, den 17. April. 
Lodz. 2338 M. 1000 11,45: Gottesdienſt. 11,57 bis 

2.10: Zeitzeichen. Fanſare. Progr 12 101215: Wetier. 1215 1400: Konzertmatinee. 15,00 1600: Konzert. 
1ſααεν gorſplei. 16 25 16413.Schaulpl. 17 60 vis 1755: Soliſtentongert. 17 85 18 00. Proort. Is i 
deichte und Tanzmufik. 18 00 1915: Verſchiedenes 1015 
bis 1925: Lodzer Sportbericht. 1925—19,55: Hörſpiel. 
αοο:. Opereſte qus dem Siudio. ααα 
Techniſcher Brieftaften. 2233 Leichte und Tanz— 
muſik. 2,55-23 00: Weiter⸗ und Polizeibericht. 23,00 bis 
24,00: Tanzmuſfit. 

Dienstag, den 18. April. 
Lodz. 233,8 M. 1,40 -11,50: Preſſeumſchau. 1137 

bis 108: Zeilzeichen. Fanfare. 120651210: Programm. 
2οενν Sαιν. Is ιeαν Welletbericht 1815 
his 15,25: Wirtſcha sberichl. 13 80 1820 Shalplanen 
G201640: Vortrag fut Abiturienien. 1700 1733: 
Sinfoniekonzert. 17,55 - 18.00: Progr. 18.00 18.20: Vor⸗ 
trag für Abiturienten. 1820 1823: Aklualitadien 1970 
bis 19.25: Verſchiedenes. 19,25— 1930. Bericht der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer. 1930 19 45: Nufitalũche 
Plauderei. 19,45-20,00; Nachr. 80.00 21,10: Streich⸗ 
orcheſter. 21,10 -21.20 Sporthberichte. 21,20 22,00: Goei⸗ 
genſolo. 22,00-22,15; Literariſches Vierlelſtündchen. 2215 
bis 22,55: Tanzmuſik. 22 55 3300: Wellter⸗ und Polize i⸗ 
bericht. 2300 2400: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 19. April. 
Lodz. 2338 M. 11,40 -1150: Preſſeumſchau. 11.57 

dis 12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progt. 12.10- 1320: 
Schalll 13 2013 23 Weiter 1313 328: Wiriſchafi⸗ bericht. 16 0 16 20: Schallpl. 1020 1670 Vortrag für 
Abiturienten. 17135 1740 Schallpl. 17,55 - 18,00: Progr. 
300- 1820: Vortrag für Abilurienten. 1820 1825 
Altualitãten. 19,00- 18 20: Verſchiedenes. 19 20 - 19 30: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19301845: 
Literariſche Plauderei. 19452000: Racht. 20 00 055: 
Jazz⸗Orcheſter. 20.55 2165: Sportbericht Nachr. 21.05 
is 22.05: Konzert. 2205-22 20: „Am Sorizoni 2220 

bis 2255: Tanzmuſik. 225523 600. Wetler⸗ und Poligei⸗ 
bericht. 23.00 24. 00: Tanzmuſi? 

PAIIO-AVUDION 
Lodæ, Traugutta 1, Tel. 153-71. 

beſitzt die größte Ruswahl erſtklaſſiger Radioopparate 
führender Weltmarken. 

Beſonders empfehlen wir die neueſten Modelle, 
?. und 4 Röhrenemplänger der bekannten marke nnn- 

Win bitten um Ihren Beſuch. 

Donnerstag, den 20. April. 
Sodz. 2338 M. 11,40- 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

bis 12.10: Zeitzeichen. Fanfave. Progt. 1240 - 1320: 
Konzert. 13 201325: Wetter. 15.15 15 25: Wirtſchafts⸗ 
hericht. 15,50 16,25: Schallpl. 1625 1640: Franzsſiſch. 
17,00—17,40: Schallpi. 17,40 17,53: Alliuellet Vortrag. 
17555- 18,00: Progr. 18, 00 - 1820: Vortrag für Abituͤ— 
rienten. 18,20 —218,25: Aktualitäten. 19,00 19. 15: Sodzer 
Briefkaſten. 19,15 19.25: Verſchiedenes. 18235 19 30: 
Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 1930 
bis 19.45: Literariſches Viertelſtündchen. 1945 —2060: 
Nachrichten. 20,00 —21,30: Abendkonzert. 21,30 2215: 
Hõrſpiel. 22, 15-22,55: Leichte und Taͤnzmuſik. 2255 bis 
—2* — Wetter⸗ und Polizeibericht 23,00 -24,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Freitag, den 21. April. 
Lodz. 2338 M. 1140-11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

dis 12,10; Zeitzeichen. Fanfare. Proßgr. 1210 -1320: 
Schallpl. 132013,25: Weiter. 15,18 5 25: Wirtſchafts⸗ 
bericht. 15,50 - 16.20: Schallpl. 16,20 -16.40: Vortrag für 
Abiturienten. 1700 -17,355: Konzert. 17 3535 18.00: Progr. 
1800- 18,20. Vortrag für Abiturienten. 18 20 1833: 
Aktualitüten. 19,00 bis 1915: Lodzer GVriefkaſten. 
19,15 bis 1925: Verſchiedenes. 19,25 bis 1820: 
Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 1930 19.45: 
Plauderei. 15.45-20,00: Nachr. 2000 20 15: Muſikaliſche 
Plauderei. 20,15— 22,40: Sinfonietonzeri. 22,40 2250: 
Sportbericht. Rachr. 22,55- 23,00: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 23,00 - 24,00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 22. April. 
Lodz. 2338 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,37 

bis 12,10: Zeitzeichen. Fanfave. Progr. 1210 13 20: 
Schallpl. 13 32013,25: Wirtſchaftsbericht. 13 15 1525: 
Wirtſchaftsbericht. 16008 1626: Schallpl. 16 20 1640: 
Vortrag für Abiturienten. 17001739: Sendung für die 
Kranken. 1730- 17,40: Schallpl. 17,40 17,55: Allueller 
Vortrag. 17,55- 18 00; Progr. 18.00 18,20: Vorfrag für 
Abiturienten. 18,20- 18,25: Altuglitäten, 18 25— 19,00: 
Leichte und Tanzmuſik. 19002 19 20: Verſchiedenes. 1930 
bis 19,45: „Am Horizont. 19,45 20,00: Nachr. 20,00 bis 
22.00 Strauß⸗ Abend. 22.052240: Chopintonzert. 22.10 
bis 22,55: Plauderei. 600: Welier⸗ und Poligei⸗ 
bericht. 23,00 Schallplailen, 

PVrogramm auswäartiger Geuder 
Sonntag, den 16. April. 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 00,000048: Oſter⸗ 
nacht-Gottesdienſt der Ruſſiſchen Orthodoxen Gemei nde. 0615: 
Gymnaſtit. Auferſtehungsfeier. 06,33: Hafenkongert. 0815: 
Morgenfeier. 11,30:. Bach-⸗Kantate, 12,00: Friedr. Kayßler 
lieſt aus Goethes Fauſt“. 12,30: Denkmal⸗Enthüllung. Platz⸗ 
konzert. 14,00; „Aus der Lebenswelt Theodot Storm⸗ .14.230: 
Cembalo⸗Muſik. 13.00: „Oeſterliche Hymnen“. 16,03 „Das 
Osnabrücker Ofſterſpiel“. 16,.30. L. Spohr: Grand Nonetto 
op. 31. 17,00: .Der Auferſtehungsgedanke und das neve Reich“. 
17.30: Das Jahr der Kirche. 19.00: Stunde der Nation. 20,00: 
Konzert. 21,003 „Aida“. In den PVauſen, etwa 21,40: Preſſe, 
Sport. 

Leipzig. 389.6 M. 0635: Frühkonzert. 0830: Orgellon⸗ 
zert. 99 10- 10,00. Morgenfeier: Glanuz der Frühe. 1139; 
Reichsſendung. 12.00: Beethoven: Streichquartett. 12,30: 
Denkmal⸗Enthülluna. Platzkongert. 185,80: Orcheſterlongert. 
16,00:3 Lieder vom Frühling. 16.30: „Käthchen von Hoeil⸗ 
bronn“. Schauſpiel von Kleiſt. 18,.00: Konzert. 20,00: Chor⸗ 
konzert. 

Breslau. 323 M. 08,15: Orgelkonzert. 09,10: .Die Oſter⸗ 
zeit im Vollsbrauch“. 1090: Evangeliſche Morgenfeier. 17,009: 
Unterhaltungskonzert. 20,00: Branden burgiſches Konzert. 2030: 
.Schuldner“. Ein Evangelienſpiel. 21,30: Gitarren-Kammer⸗ 
muſik. 

Stuttigarit. 360.6 M. 17,00: Unterhaltungskonzert. —18,00: 
„Um den Haſentag“. Schwäbiſche Oſtern. 18,830: Maienlieder. 
20,00; Konzert. 21.453: Johannes Brahms Sonate für Klavier 
und Violine. 22.45- 24,00: Süddeutſche Vollsmuſik. 

Prag. 408.6ß M. 07,20: Frühkonzert aus Katlsbad. (330: 
Orgelkonzert. Og,.O: Konzert der Tamburizzenchöre. 10,05: 
Geiſtliche Muſik. 11,25: Orcheſterkonzert. 1295: Konzert von 
Preßbura. 1600: Konzert von Brünn. 17.45: Schall platren. 
18,00: Deufſche Sendung. Wacht auf. der Oertag iit, da. 
20.00: Bunter Abend von Preßburg. 22,20- 23,00: Tſchechiſche 
Jazzkoripoſitionen. 

— — 

Mit einem Knopf 
die ganze Welt 
Superheterodyne Empfanger 

IPRANSOCEANIC 
Vorführung: 

Ing. J. Reicher ĩ S⸗ka, Piotrkowſka 142 
Radio-Mareoni, Piotrkow!ko 84. 

EC ET —J vr... . 

ſchließend: 

Montag, den 17. April. 
Königswuſterhauſen. 16349 M. 06.35: Hafenlonzert. 

98.05: Morgenfeier, 1113: Oſtergrüße deuiſcher Dichetr. 11.80: 
Bach-Kantate. 12,00: Schulchöre. 14,00: Kinderſtunde. 1430: 
Hiſtorie der Auferſtehung Jeſu Cyhriſti. 15.80: Jugendſtunde: 
Reiſen und Abenteuer. Afrikaniſche Geſ ichten. 17.00; Lieder 
und Klaviermuſik von Brahms. 17.30: Einführende Worte zu 
dem Bühnenweihſpiel Patſifal“ 18,00: Fatoſae p. Wagner. 
20,45: Funkpotpourri. 21.230: Politiſche Zeitungsſchau. 33,00 
bis 24.00: Nachtmuſik. 

Leipzig. 389.6 M. 96.35: Frühkonzert. 08,30: Orgellon⸗ 
zert. 09.00 10.00: Morgenfeier. 1130: Reichsſendung; Kan⸗ 
tate von Joh. Seb. Bach. 12,00: Schulchöre. 13,00: Konzert. 
14.00: Flͤr die Kinder. 1435: Brahms; Sextett B-Dur, op 18. 
1545: Unterhaltung und Tanz. 17,3303 .Die Hochzeitsreiſe“. 
Luſtſpiel. 19.00. Beethoven. 20,30 Uhr: Orcheſtorkopgert. 
22.06: Nachrichten. Anſchl. bis 24,00: Unterhaltungskonzert. 

Breslau. 325 M. 68.15: Chortongert. 10,00: Katholiſche 
Morgenfeier. 15,30: Peter Dörfler lieſt aus eigenen Werken. 
16,00: Militärkonzert. 20,05: Konßgert. 

Stutigart. 360.6 M. 18,50: Geiſtliche Volkslieder er 
Auslanddeutſchen. 19.303 .Peter und Lau“. 20,05: Konzert. 
20,45: Cembalomuſik. 23,15- 24.00: Nachtmuſik. 

Rufſiſche 
Konzert von 

Prag. 488.6 M. 07,30: Frühkonzert. 09,20: 
Oſterkirchenlieder. 10,10: Volkslieder. 11.00: 
Brünn. 12.953 Blasmuſik von Mähriſch-Oſtrau. 1690: Kon⸗ 
zert pon Preßkburg. 17.45: Schallplatten. 22,1523,00: Muſit 
von Preßburg. 

Dienstag, den 18. April. 
Abnigewuſterhauſen. 16349 M. 68 33608,00: Konzert. 

10,00: Ruchrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Neue Schallplatten. 
13,45: Rachrichten. 14,00: Schallplatten. 13,00: Jugendbaſtel⸗ 

ſtunde: Wir bauen uns ein Boot. 16,30: Konzert. 17,30: Le⸗ 
bende Traſetzer. 18.253: Unterhaltungsmuſik. 18,55: Wetter. 
Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
ſendung: Stunde der Nation. Bach. 20,05: Abendunterhaltung. 
22,200. Wetter, Preſſe, Sport. 23,00-2400: Konzert. 

Leirzig. 389.6 M. 09,40: Wirtſchaftsnachrichten. 11.00: 
Werbenachrichten mit Schallplatten. 1200: Zeit. Anſchl.: 
Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 1315: Opernmelodien 
(Schalipitren). 16.300 Mar von Schillings-Stunde. 18,00 
Wir ſehen Kunſtwerte. Junge Menſchen boſuchen das Kunſt— 
gewerbemufeum Leipzia. 20,00: Duos fürt zwei, Harfen. An—⸗ 

Abenduntethaltung. 22,05: Nachrichten. Anſchl. 
bis 24,00. Nachtmuſik. 

Bresluu. 323 M. 06,35: Morgenkonzert. 08.15: Weiter. 
Anſchl.: Cymnaſtik füür Hausfrauen. 112850: Kongert. 18.053: 
Wettervorherſage. Anſchl. An den Frübling (Schallpl.). 1403: 
Schallplatienkonzert in Blau. 14,45: Werbedienſt mit Schall⸗ 
platten. 16,103 Unterhaltungskonzert. 20,00: Buntes, Gaſt⸗ 
ſpiel. 23,00-24,00: Konzert. 

Stutigart. 860.5 M. 20,00: „E Pälzer Stund voll, Pälzer 
222,35: Virtuoſe Flö— Sunn“. 231.00: Unterhaltungskonzert. 

tenmuſik. 23,.00- 24,00: Nachtmuſik. 
ʒrag 488,6 M. 

122,10: Schallplatten. 12,30: Konzert. 
16,10: Konzert. 1750: Schallplatten. 
Zeit. Vollslieder und Tanazweiſen. 
genöſſiſcher Mulik. 

19,25: Konzert. 21.00: 
2215- 23,00. Abend aeit⸗ 

18,00: Reichs-⸗ 3— 

07,15: Speiſekarie. Muſik und Geſang. 
13,40: Schallplatten. 

flandel und Volkswirtschaſt 
Vom Lodzer Handelsgerichi. 

Z. Wie wir seinerzeit berichteten, wurde in Sachei 
der Konkurserkläruns der „Widzewer Manufaſtur die 
Amtszeit der Kuratoren bis zum 25. April verlàngert. 
Für den 24. April wurde nun von den Verwaltern eine 
Glãubigerversammlung einberufen, während die Ver- 

walter Bericht über ihre bisherige Tätigkeit erstatten 
sollen und die Kandidaten für die Syndizi geveahit ver. 
den. Die Ernennung der Syndizi wird nierauf durch 
das Gericht erfolgen. Am II. April hat nun Rechtsanw. 
Herszlik im Auftrag der Wiener Glaubiger-⸗Firma. Hũt- 
ter und Schramm“ einen Einspruch gegen dle Falliter- 
klärung der Widzewor Manufaktur angemeldet und die 
Aufhebung des Konkursverfahrens verlangt. Das Ge- 
richt wird sieh mit diesem Einspruch in nachster Zeit 
befassen. 

Steigerunz der Lodrer Kammgarnausiuhr. 

ac. Der gesamte Kammgarnexport der im Karteh 
vereinigten Firmen macht auft Grund von Angaben des 
Kammægarnkartells in Polen für März laufenden Jahres 
107 689,55 Kilo im Werte von 1127 A8. W Z. aus. Im 
Vergleich zum vorhergehenden Monat, in dem der 
Kammgarnexport 71 799,24 Kilo im Werte von 740 506.76 
Ztoty ausmachte, weiſt die Ausfuhr eine bedeutends 
Besserung auf. 

Der Ausweis der Bank Polsbki für das erste April- 
drittel zeigt u. a. iolgende Posten auf (in Mlammern dis 
Veruündeérungen scit dem letzten Ausweis): Goldvorrat 
490.7 Millionen (58 000), Valuten und Devisen 988 Mi. 
lionen (2 Millionen), Wechselportefeuilſe 5963 Miſionen 
(1Million), Pfandkredite 10333 Mluonen C 1,5 Mil- 
ionen), andere Aktiva 139,3 Millionen (106 NMillionen). 
PaAsSSiNa: Sofort zahlbare Verpflichtungen 148.4 Mil- 
lionen (9.7 Millionen)) andere Pasciva 258.6 Millionen 
(22 Millionen)) Banknotenumlauf 1018 Minſenen ( 0,8 
Aliillionen). Die Golddeckung hat sich von 46,4 auf 
46.02 Prozent verringert. so dass die statutenmãssige 
Mindestdeckung um 16.07 Prozent uüberschritten ist. 
Der Diskontsatz beträgt 6, der Lombardsatz 7 Prozent. 

Indisches Dumpingabwehrgesetz. Die indische ge- 
setzgebende Versammlunzg nahm am Mittwoch ein 

umpingabwehrgesetz an. Das Gesetz ermachtigt die 
Regierung zur Auferlegung von Zöllen auf solche Wa- 
ren, deren Einfuhr die indische Industrie gefahrdet. 

In 5 Minuten überzelehnet. Die Zeichnung einer 
4prozentigen Lyons-Obligations-Anleihe musste, wie 
aus London gefunkt wird. bereits 5 Minuten nach Auf. 
legung geschlossen werden. Die Nachfrage soll is Mi. 
lionen Pfund überstiegen haben, während der Anleihe- 
betrag nur 1,7 Millionen Pfund ausmachte. 

Baumwolihönsen 
New Vork, 14. April. Loco 6.285, April 6.72, Ma) 

6.78, Juni 6.85. 
Loco 6.72, Mal 6.72, Juli New Orieans, 14. April. 

6.88, Oktober 7. 10. 
Liverpool, 14. April. 

5.16, Juni 5. 16. 
Aegyptische Baumwolle. 

7.21, Oktober 7.31. 

Loco 5.37, April 5.15, Mai 

Loco 7.48, Mai 7.12, Jul 

Druck und Verlag: 
.Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. 8Lodz. Petritauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: VBertold Bergmann. 
Sauvptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redattionelten Inhait der „Freien VPreſſe“ 
Suas Wieczoret. 

Konzert⸗Direktion Alfred Strauch 
Tel 21384 

Gaal der Philharmonie 
Donnerstag, den 20. April l. J. um 
8ů/2 Uhr abends, gibt die bekannſe Sän⸗ 
gerin der größten italieniſchen Bühnen 

DORA B 

SCURI einen einzigen Abend der Lieder und 
Opernarien.. 

Im Programm: Scarlatti, Pergo⸗ 
leſi, Weber, Verdi, Noskowſti, Karlo⸗ 
wicz. Rachmaninow, Debuſſy, Straußt, 
Reſpighi, Sadero, Boito, Puccini u. a. 

Am Klavier Kapellmeiſter Ryder. 

Karten im Preiſe von 1 bis 6 31. ſind 
bereits an der Kaſſe der Philharmonie 

zu haben. 
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Die modornsten 
Häntelehen, passende 
Hütoehen und Anzüge HINDER 

„Freie Preſſe‘ — Sonnabend, den 18. Aprit 1988 Ur. 105 

Ein voreagliches Miitel xur 
erlangung und Erholtung 

viiaminreiches, energieb 
Nahrmittel. Infolge des 
Gesdimocks 

OVOMALTMNE, wobei er 

Mileh. Melz und Kebkoo, 
Diastase und Lecithin; ist 

in der Zubereitung. 

Eine Tasse 
Gesundnheit 

sundheit ist OVOMALTINE. ein 

genlebt jeder mit 
wahrem Veranugen eine Tosse 

von der Ernahrungswissenschoſt 
als zwedamehig anerkonnie Menge 
von Nahraubstonzen einverlelbi. 
Eine Tasse OVOMALTINE - des 
i ein ausgezelchnetes Geirenk. 
das het keiner Mohlzeit fehlen dort. 
OVOMALTINE besteht eus Eiern, 

dem leicht verdaulich und einfoch 

—T 

Wieder. 
der Ge- 

ildendes 
guten 

ꝛalich die 

enihali 
ausser- 

Preise: Buchse 125 gr. 
250 gr. Z. 4. 320, 500 gr. z.. 7. 80 

Fabryka Chemlczæno- Farmacentyczna 
Dr. A. VANDBR, Sp. Axkc. 

XRAKGOW. 

21. 2.50 

Erhaltlich in ollen Apotheken und Drogerien. 
Proben und Broschiren werden unentgelilich versondi. 1463 

Sort mi unfſeren Seinden! 
Kalerlaken, Schaben uͤ. a. Ungegiefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

2(Operationen etc.) wie auch ambula⸗ 

radikalen Mittels, wie es 
FLURIM iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. 

xX 

dühneraugen mit den Wurzeln 

Zu verlangen in ollen Apotheken und Drogerlen aus- 

Woꝛu quâlen sich und klagen. 
lst doch „LEBEWVOHL“ zu haben. 
Das die Hühneraugen heilt, 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

drucklich 

LEBEWOMHI. 
Inlandisches Erzeugnis. 

iãhrige 

den werden. 

1 

2 * 

3. Genehmigung 
4 
5. 

onſtiges. 

d. J. bei uns ode 

IAAEAAIITAXEEAæEXEXA 

AAAAAAAAA 

IAAAAAĩXSE 

Am Freitag, dem 28. April 1938 vormittags 11 Uhr. findet 
in unſerem Geſchäftshauſe in Lodz, Aleie Kosciuszki Nr. 47 
(im oberſten Saale unſeres alten Bankgebäudes) unſere dies⸗ 

Generalverſammlung 
ſtatt, zu der unſere Aktionäre hiermit ordnungsmäßig eingela⸗ 

. Vorlage und Genehmigung des Geſchäftsberichtes, der Bi⸗ 
lanz und der Gewinn⸗ u. Ver! 

. Bericht der Reviſionskommiſſion. 

.Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 

. Beichlußfaſſung über die Gewinnverteilung. J 5. Wuhlen in den Aufſichtsrat und in die Repiſionskommiſſion. 
7. Aehzuna des Mitgliedsbeitrages an den Reviſionsverband. 
8. ẽ 

Zur Ausübung des Stimmpvechtes ſind gemäß 8 5 unſeres 
Statuts die Beſitzer der Namensaklien ohne weiteres berechtigt; 
die Inhaberaktien dagegen müſſen ſpäteſtens bis zum 21. April 

r bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan 
oder bei einem Notar hinterlegt werden. 

Deuiſche Genoſſenſchatts bank in Polen 

ordentliche 

Tagesordnung: 

erluſtrechnung für das Jahr 1932. 

der Uebernahme eines Hausgrundſtücks. 

fiktiengeſellſchaft. 
Der Vorſtaud. 4581 

————[—[——0 

Doictor 

G. RVDZIEWSCI 
baut⸗, veneriſche, Haar⸗ 

ärztliche Kosmetit. 
Lodzæ, Zamenhofa 6. 

Empfängt von 9210 Uhr vorm. und von 6⸗8 
Uhr abends. Sonntaas von 11512 uhr. 

Das Laboratorium 
urztlicher Analſen 

Dr. med. 

Tadeus�? fuchs 
wurde nach der 

Zielona-Sir. 3, Fr., 

Harnkrankheiten und 

Dr. med. G. IRAUSZ 

eines Herrenhutes aus dem 

voreisweri 
Ddas ſind die Eigenſchaften 

6kORG6 6OkPPEkRI, Petrikauer 107 

sovie Hàntel für Schũlerinnen zu mas⸗ ĩgen Preisen emplfiehlt die Verkatatt 
LXCWRMVCXXECECCCC ATTcXXX 

Sz. PMAWIDOõViC 
Elegaut, 

nrodern, 

Gpezialhuigeſchãft 

Bedeutend ermahigte Preile: 

—ãSE —— F 
Auꝑenheilanstalt 

mit Krankenbetien von 

Dr. B. PDONCHINI 
Empfang von Augenkranlken fur Dauer- 
behandlung in der Heſlansteit 

forisch von 9:/, bis ] Uhr und von 4- — 
i/,8 Uhr abends. 4490 

EXcc — —— — — — 

Dr. mec. 

SADOMKIERSI 
Kieferchirurę u. Zahnarzi 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfangsſtunden von 3-7 Uhr. 411 

Tahn⸗Flinie 
Zahnarzet H. PRUSS 

Piohrcowska 145. 
Bedeuniend berabgeſenie vreife. — 

Aatitblãse boſtenlos. 6a0⸗ 
Die ſeit dem Jahre 18908 in Lodz in der Petri⸗ 

kaner Straße 86 beſtehende Jentral⸗Jahnheil⸗ 
klinik nebn zahnärztlichem Kabinett von 

LADZIEWVICI 
wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrilkauer 
Strahe 164. Parterre, AÄbertragen. Tel. 127583 

Dr. med. — 

H. Schumacher 
Spez.: Haut. und veneriſche Krankbelten 

Petrikauer Strahe s50, Tel. 148-62 
rechſtunden täglich von 130—4 Uhr nachm. und 

ʒezeq Uhr —5 Sonn⸗ u. Feiertaas v. 1021 Uhr. 

Augenklinik mit ſtandigen Betten 

Pioirtowſba 86, Telefon 204 74. 
Empfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 

7 Uhr abends. 2744 

1. 5t., Tel 131-91, abertragen. 
Ven aaneen Taa tatla. 

Dr. med. H. zELICKI 
frauenkrankheiten u.Qehursahilfe 

Gluwna 41, Telefon 237269 
Empfängt von 1-22 und von 428 Uhr abends. 

Dr. mod. M. ZIMER 
Innere und Nervenkrankheiten 

Original Dr. F. G. Zeileisapparat.) 
Empfängt: 9-22 und F8 Uhr 

Wierzbowa ös, Telefon: e 

Vitbhhel in gutem Zuſtande zu kaufen geſucht. Ange bote 
unter „Büro“ an die „Fr. Pr.“ erbeten. 
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Kurſe van Nois 39 Ugr. 

S Damenchor des Zubardzer 
Männergeſangvereins 
Am 1. Oſterfeiertag d. 16. April, 

um 4 Uhr nachmittags, veranſtal · 
ten wir im Lokale des Kirchenge⸗ 

fangvereins „Gloria“, Miodowaſtr. 4, Seiten⸗ 
ſtraße der Lutomierſka, unſer 

6. Stiftungsfeſt 
mit reichhaltigem Programm. — Die Mitglieder 
nebſt werten Angehörigen ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins ladet freundlichſt ein 
4589 die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß gemütliches Beiſammenſein 

Gute Muſikl Gute Muſik! 

Mmermiei Blumen- und Gemũſe⸗ 

Gämereten 
beſter Quslität in großer Auswahl, ferner 
künſtlichen Dünger, ſowie Mittel zur 
Schädlingsbekämpfung empfiehlt die 

——— B. P IIL C — 

Lodz, Reymoni⸗Platz Nr. 5/6, Tel. 187.00. 

Zuchneide· Aãbh⸗ une Handarbetiskurſe 

Maria Puto, Piotrkowskaloz 
Einſchreibungen und kiuskunft in der Kanelei der 

GStempel 
in Meſſing, Stahl u. Kautſchuk empfiehlt 

die GrapeurAnſtalt 
A. Keßler, Wulczanſta91 

— 

In induſtrieller Stadt Pommerellens mit 
Bezirksgericht iſt eine alt eingeführte 

Anwalis⸗·Ranzlei 
zu übernehmen, evtl. mit Wohnung. Off. an die 
Geſchäftsſtelle d. „Fr Preſſe“ unter „Nr. 1892 

üher Verõffentlichungen 
der Presse secit 1919 

aus den einschlãgigen Gebieten, wie In- 
ternationale Politik, Politix des Deut- 
schen Reiches, der Läander und Ge- 
meinden, Parteipolitix, Rechtspflege, 
Kulturpolitix, Frauenbewegung, Han- 
del, Industrie, Handwerk und Gewerbe. 
Bodenpolitik, Finanzwesen, Verkehrs- 
wesen. Zollwesen, Sozialpolitiki. Ver- 
sicherungswesen usv. finden Sie im 

VLIL 
PoIbu. Ueſziha 
München 34. 

Verlangen Sie Probenummer 39 68 

V — 

VV——— —— 
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NUr. 1058 

Die Kleinanzeigen 
in der „Freien Preſſe“ beachten, bedeutet für jeden, 
guf Jeinen Vorteil bedacht ſein. Auch ihr wohnt die 
Macht der Freſſe inne. das verpfüren beſonders die, 
die ſich ſelbit ſchon die gute Wirtung, der Gelegen⸗ 
heitsanzeige zunutze gemaächt haben. er etwas ver⸗ 
daufen oder kaufen will. wer eine Wohnung oder ein 
Zimmer fucht oder zu dermieten hat, wer Geld braucht 
oder welches zu verleihen hat, wer ſeinem Kind 
Rachhilfe-Unterricht ertcilen laſſen will uſw. kommt 
gm leichteſten und ſchnellſten zum Ziel durch eine 
Kleine Anzeige in der Freien Preſſe“. 

koſtet eine kleine kinzelge bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. F 

x* 

„Freie Preſfe‘“ — ESonnabend, den 18. April 1933. 

belegeuheit! 
Einige Vierröhren⸗Netz ˖Empfänger 

billig zu verkaufen. 320 

ßadſo-Reicher, einenae 147 
Chir omantin Heame Mariæa 

Gluwna 61. Front, 2. Etage, W. 12, ſtellt Horoſtope guf aſtrologiſcher Grundlage. —— den 7 
ter. Jagat Vergangenheit und' Zukunft aus ven Hand⸗ 
linien, deutet Träume und ertelit verſchiedene Rat⸗ 
ſchläge. 106 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Przejazdſtraße Nr. 69, Wohn. 10 1038 

J Klavier zu laufen oder zu borgen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter „R. B.“ an die 
Geſch. der „Fr. Preſſe“. 104 

Hut⸗Reparatur — 3 Punkte: 1. gut 
gereinigt, 2. neueſte Faſſon und 3. gute Zutaten 
erhalden Sie beim Fachmann 

Geors Goepperi 
Vetrikauer Strake 107 4319 

IXLXCCEEEEVEVECEREECCCEXEVEXCEEXCCCII.: 

RESTER 
für Anzüge und Mäntel empfiehlt Firma 
J. WVASILEWSEA, Plotrkouska Ar. 152. 

POFIEIIAM 
CGlas 

Billiger Vorfeiertagsverſauf! 

Thea Sanne 

Eine kleine Seidenweber ei ſucht Stuhl⸗ 
eee Adreſſe zu erfragen in Geſchſt. d. Freien 
ßreſſe“. 

5 Kache löfen gelegentlich billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen täglich Piotrkowſta 102, 
beim Verwalter. 

Küchengeſchirr: Porzellan, Glas, Stein⸗ 
zut, Emaille, ſowie Bürſten und Blechwaſchgefäße 
empfiehlt zu feſten, jedoch niedrigen Preiſen 
Olga Gnauk, Kopernika 22. 

2 

Piotrkowska 175 

Passende Ostergeschenke in reicher Auswanhl! 

2 Gold, Silber, verſchiedenen Vrillumte Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

deeie Juweliergeſchäft M. 8. Liſſak, Piotrkow⸗ 
a RNr. 5. 

Gold, —AI und Lombardanu 
tkungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüft Fijalko, Petrikauer Sienbe 

—t* 

Brillanten, Gold und Silber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bdauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Zu verkaufen Kohlenbude, Gemü— 
egarten und Laden. Näheres Nowo-Zarzewſka— 
Straße 45. 

Schreibmaſchine, in gutem Zuſtande, 
zu daufen geſucht. Offerten ſind unter „Nr. 12* 
in der Geſch. d. „Fr. Preſſe“ niederzulegen. 4641 

2 Kutſchwagen in gutem Zuſtande zu 
verlaufen. Zu erfragen Lodz, Kruczan8, beim 
Virt. 

Briefmarken dauſcht und kauft R. Haus— 
mann, b-go Sierpnia 11. 

Gelegenheitsangebot! Tiſchlerei 
wird infolge Erkrankung des Beſitzers liquidiert, 
darum Küchen⸗ Ehß- Shhlaf⸗ und Herrengimmer 
ein richtungen ſowie Einzelmöbel preiswert ab— 
zugeben. Daſelbſt Kaſſa-Schrank zu verkaufen. 
B. Lieher, Senatorſta 56 

Kolonialwarenladen mit Spiritus— F 
Tabatkonzeſſion, Zimmer und Küche, verände— 
Zungshalber abzugeben. Zu erfragen in der Gelch. 

—9 —8 7 — J —9 :.331226 J ——— 7. ———— 

der Treien Preſen 

ν 

Wohin fahre ich zur Erholung? 
Nach der neuen chriſtl. Sommerwohnung, gelegen 
an der Warthe, angrenzend ſchöner Fichtenwald, 
geſunde Gegend; auch Badegelegenheit im durch 
den Wald fließenden Nebenfluß Sonnige Zim— 
mer, bequem möbl. mit Beköſtigung 527 Zloty 
täglich, auch ohne Beköſtigung. Von Lodz zwei 
Stunden Fahrt per Bahn oder Auto. Nehme auch 
junge Mädchen unter eigener Obhut auf. Nähe— 
res zu erfahren bei Fr. Kühn, Petrikauer Straße 
174, W. 11, Tel. 210.59. 

zaut· harn· u. Seſchlechts⸗ 

ſtunden: 

IIIAVIV 

J und 

AIII Spezialarzt für Haul⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 

wohnt jehzt 

Peirikauer Stratze 90 
krankenempfang ieglich von 
8-2 und bon 5—86 Uhr 

Telefon 120.45. 

—I Cilinaxieoo 143 
des 2. haus v. der 6Glowna 

krankheiten. — Empfangs⸗ 
1221 und 51, 

bis 8 Udr. 41 

Dr. mech. 

innere kKrankhelten, und 
Allergle. 

Empfangt von 9- 10 und 
von 628 Uhr abends. 

Andræeija 2. 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 

mit unſerer 
— —— ſ Geſangbücher 

Bibeln, Wandſprüche, Oſter- und diverſe Gratu 
lationskarten empfiehlt die Buchhandlung 
J. Buchholß. Viotrkowſka 156. Bildereinrahmun⸗ 
gen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten werden 
billigſt ausgeführt. 4501 

—5 7 

Angebot, erzielen Sie Erforg 
Klein-⸗-Anzeige für 

Drahthaarige Foxe, Jagdhunde, Do— 
bermann, Cairn-Terrier, Fretichen, Angora⸗ 
Schweinchen, Lachtauben, kleine Papageien, prima 
Kanarienvögel, Aquarienfiſche empfiehlt Zoolo⸗ 
giſche Handlung W. 5. Schmidt, Piotrkowſta 80 

Wurſjtgeſchäft u. Werkſtatt, kom⸗ 
plett eingerichtet. günſtig zu verkaufen. Guter 
Punkt. Auskunft in der Geſch. d. „Fr. Preſſe“. 

105 

Auto⸗Motorzylinderſchleifen (mo— 
derne Präziſions-Horizontal-Maſchine). Kur—⸗ 
belwellenſchleiſen. Prima Roh- und Fertig— 
kolben. Ing. B. Meierhohd, Lodz, Piotrkowſka 
Nr. 203/5, Tel. 162-40. 4431 

2c bis 3-Zimmerwohnung mit Zu⸗ 
behör und Remiſe oder Garage im Stadtzentrum 
von kinderleſem Ehepaar per Juli zu mieten ge⸗ 

nolco 4812 

ludwig falbß 
Speꝛzialarzt iur Haut· 
und Geilchlechtskranke 

Nawrot 7, Tel. 128.07. 
Empfãngt von 102 12 und 
von 521 Uhr abends. 

bEr. med. LVnVIG 

APEPORT 
acha? lür Meren⸗ ——8 und cZartie den 

Cegielniana 8, 
AUruber nre. 40) 
Teleton 336⸗90 

Empfaͤnat von 9210 und 
— rUnr. 40613 

DBr. med, 

J. Pilx Nneroriußkrenkadetten 

Al. Koſciuszki 27, 
Tele on 1250. 

Empfaͤngt von 527 Uhr. 

J. NXDEI. Frauenkrankheiten 
vnd Geburts hilte 
wohni jetzt 

Andrzeja 4 
Telefon 228.92 

Empf. v. 3.5u. v. 7 8 adends. 

Die Gefundheit 
Deiner Lieben liegt in Deinen Hünden, ver⸗ 
gifte ſie nicht, indem Du ihnen kräglich abge— 
nützte plattierte Löffel reichſt, ſondern lah die 

Löffel neu überziehen bei 

KR. WOLE. 
Piorkowska 158. 

Ein hübſches Konfirmations-, Verlobungs- 3 
oder Hochzeitsgeſchenk iſt eine gute Arm⸗9 
banduhr, die jahrzehntelang Freude be- J 
reitet und den Beſchenkten immer wieder J 
an den Feſttag ſeines Lebens erinnert. 

Eigene Reparaturwerkſtatt. 

— Uhrmather 
Artur Rlöotzel 118 Piotrkowſka 1148 

ſucht. Kann meine 3 Zimmer mit ſtabilen Ei⸗ 
ß chenmöbeln eintauſchen. Sobczak, Przejazd 19 

Wohn. 12. 

ROSCVLE i 

Wohnungen, 4 Zimmer u. Küche und 
kleinere Wohnung, ſonnig, guter Punkt, geeignet 
für Arzt ufw. in altem u. neuem Hauſe mit 
Bequemlichkeiten, zum 1. Juli zu vermieten. Nä⸗ 
heres bei Jahnke, Rzgowſka 27, W. 7. 109 

— 

Damen und SHerren (alleinſtehende) fin⸗ 
den jetzt alle, was ihr Herz begehrt, durch meinen 
ſehr großen Bekanntenkreis. Ehevermittler. Sten⸗ 
kiewicza Nr. 79, Wohn. 28. 107 

Suche Beſchäftigung als Haus⸗ oder 
Grundſtückverwalter. Grünſchloß, Lodz, Zgierſka 
Straße 121. 

Amtellzgent es Srãulein 
mit guter deutſcher und polniſcher Ausſprache 
ſchöner Handſchrift. mit Buchhaltungs-⸗Anfangs⸗ 
gründen, evtl. Maſchinenſchreiben, wird als 
alleinſtehende Verkäuferin für ein hieſiges Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten von 
Bewerberinnen aus gutem Hauſe ſind unter 
„Strebſam“ an die „Fr. Pr.“ zu richten. 4649 

RKaufmann 
in beſten Verhältniſſen, gute Erſcheinung, ſucht 
als Lebensgefährtin gebildete evang. Dame bis 
35 J. aus gutem Hauſe, muſikal, Vermögen er— 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung, allerdings poln. 
Sprache Hauptbedingung. Öffetten unter 4962 
an die Ann.Exp. Kosmos, Poznaß, Zwierzy 
niecka 6. 464 

oſen und Obſtbäume 
(Sochſtamm u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ 
beeren (niedrige u. Hochſtamm), verſchiedene Sor⸗ 
ten, empfiehlt F. Wiejner, Lodz, Towarowaſtr. 9 
Zufahrt mit der Elektriſchen Rr. 14. Endſtation. 
0000000060 —RXXXCXRX 

LLLII.ICCCECC 
Inſtitut de Beaute e e Ana RVdtl 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Piotrkowſta 111, Tel. 163.77. 
Sroͤdmiejſta 16, Tel. 16992. 

RTalienelle Schönheilspflege 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparato „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 
XXECXEXXEECCEECECECCCEXECCECEC 
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12 „Freie Preſſe“ — Sonnabend, den 16. April 1033. 

Cari J a KOWVSEKV& Sohn 
Gegröndet 28 à4Iteste TuchfabrikK in Bielitz SGecgürdet 326 

empfiehlt seine Erzeugnisse an HERREN- und DAMEN- 
STOFFEN jeder Art, die zu den besten Wollwaren des 

Landes und der Welt gehoren. 

Fabrikslager und Detailgeschäft für Loddz ab März 1933 

2 —8— * — 9— 
— Lodz, Petrikauer 

Schmerzerfüllt teiley wir allen Verwandten und, Be⸗ 
kannten mit, daß es Gott gefallen hat, meine geliebte 
Tante, unſere liebe Schweſter 

—IIIILAII nach kurzem ſchweren Leiden im Alter von 63 Jahren in 
die Ewigkeit abzurufen. — F 

Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet am 
17. d. M, um 330 Uhr nachmittags, vom Trauerhaufe 
in Pabianice, Zachodniaſtraße 14, aus ſtatt. 

In tiefer Trauer 

die Richte und Geſchwiſter 

J 

Gloria“, Hieronymus“, „Caudate“ 
D Am Sonnabend, den 29. April d. J. um 21 Uhr, 

veranſtalten wir im Saale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senalorſkaſtraße 7, ein 

Katholiſche Airciengeſangvereine, Anna“, „Cãcilies, — 

J 0 

Frühlin —30 J 
zu dem wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner unſerer J 

O Vereine herzlich einladen. 
D Das Komitee. M 

—De. Im Programm vorgeſehen: Maſſenchöre, Sologeſänge, 
muſilaliſche und humoriſtiſche Vorträge, Theateraufführung 
und Tanz. 4647 

d 

— 
— 

—— Bũrſten-· u. Pinſelfabrik 
W. Steinke 

Zzgierz2z, Eéwangelicka 3. 
(Eigenes Haus). 

Exiſtiert ſeit dem Jahre 1913. 3 
Annahme jeglicher ins Bürſten⸗ ſI 
binderfach einſchl. Veſtellungen. F 
Ausführung von Fabrikarbeiten, J 
die den beſcheidenſten ſowie höch⸗J 
ſten Anforderungen entſprechen. F 
Solide Ausführung. 

Reklamepreiſe. J 
1. Preis der Wanderausſtellung 

in Zgierz 1930. 
Filiale in Lodz, Poludniowaſtr. 7. 

I 

TOVOCHHANDLUNG 

GUSTAVRESTEI. 
Telefon I21-67. 860 

Rarl Oskar Wieczorek 
Ropermka⸗Gtraße (Milſcha) 8 

redigiert fachkundig und prompt: 
Anträge in Eheſcheidungs⸗, Erbſchafts- 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗, Immobilien⸗ u. Lokalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks⸗ und Stadigerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militür⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8, 6, 8 und 8. 

Kompagnie⸗ 

2 RX 
0 — 

—— 
B — 

* 

2 

und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

Am 2. Oſterfeiertag, den 17. April, um 3 Uhr, 
findet im Neuen Jugendheim, Sienkiewicza 60, 
die 

Aufführung des großen Dramas 
aus Neros Verfolgungszeiten 

„Ehroiͤſtenglauben 
und Zyrannuenwnt 

in 5 Alten ſtatt. 
Vorverkauf der Eintrittskarten in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Friedensboten“, Sienkiewicza Nr. 60. 

Der Vorſtand des Evang—lutheriſchen 
Jungfrauenvereins an St. Johannis. 

J— 
Lampenfabrilt 

Sz. P. Samalewicz — Lodæ, Poludniowa8 —E — 4200 
empfiehlt Lampen in mod. Stllarten. 

zu den viligſten Preiſen. 
— — — — 

Dle erstkl. Juweſler·Verkstatt 
A WAI A larutovicao] 

—— * ⸗ — — wz,— 
—— 1. Stock, Modell 

ide in neueſte Par elle ZMbr —E — v —* Zur Be⸗ 
Zuemtichteit der geehrten Kundſchaft genaue loften⸗ 
joſe Ahichakung der Geſchmeide. 

B Quelle 
brohe Auswahl 

ſcinder⸗ 
wagen, 

Feder⸗ 
matratzen 

Waten). 
amer. Wring⸗·J 

maſchinen 5 
erhältlich im Fabrik ˖ Lager 

I— 
Tel. 153⸗61, im Hofe. 48579 1 

Metall· 
bettſtellen 

Die herzlichſten Oſtergrüße 
ſenden allen Verwandten, Freunden und Be— 
kannten die Legionäre des 2. Regiments in 
Staszow: Adler Eugen, Swoboda Boqumil, 
Hentſchel Erwin, Voigt Erwin, Ludwig Erwin, 
Hiller Eduard, Teller Heinrich, Domke Karl, Neu⸗ 
mann Erwin, Zichoch Otto, Weber Waldemar, 
Raffel Herbert, Schön Willy,. Förſter Willy, 
Schwarz Edmund, Hadrian Kurt, Cynapol Al⸗ 
jons, Tietze Max, Tietze Siegmund, Grunwald 
Alfred, Rösler Eugen, Kelin Rudolf, Witt Rein⸗ 
hold, Majer Alfons, Schmidtke Oskar, Kercher 
Ferdinand, Heck Adolf, Dietzel Adzin, Roſt Arno, 
Rückert Alfred, Lange Alfons, Golitßß Siegmund, 
Schulz Alfons Nippe Eugen, Reul Hans, Seidel 
Hugo, Ottmann Hugo, Riedel Otto, Kaus Paul, 
Preis Karl, Dürſchmitt Max, Arndt Alex, Grun— 
wald Harry, Schaffner Hugo, Lehmann Hugo, 
Bejenke Helmut, Zellmer Artur, Mann Herbert. 

Allen lieben Bekannten und ſchönen Lodzerin⸗ 
nen ſenden die herzlichſten Feiertagsglückwünſche 

die Soldaten des 18. Grenzſchutzbataillons „Ro⸗ 
kitno“ in Robitno-Wolynſkie: Arnold Alexander, 
Seher Alfred, Süß Adolf, Draht Eugen, Hauſet 
Artur, Ebert Georg, Fiedler Paul, Lange Erwin. 
Grams Erwin, Hauſch Max, Mantaj Erwin, We— 
ber Max, Schlemmer Bruno, Werk Alfons, Daſe 
Otto, Sommer Hugo, Heinrich Roman, Minnich 
Max, Kirſch Erwin, Bon Reinhold, Ernſt Helmut, 
Hoch Alfred, Werk Guſtav, Maier Wilhelm, Maier 
Alfred, Buhle Hans⸗Werner, Anders Alfons, Flü⸗ 
gel Alfons, Felſch Hugo, Henſelmann Hugo, Pil⸗ 
ger Waldemar, Haake Max, Roſe Eugen, Drews 
Artur, Wildner Johann, Kubſch Hugo, Langner 
Paul, Eßlinger Alex, Fatzler Helmut, Groß Alex, 
Wagner Arno, Hoffmann. 

veraltete Aſthimaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

ZLungenkraukheiten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor 

Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un 
entgeltlich. 

St. SLIWVWAMSMKI, Lodæ, 
Brzezinſkaſtraßze 33. 
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Oſtern 
Racht kam, Gewaltnacht, als man ihn erſchlug, 
Die Sonne floh, und jede Seele trug 

ſich den Wuͤnſch, ſie käme nimmer wieder. 
Die Freunde ſprachen, wären wir doch tot! 
Die Feinde ſchämten ſich vorm Morgenrot 
Und nur die Schatten wallten auf und nieder 
Um die drei Kreuze, die dort ſtanden leer ... 
Nacht war, Gewalinacht, ſchauerlich und ſchwer. 

Er lag im Grab, das man genau verſchloß 
Und än dem Gräb, da ſtand ein Wächtertroß, 
Denn ſeine Botſchaft hat man doch vernommen, 
Er woilte doch .. . das würde man erſt ſehn... 
Am dritten Tag angeblich auferſtehn, 
Er, auferſtehn? Die Jünger würden kommen 
Und ſeinen Leichnam ſtehlen,... ſeht, wie klug, 
Das wäre noch der größere Betrug! 

So hat man vorgeſorgt für jeden Fall ... 
Racht war auf Golgatha und überall, 
Die Erde bebte weit in Todesſchauern, 
Ein Schrei zerriß die Nacht ... zur ſelben Stund' 
Stieg auf der Satan aus dem Söllengrund 
Und pflanzte ſeinen Thron auf Zions Mauern 
Und triumphierte laut: Die Welt iſt mein! 
Und Jeſus ruhte unter einem Stein. 

Doch ehe dieſer wilde Ruf verhallt, 
Als ein Getöſe mächtig widerſchallt, 
Die Erde birſt, die ſtarren Felſen ſplittern. 
Als wäre ſchon das Weltenende da. 
Und als der Wächtertroß das Beben ſah, 
Da ſtob er nach Jeruſalem mit Zittern 
And ſtöhnie angſtgepeitſcht und ſprach nichts mehr, 
Als nur das eine Wort: Das Grab iſt leer! 

Das Grab iſt leer, der Herr iſt nicht darin, 
Das geht dir, Welt, noch gegen deinen Sinn, 
Bequemer wär's doch, wenn er darin bliebe, 
Daun ginge Fleiſch zu Fleiſch und Erd zu Erd; 
Doch daß der Hert den Weltlauf umgekehrt, 
Den Mord geſühnt hat nur durch ſeine Liebe 
Und ſelbſt das Fleiſch führt aus dem Grab hervor, 
Die Kunde klingt ſo ſeltſam deinem Ohr. 
—8 Doch glaube nur und laß den Zweifel ſtehn, 
Der Zweifel hat noch niemals was geſehn, 
Und gFreif die Hand des Heilands mit Vertrauen, 
Not iſt ſo viel und manche Seele weint, 
Weil uns ſo lange keine Sonne ſcheint 
Und immer drückt uns Sünde noch und Grauen, 
Doch Jeſus lebt, ſein Grab iſt wirklich leer! 
Wer wollte dir den Seiland nehmen, wer! 

P. Ph. Kreutz. 
Sompolno, im April 19833. 

Der Otergaft 
Humoreste von Jo Adams 

Zamilienanſchluß gehört mit zu den Dingen, die meiſt 
ganz anders ausfallen, als man ſie ſich vorſtellt. Gewiß, 
Griet Verweyen hatte ſich nach dem Bankkrach, der ihre 
Familie von heute auf morgen völlig verarmen ließ, keine 
allzu großen Illuſionen mehr gemächt. Aber enttäuſcht 
war ſie doch. 

Kinderfräulein ſpielen iſt auch ſo etwas wie ein letzter 
Rettungsanker. Aber anderer Leute Kinder ſind eben 
anderer Leute Kinder. Dazu meiſt noch recht ungezogen. 

was Gerd und Gerda, die kleinen ihr anvertrauten 
Sprößlinge der Familie Weilmann in der Beziehung lei— 
ſteten, wär erſtaunlich. Doch was wollten Kinderunarten 
beſagen im Vergleich mit Aſtrids verletzendem Hochmut? 
Aſtrid, die älteſte Töchter, gleichaltrig mit Griet, hatte ſo 
eine infame Art, über das blonde Kinderfräulein hinweg— 
zuſehen, die verletzender war als kränkende Worle. Am 
liebſten hätte ſie das ſchöne, blonde Mädchen gleich wieder 
hinausgewimmelt. Aber die Mama war unerbittlich. 

Femand der mit den Kindern fertig wird, finde ich 
ſo leicht nicht wieder!“ Denn die Mama wurde entſchie— 
den mit den ſogenannten „Lieblingen“ nicht fertig. 
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Fräaulein helfen Sie doch dem Mädchen beim Her⸗ 
richten des Fremdenzimmers! Wir belommen über die 
Feiertage Beſuch!“ Bei dem Wort „Beſuch“ ſtrahlte das 
Geſicht der dicken Mama Weilmann förmlich, Griet wußle 
lerlei Andeutungen genau, wen man erwartete. Den 

Sohn eines ſteinreichen Geſchäftsfreundes. Und man 
auchte nur Aſtrid ein biſſel zu beobachten, um zu wiſſen, 
vas gerade für ſie dieſer Beſuch bedeutete. 
* Dann kam der Karſamstag, der den Oſtergaſt brachte. 
Sawar es mit einem Male, als wäre der Frühling leib— 
haftig mit Frant gekommen, Man brauchte nur in ſein 
ſchönẽs, lachendes Geſicht zu ſchauen, um gloeich mit fröhlich 
u werden. Aſtrid ſtrahlte. Die von den Eltern geplante 

nunftehe verſprach ja eine richtige Liebesheirat zu 
den. Wenigſtens von ihrer Seite. Was ihn betraf — 
nun, das hübſche, dunkelhaarige Mädchen gefiel ihm 

Das 1000-ſte Oſterfeſt 
Auf die Umfrage des Völkerbundes bezüglich der 

Stabiliſierung des Oſterfeſtes hat die evang. Landeskirche 
in Rumänien, im weſentlichen übereinſtimmend mit der 
panorthodoxen Kalenderkonferenz von 10928 geantwortet, 
daß ſie bereit iſt, das Oſterfeſt einverſtändlich mit allen 
chuſtlichen Kirchen feſtzulegen, aber nicht auf den vom Völ⸗ 
kerbund empfohlenen willkürlichen Tag, ſondern nur auf 
den Jahrestag, auf den die Auferſtehung nach dem für alle 
Kirchen einzuführenden unveränderlichen Kalender mit 
größter Wahrſcheinlichkeit fiel (richtiger gefallen wäre, 
wenn dieſer Kalender ſchon damals gegolten hätte), wenn 
nach dieſem Kalender dieſer Tag alljährlich ein Sonntag 
wird, und alle Monate mit Montag beginnen, weil die 
Sonntagsruhe geſtört würde, wenn der Monatserſte, der 
größte Geſchäftstag allmonatlich ein Sonntag wäre; und 
wenn nach dieſem Kalender nicht Tage ohne Wochentag⸗ 
namen, die den Sonntag alljährlich ein- oder zweimal 
auf den 8. Tag vwerſchieben würden, ſondern Schaltwochen 
(in jedem 6. Jahr und im 45. von je 90 Jahren) und 
nicht 13 Monate, die ſämtliche Feier⸗ und Gedenktage auf 
ein anderes Datum ſchieben würden, ſondern 12 Monate 
von ganzen Wochen (nämlich von je 5, 4 und 4 Wochen 
in jedem Vierteljahr) eingeführt würden. 

Auf einen beliebigen Tag könnte das Oſterfeſt nur ge⸗ 
ſeht werden, wenn der Auferſtehungstag ſich auch ſelbſt 
nur mit größerer Wahrſcheinlichkeit nicht beſtimmen ließe. 

Demgegenüber hat aber ſchon der Papſt in ſeiner 
Weihnachtsanſprache an die Kardinäle, mit der er dae 
Jahr vom Oſterfeſt 1033 bis 1934 als heiliges Jahr er⸗ 
klärte, betont, daß ſich die meiſten Gelehrten nur für das 
Jahr 30 oder 33 als Todesjahr Jeſu ausſprechen; daher 
kann das Feſt nur auf den im neuen Kalender dem 
16. Niſan des Jahres 30 oder 33 entſprechenden, wahr⸗ 
ſcheinlicheren Tag geſetzt werden. 

Als dieſen weitaus wahrſcheinlicheren Tag wies Ba⸗— 
ron Bedeus den 16. Niſan des Jahres 33 nach. Denn min⸗ 
deſtens mit größter Wahrſcheinlichkeit haben die Juden 

1. das Paſſahlamm, als Opfer vor dem Auszug aus 
Aegypten, ſchon zum Auszug gerüſtet, am Vorabend und 

ſoweit ganz gut. Im übrigen war man ja noch gar nich 
ſoweit. 

— 

Oſtermorgen! Diesmal hatte die Erde ſich geſputet. 
Sie war wirklich mit auferſtanden. Alles ſah blitzblank 
und funkelnagelneu aus. Wie hausputzgefegt der ſeidige 
Blauhimmel. Schon zeigten Bäume und Sträucher zart⸗ 
grüne Knoſpen. 

Frank ſah vom geöffneten Fenſter in den Garten. 
Morgenſtill war noch die Welt. Vermutlich ſchlief zu 
dieſer frühen Stunde noch alles. Aber nein, da huſchte 
ja jemand durch die Beete und über den Raſen. Hell 
ſchimmerte goldblondes Gelock in der Morgenſonne. Was 
mochte das Mädel nur da draußen machen? Und wer 
mochte es ſein? Frank glaubte ſie ſchon geſehen zu haben, 
nur entſann er ſich ihrer undeutlich. Aſtrid hatte ihn bis⸗ 
her ſo vollſtändig mit Beſchlag gelegt. 
Leiſe ſtahl ſich der junge Mann aus dem noch ſchla⸗ 
fenden Sauſe. Jetzt konnte er auch, von Griet unbemerkt, 
ſie beobachten. Naturlich die ſpielte Oſterhäschen! Wie 
reizend ſah das aus, wie ſie anmutig im Graſe kniete und 
bunte Eier, aus einem großen Korbe neben ſich, unter dem 
Gebüſch verſteckte. 

Griet mußte für die „Lieblinge“ die Eier verſtecken. 
Eben hatte ſie wieder ſo ein niedliches Neſtchen fertig. Da 
klang eine luſtige Stimme neben ihr: 

Werzeihung, mein Fräulein, darf ich ein biſſel 
helfen?“ 

Aber das war ja der Oſtergaſt! Griet ahnte nicht, 
wie entzückend ſie in dieſem Augenblick in ihrem licht— 

Die Oſterſonné aber tat ein übriges: ſie umwob das junge 
Ding mit einem leuchtenden Schimmer! 

Junger Lenz verſteht es, junge Herzen merkwürdig 
ſchnel einander näher zu bringen. Noch war keine Vier— 
elſtunde vergangen, als der Oſtergaſt fühlte, daß er etwas 

äußerſt Wertvolles verloren hatte. Nämlich ſein Herz. 
Ein Blick aber in die blauen Mädchenaugen zeigte ihm 
deutlich, daß er dafür ein anderes Herz gewonnen hatte, 
alſo bei dieſem Tauſchgeſchäft beſtimmt nichts verlieren 
würde. Was war dagegen die dunkle Aſtrid? Einfach 

dergeſſen hatte er ſie. Vergeſſen, wie man Dinge vergißt, 
die einem unwichtig ſind.. 

Auf ſeine Frage erklärte ſie: Ich bin das Fräulein 

blauen Kleidchen und dem goldblonden Gelock ausſah! 

in der Vornacht des 14. Niſan gegeſſen. Denn der Aus—⸗ 
zug erfolgte, um das Feſt der ungeſäuerten Brote am 
15. Niſan in der Wüſte zu feiern, alſo am 14. NRiſan vom 
Morgen bis zum Abend, wo ſchon der 15. Niſan begann. 
Dann hat Jeſus auch das ijährliche Gedächtnispaſ⸗ 
ſahlamm am 14. Niſan gegeſſen und wurde, da bei den 
Juden der Vorabend ſchon zum nächſten Tag zählt, noch 
in derſelben Nacht gefangen genommen und am ſelben 
Tag, alſo am 14. Niſan, gekreuzigt. 

2. Jeſus wurde an einem Freitag gekreuzigt. Der 
Freitag aber kann nach den aſtronomiſchen Feſtſtellungen 
in der fraglichen Zeit nur in den Jahren 80 und 33 auf 
den 14. Riſan gefallen ſein; alſo Jeſus nur an einem 
dieſer Tage gekreugigt worden ſein; 

3. Johannes der Täufer trat im 15. Tiberiusjahr auf 
das nach den Silanusmünzen das Jahr vom 1. Septem⸗ 
ber 28 bis 29 war, und taufte erſt, nachdem er das ganze 
Voltk getauft hatte, auch Jeſus. Auch Jeſus war ſebbſt 
nach den 3 erſten Evangelien („Jeruſalem! wie oft wollte 
ich Deine Kinder verſammeln!“), beſonders aber nach dem 
in dieſer Hinſicht unanfechtbaren Johannesevangelium zu 
mehreren Paſſahfeſten in Jeruſalem, alſo kann er keines— 
falls ſchon im Jahre 30 gekreuzigt worden ſein, muß 
vielmehrt am 14. Niſan 838 gekreuzigt worden und am 
16. Niſan 33 auferſtanden ſein. 

Dieſes Datum iſt übrigens in Malalas Chronographie 
mit Angabe der richtigen Konſuln und der Jahreszahl der 
Antiochiaer Aera und Angabe des damaligen Antiochiaer 
Statthalters über jeden Zweifel authentiſch berichtet. Der 
Name des Statthalters iſt von keiner andern Quelle über⸗ 
mittelt, kann alſo nicht einfach übernommen worden ſein. 
Die Nachricht ſtammt nach allem aus Antiochia, alſo aus 
der nächſten Nähe von Paläſtina. 

Nach alledem muß das Oſterfeſt nach Einführung des 
Idealtkalenders auf den dem 16. Niſan 33 nach dieſem Ka⸗ 
lender entſprechenden Tag, alſo auf den 7. April, der all⸗ 
jährlich ein Sonntag iſt, geſetzt werden. 

Das diesjährige Oſterfeſt iſt aber das 1900. und ſolltt 
als ſolches beſonders gefeiert werden! 

— — ——— — 

vpon Gerd und Gerda!“ Als aber die beiden Oſte 
haschen“ ihr anmutiges Werk vollendet hatten, da wußte 
er auch ſchon die ganze traurige Geſchichte des blonden 
Kinderfräuleins ... 

In dieſem Augenblick wurde ſie ins Haus zu den Kin⸗ 
—“—,— Ein letzter Blick traf den jungen Mann. 

aber traf ihn mitten ins Herz ... 
Zuweilen ſieht der Menſch etwas, das er lieber nicht 

ſehen möchte. Mtrid hatte ſcharfe Augen. Die hatten 
Frank und Griet beobachtet. Aha!, den netten Frank, 
nahm ſie ſich vor, hübſch feſt an die Kandare zu nehmen, 
wenn man erſt mal ſo weit war. Na, und dem blonden 
Ding würde man ſchon eins auswiſchen! 

Jetzt begann das Eierſuchen. Aber ich kann doch gat 
Eier finden!“ maulte Klein-Gerda, die zu faul war 

zu ſuchen. 
Wie die aber auch verſteckt ſind!“ meinte Aſtrid mit 

vielſagendem Blick auf Griet. „Aber natürlich, wenn man 
ſeine Gedanken anderswo hat ...“ Griet war flammendrot 
geworden. Alſo hatte man ſie und Frank beobachtet! Aber 
Wehere doch nichts Böſes getan! Es war doch nicht ihre 

uld. 

dern 
Der 

Ueberhaupt wäre es richtiger, wenn man ſich nur 
um ſeine Pflichten kümmern wollte, anſtatt ſich fremden, 
jungen Herren an den Hals zu werfen!“ ngr Aſtrid in 
ſchneidendem Ton fort. Es war wie ein Peitſchenhieb 
Und wurde auch von allen ſo empfunden 

Aſtrid aber zeigte ein Blick in Franks hochrotem Ge⸗— 
ſicht, daß ſie das Spiel verloren hatte. Und während die 
Oſterſonne das Familienidyll in Weilmanns Garten ver⸗ 
goldete, ſprach ein junger Mann einen einzigen Satz, de⸗ 
aber wie eine Bombe einſchlug. * 
FFür meine Braut“ — Gott, der Junge wußte nicht 

einmal ihren Vornamen! — „bin ich kein frtemder, junger 
Mann!“ Damit zog er ſanft Griets Arm durch den ſeinen. 
So gingen ſie durch den ſtrahlenden Oſtermorgen mitten 
ins Glück hinein! 

„Wie die „Sieh nur mal die Aſtrid!“ ziſchelbe Gerd. 
ausſchaut!“ 

Eo gelb wie das Oſterei dort!“ lachte die liebens⸗ 
würdige kleine Schweſter. 
Es ſoll aber Farben geben, die ſelbſt ein hübſches. 
junges Geſicht entſtellen. Dazu gehört entichieden des 
äußerſt unkleidſame Gelb des Neides... 



Freie Preſſe“ — Sonnabend, den 15. April 1988. 

Deutſche Oſtern 
Iſt das nicht ein Widerſpruch in ſich ſelbſt? Deutich 

iſt und bleibt ein natkionaler Begriff, und Oſtern 
iſt und bleibt ein chriſt liches Feſt. Nationale Güter 
ſind uns übergaus wertvoll, mit das Beſte für uns auf 
dieſer Welt, aber chriſtliche Feſte, Religion und Glaube 
weiſen über dieſe Welt hinaus und vermitteln Ewigkeits— 
werte, die es niemals vertragen, daß man ſie zum Mittel 
für eirer anderen Zweg macht, auch nicht, daß man ſie 
in den Dienſt des Staates oder auch der höchſten natio⸗ 
nalen Gedanken ſtellt. Umgekehrt iſt es richtig: natio— 
nale Werte, auch der nationale Staat und unſer Volks⸗ 
tum haben dem Chriſtentum zu dienen. ſind Wegweiſer, 
Werkzeuge für das ewige Gotiesreich. Bei dieſer rechten 
Eingliederung fallen Deutſchtum und Chriſtentum für uns 
nicht auseinander, ſondern ergänzen ſich gegenſeitig, und 
wir können auch von einem deutſchen Chriſtentum, das 
z. B. etwas ganz anders iſt als ſpaniſches Chriſtentum, 
reden und — recht verſtanden — auch von einem deutſchen 
Oſtern. — 

Oſtern freuen wir uns ganz beſonders auch des wieder⸗ 
erwachenden Lebens draußen in der Natur, der grünen— 
den Bäume und Sträucher, der erſten Frühlingsblumen, 
Veilchen, Anemonen und Leberblümchen in Feld und 
Wald. Und doch iſt Oſtern kein bloßes Frühlingsfeſt. Die 
Wunder in der Natur, das neue Leben des Frühlings 
nach dem Sterben im Winter iſt uns ein herrliches 
Gleichnis für das viel größere Oſterwunder, daß das Le— 
hen über den Tod triumphiert! 

So iſt es auch ein Gleichnis, wenn man Oſtern an 
Sterben und Auferſtehen eines Volkes in ſeinem in— 
neren Beſtande oder auch in ſeinen ſtaatlichen Formen 
denkt. Das polniſche Volk hat vor mehr als 150 Jahren 
ſeinen Staat ſterben ſehen; um ſo mehr hat es ſich dann 
ſeines neuen wiedergeſchenklten Staates gefreut, eines 
polniſchen Oſtern ſtaatlicher Auferſtehung nach ſchwerem 
Sterben und langem Tod. So werden es auch unſere pol⸗ 
niſchen Mitbürger veorſtehen, wenn wir nach einem ver—⸗ 
lorenen Krieg und nach der Leidenszeit einer unwürdigen 
Nachkriegszeit, in der unſer Volk in Gefahr war, ſeine 
Seele zu verlieren und eine Beute des Marxismus zu 
werden, uns heute der Wiedergeburt unſeres Volkes 
freuen. Es geht dabei nicht um die ſtaatlichen Formen, 
die Feſtigung des Staatsgefüges, ſondern über alle 
Staalsgrenzen hinaus wirklich um die Seele unſeres 
Volkeés, die ſich von den Banden eines gottloſen 
Marxismus frei gemacht und ſich bewußt wieder den ewi⸗ 
gen Lebenskräften des Chriſtentums zugewandt hat. Dieſe 
neue Lebensbewegung ſoll nicht an den Grenzen des 
deutſchen Reiches halt machen, ſondern innerlich das ganze 
deutſche Volk erfüllen, alle Deutſchen, die in 20 von den 
30 europäiſchen Staaten leben. 

So gewiß uns Oſtern kein bloßes Naturfeſt und auch 
æin Nauſonalfeſt iſt, ſo gewiß ſoll es uns auch ein natio— 
naler Aufruf ſein. Deutſche Oſtern, das heißt: wir wol⸗ 
len, daß alle Deutſchen wieder die chriſtliche Oſterbotſchaft 
hören von dem Siege des Lebens über den Tod, der Ver⸗ 
gebung von Sünde und Schuld. Auch in unſeren Reihen 
ünd in unſeren Herzen muß noch manches abſterben, was 
unterwertig iſt, Momit wir weder unſerem Volkstum noch 
unſerem Glauben Ehre machen. Wir wollen unſere Au— 
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gen nicht verſchließen vor unſeren gehgr Schwächen 
und Bosheiten; aber wir wollen auch iricht verzagen an 
unſerer eigenen Schuld, an den Sünden unſeres Volkes, 
ſondern die feſte Zuverſicht hahen, daß der Gekreuzigte 
und Auferſtandene auch ein geplagtes Volk zu neuem 
freien Leben auferwecken kann. Der Weg Chriſti führte 
durch den Dienſt des Todesopfers für alle zum Sieg. Um 
ſeinetwillen ſtrömen duch die Jahrtauſende immer neue 
Kräfte der Wiedergeburt und der Zuverſicht von ihm aus. 
Sopiel das ringende deutſche Volk von dieſen Kräften be⸗ 
gehrt und in ſein Weſen aufnimmt, ebenſo viel Recht und 
Sicherheit für das Gelingen des neuen Aufbaus, des 
äußeren und des inneren, wird ihm zuteil. So wird Oſtern 
nicht nur ein Feſt, das den Einzelnen befreit und ihn hof⸗ 
fen läßt, ſondern ein Feſt für Gemeinde und Volk, das 
die Geſamtheit durchdringt mit dem Willen zur Erneu—⸗ 
erung, damit das deutſche Volk nicht ſtehen bleibt auf dem 
verheißungsvoll begonnenem Wege. Gott ſchenke uns 
ſolch ein deutſches Oſtern! 

Lic. Dr. Kammel. 
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Zwamzig Burgen im Oſterslauz 
Von Martha v. Zobeltitz 

Es hat gar keinen Zweck, gleich nach Meran durch⸗ 
zufahren, denn auf der lehzten Wegſtrecke liegt Bozen, das 
zu Meran gehört, wie der Mann zur Frau, hat doch Me⸗ 
ran etwas ausgeſprochen Weiblich-Reizvolles und Bozen 
die warme herzhafte Männlichkeit dazu. Dem einen winkt 
in Bozen Herr Walther von der Vogelweide, dem andern 
das Batzenhäuſel mit dem Magdalener Wein, der Dritte 
intereſſiert ſich dafür, wie die Talfer in den Eiſack ſtürzt, 
und es kann wohl geſchehen, daß einer, der alles zu ver—⸗ 
einen ſucht, Herrn Walther doppelt ſieht und ſelbſt „Tal⸗ 
fer“ ſpielt: der Magdalener hat es in ſich ... 

Es iſt noch nicht gar ſo lang her, da führte keine Bahn 
nach Metan „hinauf“ — 'es liegt nämlich 40 Meter höher 
als Bozen —, ſondern man fuhr im Wägelchen. Ob— 
wohl weder der Weg, noch der Wagen gefedert waren, 
war das doch viel ſchöner. Man ſah die vielen Ruinen 
genau, nannie die der Maultaſch, Greiffenſtein und um— 
gekehrt, und es paßte auch in die herrliche Landſchaft. 
Man ſtellte in Terlan feſt, ob der Rote gediehen ſei, und 
das ſtimmte immer. Man ließ ſich vom Kutſcher mit um— 
gekehrtem Peitſchenſtiel zeigen, wie hinter Lana die Me—⸗ 
raner Berge erſchienen. „da feit ſi nix“, verſicherte der 
Brave. Man begriff ſofort den Unterſchicd von Unter— 
mais. Meran und Obermais und freute ſich im vorhinein 
auf die Kelterung des weinreichen Küchelbergs. 

Heut iſt das alles ſo einfach: man kommt mit der Bahn 
an; Taxis warten; ſchon iſt man im Hotel und ſteht vor 
der ſchwierigen Frage. welche Ausſicht man vom Zimmer 
aus wmünſcht, ob mehr „Blick“ oder mehr „Sonne“, denn 
erſter iſt nach Norden zu ſchöner, letzter nach Süden. 

Dann kommt der erſte Spaziergang, und man weiß 
leich, warum wir Meran „weiblich-reizvoll“ nannten: das 
Prunkſtück an der Paſſer — wer denkt nicht gleich an An— 
dreas Hofer? —, die Promenade zum Tappeiner Steg, 
iegt in voller Sonnͤ, es iſt vorſommerlich hei Da 
beugt man ſich zum harmlos zu tief ſtrudelnden Waſſer, 
und es weht eiſig herauf; oder ein Fels am Weg wirjt 
ſeinen Schaiten, und ohne Uebergang iſt alle Behaglichkeit 
in Abwehr verwandelt, und man eilt ſchnell in den be—⸗ 
ſonnten Kurgarten zurück, den man nun doppelt genießt. 
Ja die Meraner Wege haben Launen, wie manche ſchönen 
Frauen! 

In den letzten Jahren iſt mehr und mehr Obermais 
der Jieblingsamenthali der Beſucher geworden, die nicht 
Muſik, Tanz und Betrieb lieben, oder auch nur vorziehen. 
zwiſchen ſich und dieſe Genüſſe einen netten kleinen Spa— 
ziergang borgab zu legen. Heimwärts erleichert ein 
Bähnchen den Weg. Um ſo viel weiter, als das Kur— 
zentrum iſt, um ſo viel näher iſt das freie Land, die Wein— 
bergo mit ihrem Kranz hoher Berge, die eigens zum Wind-auch die Aufträge von privater Seite. 

ſchutz dieſer kleinen Oaſe hingeſetzt ſcheinen. Da aber der 
Menſch ein Ziel haben muß, iſt ihm ein ſolches in Geſtalt 
maleriſcher Schloßgebäude abwechſiungsreich geboten. Man⸗ 
ches davon hat den Namen, mauches andere nur den Be⸗ 
ſitzer gewechſelt, aber für den Kurgaſt genügt die herge⸗ 
brachte Bezeichnung. So bei dem beſcheidenen Anfangs⸗ 
marſch auf Schloß Rubein mit ſeinen Zypreſſen, bei dem 
mutigeren auf Schloß Trautmannsdorf zu, deſſen Beſitzer 
einſtinals dem bekannten Reisgericht den Namen gab — 
oder vielmehr ſein Koch. Und ſchließzlich lockt es an der 
Nordweſtſeite des Küchelberges zum Schloß Tirol. Aus 
ſeinen Fenſtern hat die kluge und nach den Bildern gar 
nicht mal ſo häßliche Margarethe mit dein Zunamen Maul—⸗ 
taſch vielleicht vor etwa fünfeinhalb Jahrhunderten — ſie 
ſtarb 1369 — in das blühende Tal geblickt und genau das 

Gleiche feſtgeſtellt, wie wir, nämlich, daß es ein göttlichet 
Erdenfleck iſt. Vielleicht hat ſie auch nur in Gedanken 
Mauth und Acciſe überrechnet, denn ſie war mächtig ge⸗ 
nau, die Gräfin von Tirol. 

Es ſollen zwanzig alte Burgen um Meran liegen, die 
jetzt von blühendem Flieder, das heißt Holunder, von' den 
heimlich duftenden Reben und ſo manchem nicht boden⸗ 
ſtändigen, aber glücklich eingebürgerten ſüdländiſchen 
Staudenblüher umgeben ſind. Die maleriſchſte, was Lage 
izifit. iſt wohl Burg Schenna am Eingang des Paſſeier⸗ 

s. 
Aber Meran begnügt ſich nicht mit den Attraktionen 

der Vergangenheit, indem es Mitte April eben dieſe Bur⸗ 
gen magiſch beleuchtet. Es bietet an den Oſterfeſttagen 
eine Fülle von Abwechſlung: Blumenkorſo auf der jetzigen 
Regina Elena-Promenade mit dem obligaten Schönheits⸗ 
weltbewerb und abends Ball im Kurhaus, bei dem nicht 
nur die Gäſte, ſondern auch die aus der deutſchen Ideen⸗ 
welt herübergehoppelten Oſterhaſen in Ballettform teil⸗ 
nehmen. Am Oſtermontag findet das berühmte alte 
Bauernwettreiten ſtatt, nicht mehr quer durch den Ort, 
ſondern fein ordentlich auf dem Sportplatz, und, wenn es 
nicht regnet, was ſich ſelbſt bei dieſem paradieſiſchen Klima 
gelegentlich ereignen ſoll, wird man männiglich nach einem 
der erwähnten zwanzig Schlöſſer pilgern, um alt⸗italieni⸗— 
ſcher Streichmuſik in einem unübertrefflich ſtilechten Milieu, 
das ſicher auch über guts Akuſtik verfügt, zu —3— 
Schade. daß dieſesmal der Mond, im erſten Viertel ſteht, 
denn eigentlich gehört die Heimkehr bei Vollmond zum 
Programm. Dann liegen die Landſtraßen wie Milch- 
ſtröme zwiſchen dem Gegitter der Weinlauben und ihren 
feinen Schattenranken. Dann führt die Paſſer ſcheinbar 
Schlagſahne und lockt doch wieder das Menſchenlicht zur 
Gemütlichkeit aus der faſt erdrückenden Großartigkeit der 
umgebenden Bergrieſen ... 

Oſterlamm und Oſterbro: 
Viele Leute glauben, die Feſtſpeiſen ſeien nur dazu 

da, um die Feſtſtimmung durch einen guten Biſſen zu er⸗ 
höhen. Sie mögen bis zu einem gewiſſen Grad vrecht ha⸗ 
ben, denn worin beſteht für ſo manchen Oſtern — wenn 
nicht im ſüßen oder buntgefärbten Oſteree. Das war 
nicht immer ſo. Wenn man an verſchiedenen Feſttagen 
beſtimmte Gerichte aß, hatte man ſeine tieferen Gründe. 
Die Feſtſpeiſen erinnern an alte, länglt geſtürzie oder 
vergeſſene Götter oder haben zum Teil noch heute eine 
ſymboliſche Bedeutung. Das rote Ei Oſtaräs, der heid⸗ 
niſchen Frühlingsgöttin, iſt allgemein bekannt, der Oſter⸗ 
haſe bringt es noch heute in allerlei Farben. Achnliche 
Bedeutung haben auch andere Oſterſpeiſen, die ſich hier 
und dort erhalten haben. Einige, wie das Oſteriamm, 
das Oſterbrot, hängen mit der chriſtlichen Lehre zuſam— 
men und bedürfen kdeiner Erklärung, inſofern ſi als rein 
ſymboliſche Speiſen auftreten. An andere knüpfen ſich 
jedoch ganz beſondere Ueberlieferungen. 

Dieſe Speiſen ſind ſehr ehrwürdigen Urſprungs und 
entſtammen der Zeit, da die germaniſchen Jungfrauen 
im erſten Schein des Oſtermorgens das Oſterwaſſer ſchäpf⸗ 
ten. Der Frühlingsanfang, den ja das Oſterei bedeutet, 
brachto den Menſchen jenet heidniſchen Zeiten viel Wun— 
derbares mit, das ſpäter auf die chriſtlichen Feiertage be⸗ 
zogen wurde. Noch heute gilt mancherorts der Volks⸗ 
glaube, daß Pflanzen, die um die Oſterzeit eingetragen 
werden, beſonders heilkräftig ſeien. 

Hanuiſens Glück und Ende 
Er begann als Wünſchelrutengänger. — Seine geſchäft lichen Talente. — Eine Figur der Nachkriegszeit. 

Mit dem ebenſo grauenhaften wie rätſelhaften Ende 
Eric Jan Hanuſſens hat eine der ſeltſamſten und merk⸗ 
würdigſten Karrieren unſerer Zeit ihr Ende gefunden. 
Jeder weiß, wer Hanuſſen war, jeder hat ſich einmal Ge⸗ 
danken über dieſen Mann gemächt, der ſo oft im Mittel⸗ 
punkt ſenſationeller Prozeſſe und heftiger Angriffe der 
Oeffentlichkeit ſtand. 

Hermann Steinſchneider, ſo lautete der richtige Name 
des Hellſehers, wurde am 2. Juli 1889 in Wien geboren. 
Schon vor dem Kriege lenkte er in kleinerem Kreiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit wegen einiger Erfolge im Wünſchelruten⸗ 
gehen auf ſich. In dem Krieg rückte er als einfacher Sol⸗ 
dat ein und tat an einigen Fronten ſeine Pflicht. Bei 
einem bosniſchen Truppenteil, der in äußerſt waſſerarmer 
Gegend lag, gelang es ihm, Waſſerſtellen zu finden. Das 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Armeeoberkommandos auf 
ihn, das Hanuſſen, der ſich damals noch Steinſchneider 
nannte, an verſchiedenen Stellen hinter der Front Gele- 
genheit zur Nutzbarmachung ſeiner ſeltenen Gabe gab. 

Im Jahre 1917 trat Hanuſſen zum erſten Male oͤffent⸗ 
lich äls Heillſeher in einem Wiener Konzertlokal auf. 
Seinen eigentlichen Ruhm begründete er dann in „der 

erſten Nachkriegszeit, die in ihren Wirrnifſen wie keine 
Tourneen 

Amerika und 
andere für Hellſeher geeignet war. Einige 
führten ihn über ganz Europa, ja nach 
Auſtralien. Das Hellſehen begann ſich als ausgezeichnete 
Einnahmequelle zu erweiſen. Immer zahlreicher wurden 

Kaufleute, In⸗ Figur dieſer Jeit. 

duſtriekönige und Bankdirektoren, vor allem aber Poli 
tiker bedieñten ſich der Gaben und Fähigkeiten Hanuſſens. 
Der berühmte „SHellſeherprozeß“ in Leitmeritz in der 
Tſchecho⸗Slowalei, der anfangs der Karriere Hanuſſens 
ein Ende zu ſetzen ſchien, endete glücklich für ihn und 
brachte ihm ſozuſagen die offizielle Beſtätigung ſeiner 
Fähigkeiten. Er hätte vor den Richtern in geheimer Sit⸗ 
zung und unter ſtrenger Bewachung den Wahrheits⸗ 
beweis für die Tatſache angegeben, daß Hellſehen kein 
Schwindel ſei und er überzeugte die Richter von Leit- 
meritz. 

Neben ſeinen hellſeheriſchen Fähigkeiten erhielt die 
Oeffentlichkeit auch Gelegenheit, ſich von ſeinen geſchäft⸗ 
lichen Talenten zu überzeugen. Hanuſſen gründete in 
Berlin eine Hellſeherzertung, die zuletzt eine hohe Aꝛſlage 
hatte, er belätigte ſich verlegeriſch, er richtete ſich eine 
ebenſo ſeltſame wie prunkvolle Heliſeherwohnung in Ber— 
lin ein, er hatte zwei- bis dreimal wöchentlich Sprech— 
ſtunde und kaſſierte dabei Honorare ein, um die ihn jede 
wiſſenſchaftliche Kapazität beneiden konnte. Er trat in 
den großen Berliner Varietés gegen Rieſenhonorare auf, 
kurzum, er ſchuf ſich nicht nur einen Nimbus, ſondern auch 

ein Vermögen. 
Dieſer Hellſeher mit ſeinen koſtſpieligen Lebensge. 

wohnheiten, der ſeltſamen Aura von Sellſichtigkeit und 
Geſchäftstüchtigkeit, die er um ſich verbreiteic, war ein 

Albert Greſiung 
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VBeun OBfterhaſfen 
Oſterhäslein, Oſterhaſ', 
Sitzt im Wald im grünen Gras. 
Hat ſein Neſtlein da im Grund, 
Drein legt er Eier, weiß und bunt, 
Große und kleine, 
Süße und feine, 
Aus Zucker und aus Schokolade. 
Kindlein ſagt: „Die lieb' ich gerade! 
Oſterhaſ', bring mir doch ein Ei, 
Oder auch zwei!“ — 
Häslein kratzt ſich hinterm Ohr: 
„Kind, wie kommſt du mir denn vor? 
Gleich zwei Eier? 

— —— 

— 
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Die ſind heuer teuer, 
Beſonders die aus Schokoladel“ — 
„Ach, Oſterhaſ', das iſt doch ſchade! 
Aber, lieber Oſterhaſ', 
Weißt du was? 
Dann bring mir welche aus Zucker bloß, 
Und mach ſie dafür nicht ſo groß 
Dann bring mir nicht eins bloß, bring mir zehn; 
Es wird ſchon gehn! 
Bitte, bitte, lieb Oſterhäslein!“ — 
Oſterhaſ' reibt ſich das Näslein: 
Nun, ihr Kinder, ich werde mal ſehn!“ 

F. Gebhardt, 
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Oſter mãrchen 
kfp. Der oberſte Oſterhaſe war ganz verzweifelt. Es 

war in dieſem Jahr ſo kalt und regneriſch geweſen, daß 
er ſich die Grippe geholt hatte, und Frau Oſterhaſe hatte 
ihn ins Bett geſteckt und küchtig ſchwihen laſſen. So war 
er zu ſpät an ſeine Oſtervorbereitungen gekommen und 
wurde zum Feſt nicht fertig. Unaufhörlich jagte er ſeine 
Laufburſchen, die kleinen Oſterhaſen, hin und her, und 
doch war ſchon der zweite Oſtertag bald vorbei, und in 
in paar abſeitsgelegene Orte waren keine Oſtereier ge— 
ommen. 

Zitternd vor Eile packte der oberſte Oſterhaſe am 
Oſtermontag Abend noch ein paar Kiepen voll Oſtereier, 
und um ihn herum ſtanden ein paar kleine Häschen, die 
ſie noch fortbringen ſollten. Ganz blaß ſahen die Klei— 
nen ſchon aus nach dem Hetzen der letzten Tage, und die 
Aeugelein fielen ihnen faſt zu vor Müdigkeit. Aber was 
half's. Die Eier mußten doch fort, die armen Kinder 
warteten ſo ſehr darauf. Die Kiepen wurden auf den 
Rücken geſchnallt, und — heidi — ging's los. 

Zuerſt liefen die Häschen alle zuſammen, dann bog 
eins nach dem andern ab zu ſeinem Ziele, und zuletzt 
eilte das Kleinſte allein durch den Wald. Aber immer 
langſamer wurde ſein Lauf, und als es gar an einer 
ſonnigen Stelle vorüber kam, die ganz mit ſchönem wei— 
chen Moos bedeckt war, da konnte es der Verſuchung nicht 
widerſtehen — es war ja ſo müde, — hielt an, ſchnallte 
ſene Kiepe ab und legte ſich neben dieſe ins grüne Moos. 
Es wollte nur ein Augenblickchen ausruhen, aber es 
dauerte nicht lange, da war es ſo feſt eingeſchlafen, als ob 
es keine wartenden Kinder und keine Oſtereier gäbe. 

Zur ſelben Zeit flog ein Engelein aus der goldenen 
Simmelstüre heraus, das hatte der liebe Gott geſchickt. 
Und es flog geradewegs zu Frau Holles Reich. Da wa— 
den grüne Wieſen voll lauter Blumen, über denen die 
Schmetterlinge flogen und die Vögelein ſangen. Und mit⸗ 
ten in den Wieſen lag ein großer blauer Teich. Darauf 
ſchwammen lauter Seeroſen, weiße und rote, und dazwi— 
ſchen große grüne Seeroſenblätter wie kleine Inſeln, und 
auf jedem Blatt ſaß etwas roſiges — zarter und roſiger 
als die Seeroſen. Das waren kleine Kinder, ſo ſüß und 
niedlich, wie beine Blume iſt. Sie ſaßen da auf ihren grü⸗ 
nen Sitzen und ſpiegelten ihre bloßen Gliederchen im Waſ⸗ 
ſer, ſpiellen mit den Seeroſen und freuten ſich über die 
Tropfen, die ſie darauf ſpritzten. Manchmal ruderten ſie 
mit Blütenſtengeln auf ihren Blättern und beſuchten ein— 
ander. Dann klangen ihre kleinen ſüßen Stimmchen wie 
Silberglöchchen durch die Luft. 

In der Mitte des Sees aber fuhr in einem Kahn eine 
wundarſchöne Frau im weißen Kleide, die ſpielte mit den 
Zleinen und herzto und küßte ſie und ſang ihnen ſchöne 
Lieder. Zu der kam das Engelein in den Kahn herabge— 
flattert wie ein Blütenblättchen, und Frau Holie im Kahn 
ächelte es freundlich an und ſang: 
Kommſt, Engelein, du wieder geflogen in mein Land 
vom Simmel hoch hernieder und hoiſt von meinem Strand 
Als Bot' auf Goites Wegen ein Kindlein weich und warm, 
Um lächelnd es zu legen in einer Mutter Atmd 

Und das Engelein nickte fröhlich, Da raſſelte Frau Holle 
nit dem großen ſilbernen Schlüſſelbund, das iht am Gür— 
tel hing, und alle die Kleinen kamen eilig auf ihren Blät—⸗ 
tern herangerudert, um zu hören, was es gäbe. Als ſie 
das Engelchen ſahen, wußten ſie gleich Beſcheid. Einige 
ducten ſich ängſtlich auf ihren grünen Inſeln, als wollten 
ſie nicht geſehen werden, aber die meiſten ſtreckten die 

kleinen nackten Aermchen aus und riefen mit ihren fei— 
nen Stimmen. Am eifrigſten war ein kleines dickes Büb⸗ 
chen mit großen blauen Augen und ganz hellem Haar⸗ 
flaum auf dem Köpfchen. Das nahm das Engelchen be— 
hend in den Arm. Noch einen zarten Segenskuß hauchte 
Frau Holle auf ſeine Stirn, dann breitete das Engelein 
ſeine weißen Flügel aus und flog mit dem blonden Büb⸗ 
chen davon. 

Es war ſchon ein ganzes Stück über die Erde dahin⸗ 
geſchwebt und gerade über einem Walde, da ſah es mit 
einem Male zwiſchen den grünen Baumwipfeln herab auf 
einen Moosteppich, auf dem lag ein Säschen und ſchlief. 
Das Engelchen war ſehr neugierig, und gleich flog es mit 
ſeiner Laſt auf dem Arm herab, um zu ſehen, was da 
neben dem ſchlafenden Säschen ſtände. Leiſe, um es nicht 
zu wecken, zog es mit der freien Hand das bunte Tuch, das 
über den Korb gedeckt war, fort und ſah alle die bunten, 
die roten, gelben und grünen Eier. Ein großes ſchwar— 
zes gefiel ihm ganz beſonders, und zaghaft machte es ein 
Fingerchen naß, tippte an das Ei und ſteckte den Finger 
wieder in den Mund. Das ſchmeckte! Das Engelchen leckte 
wieder und wieder, ſchließlich nahm es das ganze Ei und 
biß hinein, noch einmal und weiter, bis ſeine Hand leer 
war. Das Bübchen hatte es neben das ſchlafende Oſter⸗ 
häschen ins Gras gelegt und ganz vergeſſen — es war 
eben doch ſehr klein und unbedacht. Da fiel ihm plötz⸗ 
lich ein, es wolle den anderen Engelein auch etwas von 

den ſchönen Eiern abgeben, und im Nu hatte es die Kiepe 
zwiſchen ſeine Silberflügelein genommen und flog davon. 
— Es war hellichter Tag, als das Häslein endlich er— 
wachte und voll Schrecken bemerkte, daß es die Zeit ver⸗ 
ſchlafen hatte und es ſchon Oſterdiensbag war. Haſtig 
wollte es ſeine Kiepe aufnehmen — da ſah es, daß ſie nicht 
da war und ſtatt ihrer neben ihm ein kleines Weſen lag, 
das ſo feſt ſchlief, wie vorher das Oſterhäschen. Was tun? 
Seine Eier waren weg, und es konnte ſie nicht ſuchen und 
das kleine Menſchlein konnte es auch nicht hier hilflos 
liegen laſſen. Alſo hob es dieſes ſchnell entſchloſſen auf 
ſeinen Rücken, gab ihm das bunte Tragband, das von der 
Kiepe zurückgeblieben war, als Zügel in die kleinen Hän⸗ 
de und lief mit ihm aus dem Wald heraus. Da ſah es 
in der Ferno einen Berg, auf dem ein Turm ſtand, und 
nicht weit davon lag eine Stadt, aus der zwei große 
Kirchtürme aufragten. Darauf lief es zu, es war ſchon 
Nachmittag geworden, und als die Leute anfingen, Kaffee 
zu kochen, huſchte es in die Stadt. Aber wohin follte es 
ſeinen kleinen Reitersmann bringen? Es fürchtete ſich 
entſetzlich vor Menſchen, Pferden und Hunden, die in den 
Shraßen waren und wußte nicht, wohin es laufen ſollte. 
In ſeiner Angſt ſchlüpfte es durch ein Türlein und ſtand 
in einem Garten, über den ein rieſengroßer Birnbaum 
ſeine Aeſte breitete. Rings herum war eine dichte Hecke, 
und auf ein paar Beeten hatten ſich Leberblümchen, Veil⸗ 

Der Olſterhaſe bei der Arbeit. 
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chen und Schneeglöckchen hervorgewagt. Das gefiel dem 
Häschen, und noch mehr gefiel ihm ein 4jähriges Büb⸗ 
chen, das mit einer alten Frau zuſammen ein Sträußchen 
pflückte und ihr dabei erzählte, daß es ſich ſo ſehr ein Ge— 
ſchwiſterchen wünſchte. — ,‚Da bin ich gerade recht“, dachte 
das Säschen. Schnell ſchlüpfte es ins Haus, die breite 
Eichentreppe hinauf, lief über die große, helle Diele und 
als die gute alte Frau die Schlafzimmertür aufmachte, 
lag auf der Schwelle ein Bübchen. Ein bißchen ſchmutzig 
war es von dem weiten Ritt, und darum ſteckte ſie es 
gleich in die Badewanne, dann zog ſie es ſchneeweiß an 
und legte es ſeiner glückſeligen Mutter in den Arm. 

Siſdegard Waldſchmidt⸗Stöcher. 

„Ich wolliꝰ, ĩch wãr — e00 

Ich wollt', ich wär' ein Schneiderlein, 
Dann wüßt' ich, was ich tät: 
Ich nähte mir ein Röclein fein, 
Doch müßt's von Purpurſeide ſein, 
Näht' dran von früh bis ſpät. 

Ich wollt', ich wär' ein Schuſterlein, 
Dann wüßt' ich, was ich tät: 
Dann hämmerte ich flink und fein 
Von Goldſafian zwei Schühchen klein, 
Schafft' dran von früh bis ſpät. 

Ich wollt', ich wär' ein Goldſchmiedlein, 
Dann wüßt' ich, was ich tät: 
Ich ſchmiedete ein Krönlein fein 
Aus lauter Gold und Edelſtein, 
Von morgens früh bis ſpät. 

Und wenn ich fertig wär', ei, eil, 
Zög' ich als Prinz durchs Land, 
Und ſuchte mir die Märchenfei 
Und ſpräch' zu ihr: „Ich bin ſo frei 
Und bitt' um deine Hand!“ 

Johanna Weiskirch. 

Heiĩteres 
In der Schule. 

— 5 RMI — 

Lehrer: „Fritz, bilde mir einen Satz, in dem Zichorie 
vortkommt! 

Jit „Ich trinke jeden Morgen drei Taſſen Kaffee!“ 
ehrer: Nun, wo kommt da Zichorie vor?“ 

Fritz: „IIn dem Kaffee, Herr Lehrer.“ 
— 

Die kleine Elſa hat als Hausaufgabe die Namen der 
Saustiere aufzuſchreiben. Mitten in der Arbeit ſtürzt 
ſie erregt zu ihrer Mutti. „Bitie, Mama, wie heißt das 
anſtändige Wort für Schwein?“ 

Recht hat er. 
„Du weißt genau, Karl, daß du keinen Lärm machen 

ſollſt, wenn I ſchläft.“ — „üund wenn er nicht ſchläft 
und ich mach Lärm, dann haut er mich — wann ſoll ich 
denn dann eigentlich Lärm machen?“ 

Satlol Sier Briefkaften Sallol 
9 * aen meine 3 Oſterhäschen 

ich wün uch recht, recht fro ſtern! 
Denkt auch an q vielen armen Kinder, die zu Oſtern 

leine Eier und keine Säschen bekommen häben, und gebt 
ihnen etwas von Eurem äb. Ihr werder gewiß mehr 

eude über ein verſchenktes, als über ein aufgegeſſenes 
ſterei haben, nicht? 

Und jetzt lebt wohl und laßt Euch die Feiertage gut 

belengenhichem Gru rzlichem Gru 
Tante 5edi. 

ſeini Schultz — vielen Dank für die hübſchen und 
lieben Briefchen. Hoffentlich ſchickſt Du mir bald wieder 
eins! Du kannſt wirklich ſchon fein ſchreiben und wirſt be⸗ 
ſtimmt noch einmal der erſte Schüler. Mußt nur immen 
fleibg ſein! Laß Dir auch die Oſterhaſen gut ſchmecken! 

it Gruß antie Sedi. 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Helling 
Vartie Nr. 157 — Damenbauernſpiel. 

Die folgende Partie wurde im Wettkampf zu Stochholm ge⸗ 
ſplelt. den Spielmann gegen Stoltz mit 41/2: Ii2 gewann. 

Weiß: Spielmann. Schwarz: Stoltz. 
1. d2-2 4 27- d5 
2. Sal -f3 c7 c35 
3. e2-v e3 e7- eb 
4. 62-63 SEg8- fb 
5. Lf1-d3 ..... 

Der weiße Aufban hat keine beſondere Kraft, aber etwas 
Gift 

5..... Sb82ch 
6. L12 62 2f8- do 
7. 0-6 —X 
8. Sbi- dꝰ DdS8-e7 
9. c2-ca⸗ Tf8-d8 

Schwarz überdeckt dz, um ohne Riſiko eb-es ſpielen zu 
fdonnen. 

10. a2- a3 
Jetzt Iangt Schwar; ein gutes Spiel. 

V. .. 10. e6⸗ eõ 
11. c42.d5 SEfb xds 
12. 24 eõ L2d6Xes 

Schlecht wäre Sech Sples L2346e5 wegen Dhs! 
13. Sf3)4e5 Ecbxeõ 
14. Ld3462 — Dex weiße Läufer muß die Schräge b1-h7 halten. Der 

oeihe Köngeftüac it jeßt ſehr entbioht 
15. Ddiei 

to0 co 0 

—— 

Die gfifenſichtliche Schwäche des weißen Königsflügels ver— 
toitet jetzt den Schweden zu einer überſtürzten Kombination. 
Angebracht war Td6 oder 2d7 nebſt Lecb. 

15 ..... — — 
16. a364 Tds)dꝰ 
17. De1 Ses—f34 
18. g328x —W 
19. e3-e4 

Schwarz gab auf, denn nach Dhwkäme Ddb nebſt Dgs, und 
Deb ſcheiteri an Dfa oder Dad. 

Aufgabe Nr. 157. — O. Duras. 
b c d e 7 g n 

F — 
—— 

20 

* 
7* 
— 

— — 7 7 — — 

— — 7 7 
7 —77 

7— in — ? —— — — 

— 7pyD — — — —— — ——— t 

* ? 7 — —e— 

— c 
Weiß zieht und gewinnt. 

4 V IV 

Löhung der Aufgabe Ar. 156. 
IDr. Mach. Matt in zwei Zügen. Weiß: Kes, Den, Ths, 

Bf7 (4). Schwarz: Khs. Dh7, d4. Sab (40). 
1. Del-h (droht Thoh7? mati) Sgsh4 2. f7-2i8 D 

matt; 1.... Sagb nach e7 2. Dbaxda matt; 1.... Dhe xhG 
2. DhAhs matt; 1. ... Khs)a7 2. Thopxch7 matt. 
— — —— 

der — 1— dles zauberkunſilers 
Im Variete. 
Die Nummer des Illuſioniſten hat begonnen. Er 

geht die Bühnentreppe hinunter ins Publikum, läßt ein 
ſelbſtverſtändlich aufreizend harmloſes Leinwandſtück von 
verſchiedenen Perſonen unterſuchen, tritt ſchließlich an den 
jungen Mann heran, der mit einem jungen Mädchen, 
offenſichtlich ſeiner Freundin, an meinem Tiſch ſitzt, bittet 
ihn, ihm oben auf der Bühne ein wenig behilflich zu ſein 
und packt ihn auch ſchon, ohne ſein förmliches Einverſtänd⸗ 
nis abzuwarten. am Aermel. 

Nun ſteht der junge Mann auf der Bühne. Er war. 
als er ſich vorhin an meinem Tiſch niederließ. als er auf 
alle Wirkung verzichtete und nichts als ſchauluſtiges Pu—⸗ 
blikum zu ſein vorhatte, ein ſelbſtſicherer Herr geweſen. 

Dort oben hinaufverpflanzt, ſcheint es ihm darauf an⸗ 
zukommen, eine gute Figur abzugeben; und dieſe Bemü— 
hung macht ihn unbeholfen und lächerlich. 

Der Zauberkünſtler fragt den jungen Mann nach ſei⸗ 
aem Alter. 

„Einundzwanzig Jahre,“ bekommt er zur Antwort. 
„Sind Sie verheiratet?“ 
Ein ſauerſüßes Nein ertönt. 
„Haben Sie Kinder?“ 
Gelächter im Parkett. Der junge Mann will wohl 

gute Miene zum böſen Spiel machen, das mit ihm getrie— 
ben wird, und verſucht, ſich den Anſchein zu geben, als 

GEin wenig Kopfzerbrechen 
Oſter⸗Kreuzworirätſel. 

Waagerecht; 3. Transportmit⸗ 
tel, 5. italieniſcher Fluß, 7. Spaltwerk⸗ 
zeug, 10. roter Farbſtoff, 11. Grogge⸗ 
lränk, 14. Mädchenname, 15. Fiſch, 17. 
Geſchehnis, 19. afrikaniſches Rind, 233. 
Kopfbedeckung, 26. Luftform, 29. Frau⸗ 
enname, 30. engliſches Bier, 31. Papagei, 
32. engliſche Anrede, 33. Blutkanal, 35. 
Männername, 36. nicht: ſpät, 8. Schul⸗ 
feſtſaal, 40. nicht: laut, 41. perſiſcher 1⸗ 
Statthalter, 42. Geſtalt aus der Odyſſee, * 
44. Umlaut, 46. Bluͤtader, 47. dt. Ozean⸗ 
flieger (7), 50. Metall, 52. Geſchäfts⸗ Ar 
raum. 53. bibl. Perſon, 55. Zierbaum. 
56. afrikaniſcher Vogel. 23 

Senkrecht; J. berühmter Tenor 7 
(7T). 2. Geſichtsteil, 4. Rind, 6. römiſcher 
Präpoſition, 12. Männername, 13. Vo— 

Nr. 108 

— — 
* 

— ? F * 

ẽ ——— 
7 —3 * J 
7 —— —NT 20 * 

gel, 14. Unwahrheit. 16. Göttin, 18. tür⸗ * 
kiſcher Beamter, 19. Herrſchertitel 26. 

Kaiſer, 7. Spielzeug, 8. Fahrſtuhl, 9. I3D— 

37 

7 
des Autos, 23. Saiteninſtrument, 24. 
Teil der Uhr, 25. Bündnis, 27. Teufel, 
28. Feldmaß,. 29. Oſtergeſchenke, 33. Aus⸗ 
ruf, 34. Segelſtange, 35. Oelfrucht. 37. 

Trinkſtube, 21. Muſikausgabe, 22. Teil 
5 
27 50 52 

Stadt am Wardar, 39. Samoainſel, 43. 
Ausruf, 45. franzöſiſcher Geiſtlicher. 48. 
Mineral, 49. Märchenfigur, 51. Teil des 
Auges, 54. Wehruf. 

Areuzwortrãtſel. 

— J 4 

5 
T ſr 7 
3 —— 

— —3 3 

—3 —5 
3 F x* 
A —Acg 

* N 

Waagrecht: 1. Heldengedicht, 5. mohammed. Geitſtlicher, 
9. Liebhaber, 11. weibl Vorname, 12. griechiſch: auf, 13. Fiſch, 
15. engliſch: ſie, 16. Ombrometer, 18. Nebenfluß der Donau, 
19. unbeſtimmter Artitel 20. Vankkrach, 21. Fürwort, 22. per⸗ 
ſönliches Fürwort, 24. germaniſche Gottheit, 26. Pferdelrank⸗ 
Ic 30. Abkürzung für Oſiander, 31. Fiſch, 32. griechiſcher Buch⸗ 

abe, 33. Raubtier, 34. Erfinder des erſten Dampifſchiffes, 
36. weiblicher Vorname, 37. griechiſche Göttin. 

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Elbe, 2. deutſcher Staats- 
mann, 3. Staatsform der Minderheit (Wehrzahl), 4. politiſche 
Formation, 5. Verhältniswort, 6. Fluß in Nordamerika, 7. Stadt 
in Griechenland, 8. Sage, 10. Abkürzung für eine Himmels⸗ 
richtung, 11. Bierart, 14. Behörde, 17. Versmaß, 22. Geſtalt 
der griechiſchen Sage. B. weiblicher Kurzname. 25. Moral, 
26. Zuruf, N. Gemeinſchaft, W. Wink, 20. weiblicher Kturz⸗ 
name, 35. Verhältniswort. 

(Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Denkſportaufgabe „Eniſcheiden Sie den Streiit!“ 

nähme er, an der allgemeinen Freude über dieſe Frage teil. 
Aber es kommt nur ein höchſt klägliches Lächeln zuſtande. 

Der Artiſt redet, hantiert, fuchteli in der Luft herum. 
Jede Geſte, jedes Wort hat einen Zweck. Er iſt ein alter 
Fuchs der Bretter. Der junge Mann aber gibt ſeine 
Premiere. Die Hände ſind ihm überflüſſig. Er vergräbt 
ſie in den Taſchen. kreuzt ſie über die Bruſt. Manchmal 
wendet er den Blick von dem Illuſioniſten ab und ſtochert 
mit den Augen im Publikum herum. Er tut es ſcheu und 
iſt ſich wohl nicht im klaren darüber, ob er das jetzt über⸗ 
haupt darf. 

Der Zauberer hat nun ſeine Manipulationen an dem 
kleinen Experimentiertiſch beendet und wendet ſich wieder 
dem jungen Manne zu, der es emſig verſucht, ſich Würde 
zu geben und unbefangen, womöglich gar überlegen drein⸗ 
zublicken. Aber da verſenkt der Kabarettiſt ſeine Hände 
in des jungen Mannes Taſchen, befördert zwei Tücher 
aus ihnen hervor und fragt nach ihrer Farbe. 

Jeder ſieht: das eine Tuch iſt grün, das andere rot. 
Des jungen Mannes Aufgabe iſt es, dieſe Tatſache vor 
dem Publikum feſtzuſtellen, was ſich aber unmöglich mit 
Ueberlegenheit tun läßt. Es bleibt igm nichts anderes 
übrig, als einen höchſt banalen Satz zu ſagen. 

Das Publikum kichert. 
Dann muß der junge Mann ſeinen Rock zuknöpfen, 

einen Becher unterſuchen, eine alberne Zauberformel nach⸗ 
ſprechen. Die Sache läuft darguf, hinaus, daß zwei in den 
Becher geſteckte Tücher in verknotetem Zuſtand aus ſeiner 
Hoſentaſche befördert werden, 
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Aufloſung der Aufgaben 
Auflöſung des Kreuzworträtſels aus voriger Nummer: 
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Auflsſung des Räãtſels,zßsEcherzhafte Zitate“ aus vorige 
Nummer: 

1. Noch hab' ich keinen Teil an ihr. II. Verzeih, lann nicht 
hohe Worte machen. III. Zu Henkerdienſt drängt ſich kein edler 
Mann. — Weihnachten, kurz, Bar, vormals, Helgolände: 

Auflöſung der Denkſportaufgabe „Der weiſe Ali in Nöten 
0 

(Nebenſtehend) 
Das Ehepaar Schulz boziehegne 

neue Wohnung und weiſt die Möbel⸗ 
träger genau an, wo die einzelnen 
Möbelſtucke aufzuſtellen ſind. Sie be⸗ 
ſtimmen, wie Sie links oben ſehen 
den Abſtand, der zwiſchen wei 
Schränken vorhanden ſein ſoll. Er 
ſoll nämlich der Entfernung von Fin⸗ 
gerſpitze zu Fingerſpitze entſprechen. 

* Und nun ſehen Sie rechts die 
aufgeſtellten Echränke. Das Ehepaar 

RI behauptet, daß die von ihnen angege⸗ 
bene Entfernung nicht eingehalten 
worden iſt. 

Haben Schulzes recht? der 
Zwiſchenraum zu groß oder zu klein? 

F Was ſagt Ihr RAugenmaß? (Einen 
Zollſtock dürfen Sie freilich nicht zu 
Hilfe nehmen.) 

Der Artiſt ſagt ſehr ernſt: „Ich werde Sie der Polizei 
übergeben muüſſen, wenn Sie mir nicht ertlären können. 
wie Sie zu den Tüchern gekommen ſind.“ 

Ein fauler Witz. Aber irgendwie muß der junge 
Mann auf ihn reagieren und ſei es nur mimiſch. Es 
kommt eine klägliche, zwiſchen Lachen und Ernſtſein hin 
und her geworfene Fratze zuſtande. 

Der Kabarettiſt tritt einen Schritt näher heran an 
ſeinen Aſſiſtenten, knöpft ihm den Rock auf, greift ihm in 
die Seitentaſche und entwindet ihr ein Damenkorſett. Der 
junge Mann blickt auf Korſett und Taſchenſpieler, läßt 
beſchäftigungslos die Arme baumeln, hört das Geitecker 
des Publikums zu ſich klirren. Alle Inſtinkte einer ſata⸗ 
tiſchen Freude uͤber einen Hilfloſen und Schwachen ſind 
entfeſſelt. Der junge Mann bietet ein Jammerbild voll⸗ 
endeter Ratloſigkeit. Schließlich wird er, mit vielem leut⸗ 
ſeligen Dank behäuft, auf ſeinen Platz zurückkompli⸗— 
mentiert. 

In der Pauſe promeniert der junge Mann mit ſeinem 
Mädchen in den Gängen. Sie hat ſich bei ihm untergehakt 

und ſcheint es allen zeigen zu wollen, daß ſie zu ihm gehört. 
Er hatte ſich in das Räderwerk der Oeffentlichkoit ver⸗ 

heddert und haite wahrhaftig nicht gut abgeſchnitten da⸗ 
bei. Aber dieſe Erwägung — jeßt bei ihm wohl nicht 
mehr durch. Gewichen iſt von ihm alle Verlegenheit und 
er fühlt ſich bereichert um ein hohes Erlebnis. Würdevoll 
ſchreitet er dahin, ganz wie es einem Manne zukommt, der 
im Mittelpunkt eines allgemeinen Intereſſes geſtanden 

— Hans Bauer. 
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Ein Heirais chwindler in Aniſorm 
Der falſche Schutzmann. — Vier Bräute. — Liebesbriefe mit Blumengruß. 

Wie gut, und richtig hat der Angeklagte vor dem Mün⸗ 
hene Strafgericht die Mädchen, denen er die Köpfe ver⸗ 

ehte. beurteilt und eingeſchätzt. Das Einfältigſte, Ah— 
magteſte und Lächerlichſte in der Art ſeiner Zärtlich— 
eitsäußerungen und ſeinet Liebesbeteuerungen war gut 

genug, um von den betörten Heiratsluſtigen mit Wonne 
geglaubt zu werden; die albernſte, ſchwulſtig überladene 
Zůnſtetei und verlogene Unnatur in der Sprache ſeiner 
Liebesbriefe konnte nicht dicker und plumper aufgetragen 
werden, und wurde doch von den empfänglichen Mädchen 
mit Luſt und Gläubigkeit verſchlungen. 

Vier Bräute har der geſchäftstüchtige Herr in vier 
onaten gehabt, allen hat er nacheinander die Ehe ver⸗ 

ſprochen, obwohl er ſelbſt verheiratet iſt. Freilich hat er 
ſich den Mädchen, die er meiſt ſaloppeliebenswürdig auf 
der Straße anſprach. unter Umſtänden genähert, die auch 
die Mißtrauiſchſten und Zurückhaltendſten vertrauensvoll 
und zuverſichtlich machen mußte: in Schutzmannsuniform, 
als Fauptwachtmeiſter der Landespoligel 

Dieſe Uniform, die er ſich einmal gekauft hatte und 
mit der er auch ſchon in früher abgeurteilten Fällen auf 
die ſchwindelhafte Brautſuche gegangen war, zog er an, 
wenn er mit den Mädchen zuſammenkam. In dieſer Uni— 
ſorm ließ er ſich photographieren; und wenn er ſie aus 
Gründen der Vorſicht uſcht iragen konnte, ſo halte er we— 
nigſtens immer das Bild bei ſich und konnte den entzück⸗ 
len Köchinnen und Dienſtmädchen zeigen, wer er ſet und 
wie ſchmuck er ausſähe. Dann erzählle er von ſeiner gu⸗ 
ten. ſicheren Stellung, von ſeinen ernſten Heiratsabſichten 
und flüſterte den Liebesſeligen ins Ohr: „Du bift die Er— 
wählte! Nur du allein!“ 
„. Und dann ſeine Liebesbriefe! Alle Liebesbriefe ſind 

für den dritten, der ſie lieſt, meiſt nichts anderes als 
ſüßes, dummes Kauderwelſch, und der alle Kortum ſagt 
in ſeiner „Jobſiade“: 

Im allgemeinen iſt's um die verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närriſche Sache, 
Denn durchgehends gebraäuchet man hie 

Die Spionin, die Mata Hari verriet 
In Paris iſt jetzt, vierundvierzigiährig, Martha Be⸗ 

endelf infolge eines Flugzeugunfalls geſtorben. Damit 
hat die Laufbahn einer der gefährlichſien Entente Spio— 
ninnen ihren Abſchluß gefunden. Dieſe ſchöne Frau hat 
— Leben von Hunderien von Menſchen auf dem Ge— 

iſſen. 
Martha Betendelf ſtammte aus Lothringen, wo ſie 

im Jahre 1889 geboren wurde. Schon als ſechzehnjähri⸗ 
ges Mädchen verliebte ſie ſich in einen franzöſiſchen Offi— 
zier und ließz ſich von ihm nach Paris entführen. Die Fa⸗ 
milie brach jede Beziehung zu der mißratenen Tochter ab. 

Unter dem angenommenen Namen Martha Richard 
machte die zukünftige Spionin bald in franzöſiſchen Sport—⸗ 
kteiſen von ſich reden. Sie beteiligte ſich an Pferderennen, 
intereſſierte ſich lebhaft für Autoſport, und als die erſten 
Flugverſuche unternommen wurden, war die abenteuer⸗ 
uſtige junge Frau auch dabei. Martha Richard iſt über— 
aupt die erſte Frau der Welt, die das Flugzeugführer-Di— 

plom erwarb. das geſchah im Jahre 19180. Bei Beginn 
des Weltkrieges trat Martha Richard-Betendelf in den 
franzöſiſchen Spionagedienſt über. Spanien wurde ihr 
als Arbeitsbereich zugewieſen. 

Die Spionin arbeitete mit dem berüchtigten ſpaniſchen 
Agenten Fuentes zuſammen. Beiden gelang es 1916, ver⸗ 
ſchiedentlich deutſche Unterſeeboote zu aviſieren, die Waf— 
fen und Propagandamaterial in Marokko zur Unier⸗ 
ſtützung der Aufſtändigen landen wollten. Martha Ri⸗ 
chard rühmſe ſich offen die Verſenkung verſchiedener deut— 
ſcher Unterſeeboote verurſacht zu haben. Gegen Ende des 
Frieges gelang es der Spionin noch, in Madrid in den 
Beſig eines Eeldſchranks zu kommen, der zahlreiche Pa⸗— 
piere des deutſchen Ueberwachungsdienſtes enthielt. Dank 
ihrer Verbindungen und ihrer blendenden Schönheit gab 

es für dieſe Spionin kaum ein Geheimnis, das ſie nicht 
aufzuklären wußte. Die ſchöne Frau galt während des 

rieges als die gefährlichſte franzöſiſche Agentin in Spa⸗— 
Kien. Ihrem Auüftreten gelang es auch, die berühmte 
Tänzerin Mata Hari in die Falle zu locken. 

ie mehrere andere prominente Spioninnen, erhielt 
Nartho Richard-⸗Betendelf nach dem Kriege das Kreuz der 
franzöſiſchen Ehrenlegion. Sie lebte jeh in ihrer luxu— tiöſen Villa in der Nähe von Varis. Frankreich hatte die 
Verräterin fürſtlich belohnt. Jeßtzt erſt ereilte die Spio— 
nin ihr Schickſal. In der Nähe von Varis ſtürzte ein 

lugzeug ab. Die einzige Tote, die unler den Trümmetn 
es Apparats hervorgezogen wurde, war Martha Richard, 

die Fraus die Naia han auf dem Fewijſſen hat. 

Sloria! Gloria! 
Ddie Töchter Vanderbilis unnd Carues klagen um „Unter⸗ 

a sc 

Zwei amerikaniſche Gerichte haben ſich eigenartiger⸗ 
weiſe an ein und demſelben Tage mit der Frage beſchäf⸗ 
tigen müſſen, was zwei kleinen Mädchen, die beide mit 

ornamen Gloria heißen, aus der Erbſchaft ihrer Väter 
als Zahreszuſchuß zuzübilligen ſei. 

das eine war die kleine 22jährige Gloria Laura Mor⸗ 
— Vanderbilt, deren Vater Reginald Vanderbilt vor 
urzer Zeit geſtorben iſt. Das Gericht kam nach kurzer 

8* zatung zu dem Urteéil, daß die kleine Gloria 146009 
—8 monatlich für ihren Lebensunterhalt braucht. Ihr 

nwalt machte allerdines ein bedentliches Geſicht und deg⸗ 

Eine eigene. hondere Terminologie. 
Aber die Kunſtſprache und Terminologie, die der fal⸗ 
ſche Hauptwachtmeiſter in ſeinen Liebesbriefen anwandte, 
ging in ihrer blumigen, blühenden Lieblichkeit noch dar— 
über hinaus. Hier iſt einer dieſer Liebesbriefe: 

„Herzensgute Gretel! So blau und fricdlich, Lieb— 
chen, wie deine Aeuglein, glänzt ſoeben, während ich 
ſchreibe, der Himmel über mir, wahrlich ein gutes Vor— 
zeichen für den erſten Liebesbrief an die Erwählte. Mir 
iſt heute ganz feierlich zumute — Glückauf zu deinen er⸗ 
ſten Liebeswünſchen.“ 

Ein kleines buntes Blumenbildchen, ſo wie es früher 
Schulmädchen in ihr „Poeſiealbum“ einzukleben pflegten, 
lag dem Brief bei, in dem es dann weiter hieß: 

„Anbei ein Blumengruß — möge dir die Freude 
der, Natur dein Glück deuten. Aus den Augen oͤrechen 
Tränen, da ich dich ſo ſehr liebe.“ 

Den gleichen Brief — aus einem Liebesbriefſteller 
entnommen — ſchrieb der Bräutigam an die „herzensgute 
Lina“, an die „innigſtgeliebte Mirzl“ und an das vierte 
Liebchen. Ueberall in den zärtlichen Briefen, bei allen 
vieren, brachen aus den Augen Tränen. Ueberall lag der 
„Blumengruß“ bei und überall bekam der Herr ſpätet von 
den glücklichen Bräuten, was er haben wollte: Geld. Von 
der einen 300 Mark, von den drei andern 20 Mark, 60 

Mark und 99 Mark, die Erſparniſſe fleißiger Arbeit als 
Hausangeſtellte. 

Er, exhält jetzt ¶ Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre 
Ehrverluſt und noch 200 Mark Geldſtrafe, die er wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalls im Zuchthaus abſitzen wird. Er will 
alles aus Not getan haben. „Aus Liebe zu meiner Frau, 
die nichts zum Leben hatte“, ſagt er. Aber er hat die ver⸗ 
trauensſeligen Mädchen durch ſeine feſten und feierlichen 
Heiratsverſprechungen ſo weit gebracht, daß ſie ſich zum 
Teil auch intim mit ihm eingelaſſen haben, daß zwei von 
ihnen ein Kind erwarten. 

„Auch aus Liebe zu Ihrer Frau?“ fragt der Richter. 

te Rechnungen vor, aus denen zu erſehen war, daß im ver⸗ 
gangenen Jahr eine Mandeloperation ausgeführt werden 
mußte, die ſeiner Klientin allein 7250 Dollar Arzthono— 
rar gekoſtet hatte. Das Gericht bewilligte ſchließlich auch 
dieſe Summe. 

Die zweite kleine Gloria iſt ein Jahr älter, ſie iſt die 
Tochter Enrico Caruſos. Sie iſt weſentlich beſcheidener, 
und erhält nur 15 000 Dollar das Jahr, wobei allein für 

ehdung 5000 Dollar gerechnet werden. Ferner bekomm? 
ſie ein kleines Taſchengeld für die jährliche Europareiſe 
nach Italien. die ihr Vater teſtamentariſch feſtgelegt hat. 
Sie darf dafür 4000 Dollar ausgeben. 

Arme reiche Kinder! 

Streitende Schönheitsköniginnen 
Der „Daily Herald“ berichtet von einem heftigen 

Streit zwiſchen zwei Schönheitsköniginnen, in den ſogar 
Parlamentsmitglieder verwickelt ſind. Auf einem Schön⸗ 
heitsweitſtreit in Iſtanbul wurde Naziré Hanum zur 
Schönheitskönigin gewählt, zur größten Entrüſtung des 
Publikums, das glaubte, die Ehre käme Feriha Hanum 
zu. Auf einem darauffolgendem Ball kam es zu einem 
Aufruhr, denn die eine der beiden Schönen hatte der Ri— 
valin vorgeworfen, daß ſie ja nicht mal Augenbrauen he⸗ 
ſitze, worauf dieſe der anderen prompt antwortete. daß 
ſie ja falſche Zähne habe. Nach dieſen gegenſeitigen 
furchtbaren Beleidigungen haben beide Mädchen Klage 
eingereicht. Außerdem wird das Parlamentsmiiglied Ja—⸗ 
nus Nady Bey Klage gegen alle Zeitungen erheben, die 
unfreundliche Berichte uͤber die beiden Schönen veröffent⸗ 
licht haben. Ein anderes Parlamentsmitglied, Aka Gun⸗ 
duz Bey, dagegen wird einen Antrag im Parliament ein⸗ 
reichen, daß Schönheitswettſtreite für immer verboten 
werden ſollen. 

Eine Wette, ſtärker als der Tod 
Immer war Frau H. aus Micſenbach (Pfalz) eine 

rüſtige Dame. Bis in ihr hohes Alter wirtſchaftele und 
ſchuflete ſie, daß es eine Freude war. Aber mit 70 Jah⸗ 
ren wollte es nicht mehr ſo recht gehen. Krank wurde 
ſie und fühlte ſich hinfällig trotz der gegenteiligen Ver⸗ 
ſicherung des behandelnden Arztes. So feſt war ſie von 
ihrem bevorſtehenden Ableben überzeugt, daß ſie ohne 
weiteres auf eine Wette einging, die der Arzt — wahr⸗ 
ſcheinlich nur, um die Frau zu beruhigen — ihr vorſchlug: 
„Falls Frau H. 80 Jahre alt würde, müßte ſie dem Dok⸗ 
tor einen recht hübſchen Betrag zahlen. Andernfalls der 
Arzt den Erben die gleiche Summe übergeben ſollte.“ 

Zehn Jahre lebte die alte Dame, ohne noch einmal 
krank zu werden. Und jetzt, am 80. Geburtstag, ſtellte 
ſich der Arzt prompt ein, um — den Lohn für ſeine da— 
malige Behandlung abzuholen. Allerdings war er ſo 
loyal, der Frau H. eine Verlängerung der Wette bis zum 
85. Lebensjahre vorzuſchlagen. Darauf aber wollte ſich 
Frau H. nicht einlaſſen, da ſie jetzt die Ueberzeugung ge— 
wonnen hatte, auch die neue Woette glatt zu verlieren. 

Für den Gewinn einer ſolchen Ueberzeugung iſt der 
Verluſt einer Wette leicht zu tragen. 

Mord mit der Morphiumſpritze 
Senſationsfall in Chikago. 

In dieſen langen Jahren der Prohibition galt die 
große Stadt am Michiganſee als Zentrale der amerikani⸗ 
ſchen Gangſter und Bootlegger, als Schauplatz der größten 
und raffinierteſten Verbrechen. Und es ſcheint beinahe, 
als ob Chicago ſeinen Ruhm als Sitz des gewiegteſten 
Verbrechertums auch nach Aufhebung der Prohibition 
nicht aufgeben will. 

Der Fall, um den es ſich hier handelt, gab der Poli— 
zei lange genug faſt undurchdringliche Rätſel auf, und nur 
der feinziſelierien Arbeit der bekannteſten amerikaniſchen 
Kriminaliſten war ſeine Aufklärung zu verdanken. Daß 
Oskar Law, der reiche Privatier, der von ſeinem Diener 
tot in ſeinem Münzenmuſeum aufgefunden worden war, 
einem Mord zum Opfer geſfallen war, ſtand vom erſten 
Augenblick an feſt. Einen Moment zwar tauchte die Vi—⸗ 
ſion eines Selbſtmordes auf. 

Motivefür einen Selbſtmord zu finden, um ſo weniger, als 
Freunde den Millionär noch am Abend vor ſeinem Tode 
ſo vergnügt wie je verlaſſen hatten. 

Oskar Law war ein Schoßkind des Glücks geweſen, 
wenigſtens von ſeinem achtunddreißigſten Jahre an. Bis 
dahin hatte er als kleiner Kaufmann gelebt, recht und 
ſchlecht, wie viele Leute ſeines Schlages. Kurz vor ſeinem 
achtunddreißigſten Geburtstage war ihm das Glück in den 
Schoß gefallen: ein weitläufiger Verwandter, an den er 
kaum je gedacht hatte, ſetzte ihn zum Univerſalerben ein. 
Er war auf einmal zum Millionär geworden. Law wurde 
deshalb nicht übermütig — wohl brachte er ſein Leben 
auf einen anderen Stil. Er kaufte ſich eine kleine Villa, 
er 'hielt ſich mehr Dienerſchaft als früher; aber er trieb 
keinerlei Luxus, bis auf ſeine große Leidenſchaft: das 
Sammein von Münzen, Medaillen und Miniaturen. Die— 
ſer Leidenſchaft opferte er große Summen; er war überall 
da zu finden, wo es Münzen und Miniaturen zu kaufen 
gab, und —— bei deiner der großen Auktionen. Im 
Laufe der Jahre hatte ſich Law eine ſchöne und ſorgfältig 
ausgewãhlte Münzen⸗ und Miniturenſammlung angelegt, 
die er in zwei Räumen im oberen Stockwerk ſeiner Villa 
untergebracht hatte und die er mit unendlicher Liebe 
pflegie. Wle in einem kleinen Muſeum ſah es in dieſen 
beiden Sammlungsſälen aus: wohlgeordnet lagen in 
einem Saal dio Münzen, in einem anderen die Miniatu⸗ 
ren unter Glas, in ſchönen Vitrinen, in Schaukäſten. Ein 
immer wieder vervollſtändigter Katalog gab Auskunft 
über die Herktunft und die Bedeutung der Sammelſtücke. 

In einem dieſer beiden Muſeumſäle wurde Oskar 
Law vor einigen Wochen tot aufgefunden. Sein Diener 
— ſeitdem Laws Frau geſtorben war, lebte Law allein 
mit dieſem Diener in der Villa — hatte ihn am Morgen 

Sie mußte ebenſo ſchnell 
wieder fallen gelafſen werden; es war weit und breit kein 

Schoͤnheiten ſeiner Sammlungen genoſſen hatten. 

vergeblich in ſeinem Schlafzimmer geſucht, um ihn endlich 
im Münzenſaal zu finden, regungslos in einer Ecke lie⸗ 
gend. Die ſofort verſtändigte Polizei konnte nur den Tod 
feſtſtellen; der Gerichtsarzt konſtatierte Tod durch Vergif— 
tung. Nun ging das größe Rätſelraten los. Die Hypo— 
theſe des Selbſtmordes mußte, wie geſagt, ſofort aufgege— 
ben werden. Der ganze Fall war um ſo geheimnisvoller, 
weil auch die gewiegteſten Gerichtsmediziner nicht die Art 
des verwendeten Giftes herausbringen konnten. Man 
verhaftete den Dienor, mußte ihn aber bald wieder freige⸗ 
ben. Es ſtand unzweifelhaft feſt, daß er an der Ermor⸗ 
dung ſeines Herrn unſchuldig war. Man vernahm einge— 
hend jene Freundeo Zaws, die am Abend vor ſeiner Ermor⸗ 
dung ſeine Gäſte geweſen und mit 7 nmen di 

u 
unter ihnen war keiner, der den Mord begangen hatte. 
Endlich ſtellte man feſt — an Hand des Kataloges —, 
daß einige der wertvollſten Münzen und Miniaturen aus 
der Sammlung fehlten. Der Diener erinnerte ſich, daß 
Law dieſe Stücke vor einiger Zeit einem Agenten namens 
Render übergeben hatte; ſie ſollten einer gFroßen Ausſtel⸗ 
lung leihweiſe überlaſſen werden. Plötzlich war eine 
Spur vorhanden. Eine faſt unwägbare Spur; denn Ren⸗— 
der konnte für die Mordnacht ein zweifelfreies Alibi bei⸗ 
bringen: er hatte die Mordnacht und die Tage vor dem 
Morde überhaupt nicht in Chicago zugebracht — er konnte 
infolgedeſſen Law nicht ermordet haben. 

Jetzt ſetzte jener feinnervige, alle Geheimniſſe durch—⸗ 
dringende Kriminalapparat ein, der ſchon ſo vielen Ver⸗ 
brechern zum Unheil geworden iſt. Die Verdachtsmo— 
mente gegen Render verdichteten ſich — trotz des einwand⸗ 
freien örtlichen Alibis — als man bei einer gründlichen 
Hausdurchſuchung bei ihm jene Sammlungsſtücke fand, die 
aus den Vitrinen Laws verſchwunden waren. Dann be— 
kamen die Kriminaliſten heraus, daß Law zwar kein re⸗ 
gelrechter Morphiniſt geweſen war. daß er aber ab und zu 
eine Morphiumſpritze genommen hatte. Hier hakte die 
Unterſuchung ein, um endlich den geheimnisvollen Mord 
vpöllig zu klären. Render, der das Morphiumgeheimnis 
Laws kannte, hatte ein kaum bekanntes Gift in die Mor—⸗ 
phiumſpritze des Millionärs gefüllt und die Spritze wieder 
an ihren gewohnten Platz gelegt. Er brauchte nur dar—⸗ 
auf zu warten, bis Law wieder Morphiumhunger bekam. 
Mit der Spritze mußte er ſich dann das tödliche Gift ſelbſt 
beibringen, während der Mörder irgendwo in der Ferne 
auf den Tod eines Opfers wartete und ihn nichts mehr 
daran hinderte, die wertvollen Münzen und Miniaturen 
in ſeinen Beſitz zu nehmen. Unter der Wucht der Indi⸗ 
zien brach Render zuſammen; er legte ein volles Geſtänd⸗ 
nis ab. St F. 
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Osterliche Mrtschafts-Betrachtung 
Glũuckliche Ueberwindung des harten Winters — Der Tieipunkt vorausslehtlieh überschritten — Streitzug durch die einzelnen Wirtschaftszweige — Die Hinder- 

nisse für eine Koniunkturbelebuig: Deiizitwirtschaft des Staatshaushaltes und handelspolitische Schwierigkeiten — Die Osterbotschaft Prystors. 

Ein harter, sSchwerer Winter liegt hinter uns; eine 
Ceit voller Leiden und Entbehrungen. Die Regierungen 
Europas und Amerikas haben diesem Winter mit der 
grössten Besorgnis entgegengesehen, mit banger Sorge 
um die Aufrechterhaltung der sozialen Ordnung und 
Ruhe, die diese schwerste Wirtsſchaftskrise seit Men- 
hengedenken zu unterwühlen drohte. In der alten 
und neuen Welt befürchtete man. dass unsere gesell- 
schaftſche und wirtschaftliche Struktur eine weitere 
Belastungsprobe, eine neuerliche Steigerung des Elends 
nicht mehr werde ertragen können und der umstürzleri- 
sche Radikalismus die Oberhand gewinnen würde. Sieht 
man von Deutschland ab, wo eine nationale Revolution 
sich vollzogen hat, die aber den Weg zum vwirtschaft- 
ſlichen Wiederaufstieg des Reichs vorbereiten will, so 
liaben sich all diese Befürchtungen glücklicherweise 
nicht erfüũllt. Das Gefüge unserer Wirtschaft hat sich, 
obhwohl die Verelendung der breitesten Volksschichten 
erschreckende Fortschritte macht, noch immer als 
widerstandsfähig erwiesen und nun, da das Osterſest 
scinen Einzug hält und die ersten Sonnenstrahlen des 
Frühlings wieder Licht und Wärme zu spenden begin- 
nen. regt sich auch in uns die Hofinung, dass wir das 
Schlimmste überdauert haben und besseren Zeiten ent⸗ 
gegensehen. 

Zu diesem Optimismus, der nicht allein auf die sen- 
limentale Feiertagsstimmung sich gründet. herechtigen 
einige Besserungssvysſsteme., die an manchen Abschnitten 
unserer Wirtsſschaftsfront hervortreten. Wer die statisti- 
zchen Ziffern der letzten Monate einer eingehenden 
Analyse unterzieht. wird auf Grund eingehender Kon- 
iunkturbeobachtungen zu dem Schluss gelangen, dass 
wenigstens der Tiefpunkt des wirtschaftlichen Abstiegs 
schon erreicht, vielleicht überschritten Scheint. Zwar 
kann davon keine Rede sein, dass die Konjiunkturlinie 
schon in näãchsſter Zeit wieder aufwärts gehen werde. 
aber es isſt eine gewisse Stabilisierung der Krise fest- 
zustellen, worunter zu verstehen ist, dass in den ersten 
drei Monaten des nceuen Jahres die Abwartsbewegung 
auf vielen Gebieten der polnischen Wirtschaft zum Still- 
stand gekommen ist, ohne dass aber für die aller- 
nachste Zeit Schon mit einer Belebiing gerechnet wer- 
den kann. Die erwartete Frühjahrsbelebung der Indu- 
ztrie hat sich bicher ganz geringfügig und nur stellen- 
weise geſtend gemacht. Der langanhaltende Winter hat 
len Beginn der Baubewegung, des wiehtigsten Schlüs- 
selgewerbes, verzögert. Als leichte Besserungssymptome 
im trostlosen Wirtschaftsbild wären anzuführen: eine 
allmahliche Wiedererhöhung der so tief gesunkenen 
Agrarpreise. eine Besserung des Verhältnisses von An- 
gebot und Nachfrage in der Landwirtschaft, wodurch 
die grosse Spannweite in der Preisschere sich vermin- 
dert, ein Rückgang der Insolvenzenwelle und die damit 
verbundene Besserung der durchschnittlich noch immer 
schleppenden Zahlungsweise und endlich eine grössere 
Flũssigkeit der Geldkapitalien als Ausdruck der Steige- 
ung der Einlagen bei Banken und Sparkassen. 

Die Landwirtschaft verzeichnet in den letzten Mo- 
naten ein Ansteigen der Preise — bis auf die Molkerei- 
produkte und Gaolügel. Der Preisindex der Boden- 
früchte hat sien von Notember bis Februar von 38.9 
auf 44.2, der von Schlachtvieh von 39.0 aui 40.9 gebes- 

befestigt. Diese Besserung schafft zusammen mit der 
durchgeſführten Entschuldungsaktion und dem gleich- 
zeitigen Preisabbau der Industrieartikel Voraussetzun- 
gen für eine Entspannung der Lage der Landwirtschaft, 
die als wichtigſter Konsument industrieller Produkie bei 
einer Stärkung ihrer Kaufkraft die Gesamtwirtschafts- 
lage entscheidend zu becinflussen vermag. Auch die 
langsam einsetzende Flüssigkeit der Geldkapitalien ist 
ein Faktor von nicht zu unterschätzender Bedeutung., 
der die koniunkturello Dynamik zu beeéinfluſsſsen vermag. 
So sind die Spareinlagen der Banken von Juli 1932 bis 
Januar 1933 von 524 auf 586 Mill. Ztoty gestiegen, die 
Sparkassen verzeichnen in der gleichen Zeit eine Zu- 
nahme der Spargelder von 610 auf 650 Mill. Ztoty, wäh- 
rend bei den Kreditgenossenschaften der Zufluſss neuer 
inngen im Januar und Februar l. J. Milſl. Ztoty be- 
trug. 

Aber einer koniunkturellen Aufwärtsbewegung ste- 
hen noch starke sachliche und psychologische Hemmun- 
gen entgegen. Einen Unsicherheitsfaktor bildet vor 
allem die handelspolitische Entwicklung. Die Situation 
Polens hat sich infolge einer von zugleich agrarischen 
und industriellen Gesichtspunkten beherrschten Aussen- 
hande!spolitix in den letzten Monaten bedeutend ver- 
schlimmert. Mit Deutsſchland ſstehen wir noch immer in 
Zolikrieg und bei der gegenwärtigen Einstellung hüben 
und drüben ist an eine Normalisierung der beiderseiti- 
gen Handelsbeziehungen für die nächsſte Zeit nicht zu 
denken. Die mit der Tschecho-Slowakei, mit Oester- 
reich. mit Italien. England und Frankreich geführten 
Verhandlungen wegen Revision des Handelsvertrages 
gestalten sSich äusserst schleppend und inzwischen 

fuhrüberschüssen. In der Handelshilanz für die ersten 
drei Monate kommen die handelspotitischen Komplika- 
tionen schon sehr bedenklich zum Ansdruck: Während 
das Aktivum des Auslandswarenverkehrs im ersten 
Quartal 1932 noch 87.2 Mill. Ztoty betrug, iſst der Aus- 
fuhrüherschuss in der gleichen Zeit des laufenden Jah- 
res anf 33.4 Mill. Zt. gesunken, die Einfuhtr ist fast auf 
ein Fünftel der Hochkonjunkturperiode. die Ausfuhr auf 
ein Viertel abgesunken. wobei der Rückgang unaufhalt- 
same Fortschritto macht. 

Dazu kommt als Folge der rũuckläufigen Einnahmen 
die zunchmende Defizitwirtschaft des Fiskus imd seiner 
Unternehmungen. die eine der grössten Gefahrenquellen 
der Wirtschaft darstellt. Für die ersten elf Monate der 
laufenden Budgetperiode ergibt sich bei 1838.7 Mill. Ein- 

nahmen und 2059.4 Mill. Ausgaben ein Defizit in Höhe 
von O.7 Mill. zloty; dazu cſommt noch der bis zu 90 
Millionen Ztoty ausgenützte Kredit des Staates bei der 
Bank Polski, so dass man zu einem Fehlbetrag von rund 
300 Mill. z1. gelangt, was auf das ganze Budgetiahr um- 
gerechnet, den von der Regierunz prognosiizitierten 
Abgang von 300 Mil. weit überschreiten dürite. Dahbei 
seufzt die Wirtschaft schwer unter den ihr auigebürde- 
ten Lasten, so dass an eine Dekretierung neuer Steu- 
ern zur Deckung des Fehlhetrafges Im gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht zu denken iſst. Im Gegenteil: in An- 
betracht der von der Industrie zur Wiederherstellung 
des wirtſchaftlichen Gleichgewichts zu tragenden gros- 
sen Opfer verlangt dieso Erleichterungen in den sozia- 
len Leisſtungen, die wieder Opfer von seiten der Arbei- sert. Die Roggenpreise sind um 30 Prozent angestie- 

en iĩn v höherem Grade haben sich die Weizenpreise terschait erfordern. Seit Jahren zerbricht man 

schrumpfen die Aussenhandelsziffern hei sinſenden Aus- 

abgenommen. 

z. B. den Kopf, wie man die Steuerrũckstäànde, die bis 
zu 2zwei Milliarden Ztoty angeschwollen sind, herein- 
bringen könnte. Vielfach wurde vorgeschlagen, Steuer- 

Weise wenigstens einen Teil der Steuerschulden sicher- 
zustellen. Von anderer Seite wurde angeregt. durch 
eineo Steueramnestie mit der Steuerzanlung reinen Tisch 
zu machen. Dies alles aber erfordert energische Ent- 
schlüsse und rasches Handeln, die die Regierung leider 
bisher vermissen lässt. 

Auch wie die gegenwärtige Laßge der einzelnen 
Produktionszweige sich darstellt, ist wenig erfreulich. 
Zwar hat sich der industrielle Produktionösndex im 
Februar leicht von 46.9 auf 51.2 erhöht, aber die nur 
mãssige Besserung der Beschaftigunz beschränkt sich 
bis jetzt auf einige Branchen, während in den anderen 
Zwoeigen die Krise anhält. So verzeichnet die Montan- 
indusſtrie weitere Produktionsrückſchläßge. Der Kohlen- 
bergbau befindet sich in sSchwieriger Lage. Die Stein- 
kohlenförderung hat sich von 2399 000 t im Januar auf 
2122 000 t im Februar vermindert. die Ausfuhr zeigt 
einen Rückgang von 822 000 t auf 736 000 t. Die leichte 
Produktionssſteigerung der Eisenhütten im Februar ist 
auf die Zunalime der Regierungsaufträßge im Rahmen 
des Stützungsplanes zurückzuführen. Der Metallindu- 
sgtrie geht es unverändert schlecht. Die Herabsetzung 
der Produktion und die Verringerung des Absatzes war 
hier von häuſigen Zahlungseinstellungen begleitet. Der 
Bodarf an Maschinen für die Industrie ist bedeutend zu- 
rüũckgegangen. Eine besonders starke Verminderung er- 
fuhren die Aufträßge in Holz- und Metallbearbeitungs- 
maschinen und Textilmaschinen. Die Auftràâge in Land- 
maschinen botrugen in dieser Saison nur 18 Prozent der 
voriuührigen. Die Textilindustrie steht weiter unter schärf- 
Stem Druck und eine Reihe von Unternehmungen haben 
neuerlich ihren Betrieh einstellen. bezw. stark ein- 
schränken müssen. Die Umsätze waren bisher sehr 
mãssig, was zu einer Anschwellung der Lagerbestände 
führte. Im Export entstehen ständig neue Schwierig- 
keiten. Die Zementfabrißken sowie die Erzeugung der 
ührigen Baumaterialien konnten sich bicher aus Wit- 
terungsgründen noch nicht entwickeln. Die Depression 
auf dem Holzmarkt hat hisher an Intensität noch nicht 

In der Papierindusſtrie hat sich die 
Situation nicht wesentlich gehessert. Der Ledermarkt 
jst weiter unsicher und stagniert. Einzehne Lederfabri- 
ken haben die Arbeit überhaupt eingestellt. 

Schon aus diesem kurzen Streifzug durch die wich 
tigsten Wirtschaftszweite erhellſt. dass zu Früh- 
jahrsbeginn viele schwierige, vielleicht schicksalsent- 
scheidende Probleme ihrer Lösung harren. In dem kürz- 
lich von Ministerpräsident Prystor vor dem Seimple- 
num gehaltenen Expoſse hemühte sich der Regierungs- 
chef. die Richtlinien für die Gestaltung der wirtschaft- 
lichen Lage in der nächsten Zukunft zu zeiehnen. Von 
der Festſstellung ausgehend, dass Polen bei der Be- 
kämpfung der Wirtschaftskrise sich nur auf die eigene 
Kraft stutzen könne, appellierte Prysſtor an die Ocffent- 
lichkeit, sie möge trotzdem den Mut nicht sinken, viel- 
mehr sich von dem Glauben durchdringen lassen, dass 
die Möglichkeit hesteht, die Krise zu überwinden. Wir 
wollen diesen Appell Prystors als eine Osterbotschaft 
hinnehmen, von der vr wünschen, dass sie recht bald 
zur Wirklichkeit werde. 

v u OPONV bu CLESCI ZAMIENNE 
IIIIIEj loztartꝛa lurtounſa BERSOIMN VVV�— — 

Petrilkcauer Sir. 722 (Grand-Hotel) 
Telefon 228-64. 

Empfanasſtunden von 4-7 Uhr abends. 4630 
in unſerer neuerbauten, techniſch gane modernen Treſoranlage. 

2 Denkmuler, Bau-, Mosaik- u. Beton-Arbeiten, 
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ausgleiche mit den Schuldnern zu treffen und auf dieses 
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RKirchliche Nachrichten 
——3 Zrinitatistirche. Oſterſonntag, früh 6 Uhr: Auferſte⸗ 
Augsgottesdienſt. Paſtor Wannagat. Vormittags 9,80 Uhr: 
Beichte. 10 Ahr: Saupigottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. Paſtor 
Schedler. Mittags 12 Uhr: Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahl 
p polniſcher Sprache. Paſtor Wannagat. Nachmittags 230 
Ihr: Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor— 
Vilar Schendel. Oftermontag, vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt 
ohne Abendmahl. Nach der Einganasliturgie feierliche Ein⸗ 
ührung der neugewählten Herren Kirchenvorſteher in ihr Amt. 
Vaſtor Wannagat. Mittags 12 Uhr: Gottesdienſt in polniſcher 
Sptache. Paſtort Kotula. Mittwoch, abends 730 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Paſtor Schedler. In der Armenhaus-Kapelle, Naruto⸗ 
wicgztr. 66. Aterſonntag, vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Paſtor⸗Vitar Sterlak. Oſtermontag, vormittags 10 Uhr: Leſe⸗ 
gottesdienſt. Jugendbund im 2 Oſterſonn⸗ 
ag nachmittags 8. Uhr: Verſammlung des Jugendbundes. 
Paſtor Schedler. Bethaus in Zubardz, Sierakowſtiego 3. Oſter⸗ 
ſonntag, ftüh 6 Uhr: Auferſtehungsgottesdienſt. Paſtor Sched⸗ 
ler. Vormitiaas 10 Uhr: Gonlesdienſt. Paftor⸗Vitar Schendel. 
Otermontag. vormitiaas 10 Ühr; Gottesdienſt. Paſtor Vitar 
Sterlat. Donnerstag, abends 730 Ühr: Bibelſtunde. Paſtor— 
Vitar Schendel. Bethaus in Baluty, Dworſtaſir. 2. Oſtermon⸗ 
tag. vormittaas Ühr: Gottesdienſt. VPaſtot Schedler. Don⸗ 
derstag. abends 7,80 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor-Vikar Sterlak. 
Zdrowie, Haus Grabſti. Oſterſonnſag. fruüh 6 Uhr: Auferſte⸗ 
hungsgottesdienſt. PaſtorVitar Sieriat. Oſtermontag, vor⸗ 
dittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor-Vikar Schendel. Die 
Amtswoche hat Sert Paſtor Schedler. 

St. Johanniskirche. (Geöffnet täglich von 7 Uhr früh bis 
Uhr nachm.) Karſonnabend, vorm. 10 Uhr: Beichte der Kon— 
fitmanden, Konſiſtorialrat Dietrich; abends 8 Uhr: Andacht 
mit Feier des hl. Abendmahls, Konſiſtorialrat Diettich. Sonn⸗ 
tag. 1. Oterfeiertag. früh 6. Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Dober⸗ 
ſtein; früh 8. Uhr; Gottesdienſt. Kirchenmuſit, Paſtor Lipſli; 
dorm. 930 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt, Kirchen⸗ 
muſit, Feier des hl. Abendmahls. Konſiſtorialrat Dietrich; 
wittags 12 Uhr: Gottesdienſt in polniſcher Sprache, Paſtor 
Kotula; nachm. 3 Uhr:. Kindergottesdienſt, Konfſiſtorialrat 
Dietrich; abends 6 Uhre liturgiſche Andacht, Paſtor Haſſenrück. 
Montag. Sffterfeiertag. fruüh 8 Uhr; Goittesdienſt. Paſtor 
Doberſtein; vorm. 10 UÜhr: Konfirmation der Mädchen der 
. Gruppe, Konſiſtorialrat Dietrich; mittags 12 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache. Vaſtor Haſſenrück. Neues Jugend⸗ 
heim. Montag, 2Stſterfeieriag. nachm. 5 Uhr: Oſterfeier des 
Jungfrauenvereins. Aufführung des großen daltigen Dramas 
gus der Reroniſchen Verfolgungszeit Chriſtenglauben und 
Tyrannenwui“ von Th. Fenger. Zum Schiuß: Oſterüberraſchun— 
een für die Mitglieder des Vereins. Anſprache Konſiſtorialrat 
Dietrich. Dienstag, abends 8 Uhr; Mediziniſcher Kurſus, Dr. 
wed. Friedenberg. Donnerstag, abends 8 Uhr. Geſangſtunde. 
Freitag, abends 8 Uhr: Muſikſtunde. Stadtmiſſionsſaal. Diens⸗ 
tag, abends 6 Uhr: Frauenbund, Konſiſtorialrat Dettxich; 
abends 8 UÜhr: Helferſtunde, Konſiſtorialrai Dietrich. Freitag, 
abends 8 Uhr: Vortrag. Paſtor Doberſtein. Sonnabend, abends 
8 Uhr: Gebetlsgemeinſchaft, Konſiſtorialrat Dietrich. Jünglings⸗ 
verein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Paſtor Dober⸗ 
ſtein. Früheres Jungfrauenheim. Dienstag, abends 7 Uhr: 
Männerverband. Paſtor Lipſki. Frauenverein. Donnerstag, 
Lachm. 5 Uhr: Oſterfeier, Konſiſtorialrat Dietrich. Karolew. 
Sonntag. LOſterfeiertag, 6 Uhr früh: Gottesdienſt. Paſtor 
Saſſenruck: vorm. 10 30 Vhr: Goitesdienſt, Paſtor Lipſti. Mon— 
tag. vorm. 10,30 Uhr: Goltesdienſt, Paſtor Doberſtein. 

Si. Matthäitirche. Oſtexrſonntag, früh 6 Uhr: Auferſte⸗ 
hungs gottes dienſt. Paſtor A. Löffler. Vormittags 10 Uhr: 
Sauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. Paſtor A. Löffler. Mit⸗ 
tags i2 Uhr: Feſtgottesdienſt in polniſcher Sprache. Paſtor⸗ 
Diakonus Berndt. Nachmittags 8 Uhr: Kinderggttesdienſt. 
Vaſt⸗Diak. Berndi Abends 6 Ühr: Abendgottesd. Paſtor-Vik. 
Vetznik. Oſtermoniag, vormittags 10,30 Uhr; Haupigottesdienſt. 
Paſtor⸗Diat Berndt. Nachmitiags 8,80 bis 5. Uhr werden 
die Taufen der Kinder vollzogen. Paſtor A. Löffler. Vachm. 
5 Ahr: mãnnlicher Jugendbund. Paſtor A. Löffler. Nachm. 
Ahr: weiblicher Jugendbund. Paſtor-Diak. Berndt. Dienstag, 
Abends 6 Uhr: Frauenbundſtunde, Paſtor-Diak. Berndt. Abends 

Uhr: Männerverband. VPaſtor A. Löffler. Donnerstag, vach— 
ttags 4 Uhr: Prüfung der Konfirmanden Paſtor A. Löffler. 
Abends s Uhr: männlicher Jugendbund. Paſtor⸗Diak. Berndt. 
Aends 8 Uhr: weiblicher Jugendbund. Paſtor-Vik. Petznik. 
Feitag. abends s ühr: Selferſtunde. Paſtor-Diak. Berndt. 
Choini. Oſfterſonntag. nachmiitags 3.Uhr: Kindergttesdienſt. 
VPaſtor Vit Pehnike Dombrowa. Oſtermontag, vormittags 
1080 Uhr: Feſtgottiesdienſt. Vaſtor-Vik. Petznik. 

St. Michaeligemeinde, Lodz-⸗Radogoszcz. Bethaus,. Zgierſta⸗ 
Str. 141. Ofterfonniag, früh 6 Uhr: Auferſtehungsgoöttesdienſt. 
Vormittaas 1030 Uhr: Feſtgotlesdienſt. Nachmittags 2.30 Uhr: 
Kindergotlesdienſt. Oſtermontag, vormittags 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt mit der Feier des hl. Abendmahls. Nachmittags 3,8h 
Uhr werden die Taufen vollzogen. Mittwoch, nachmittags 4 
Uhr: Frauenbund. Vaſtor A. Schmidi. — 

Dialkoniſſenanſtalt, Pulnocnaſtr. 42. Oſterſonntag, früh 6 
Ahr: Auferſbehungsgottesdienſt. Vormittags 10 Uhr: Feſtgot⸗ 
iesdienſt. Rachmillags 3 Uhr: Oſterfeier in der Idiotenanſtalt, 
Tlackaſtt 86 Paſior B. Löffier. 
Eovangeliſche Brüdergemeine. Lodz. Zeromſtiſtr. 56. Stiller 
Sonnabend, abends 8 Uhr: Abendſegen mit Anſprache. Oſter⸗ 
onntag. 6 Uhr frũuh: Auferſtehungsfeier; nachm. z Ühr; Pre⸗ 
digt. Vfr. Schiewe. Oſtermontag. nachm. 3 Uhr: Predigt. Pfr. 
Schiewe. Mittwoch, nachmittags 3 Uhr: Frauenſtunde. 
Donnerstag. abends 8 Uhr Jugendbund. Pabianice, 
Sw. Jana 6. Sonnabend, abends 7,30 Ahr: Feier 
Ses Shillen Sabbaths. Oſterſonntag. 5. Ahr früh: Auferſtehungs⸗ 
eier; vorm. 9 Ühr: Kindergottesdienſt; nachm. 2,30 Uhr: Feſt— 
redigt, Pred. Siidner. Ofterdienstag, vorm. 10 Uhr: Predigt, 
Pfr. Schiewe⸗Lodz. Konſtantynow, Dluga 14. Oſtermontag, 
abends 6 Ühr Predigt Pfr. Schiewe. Zdunſta Wola, Belwe⸗ 
derſta 22. Sſtermontag, nachm. 3 Uhr: Predigt. Pred. Hild⸗ 
ner⸗Pabianice. 

Evang.⸗luth. Gerreinde zu Ruda-Pabianicka. Oſterſonntag, 
früh 6 Uhr Dufertehungsgottesdienfe in der Kitche. Paſtor 

ander. Vormittags 1030 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Kirche. 
aſtor Zander. Oſtermontag, vormittags 10,30 Uhr: Saupt⸗ 

Pttesdienſt in Roticie Paſtor Zander. RNachmittags 8 Uhr: 
Kindergolesbienft fur Ruda umd Roticie. Paſtor Zander. Don⸗ 
nerstag, abends 7,30 Uhr: Selferſtunde. 

vang.luth. Kirche zu Pabianice. 1. Oſterfeierlag, 6 Uhr 
Fruhgotlesdienſt, Paſtor⸗Vikar Horn; vorm. 10, Uhr; 

FEoettesdienſt (Tert; 1. Kor 5. 628. Thema: ‚Was bringt 
auferſtandene Seiland?“ Paſtor R. Schmidt; 2. Feſt⸗ 

ent I2 Uhr in polniſcher Sprache, Paſtor⸗Vilar Lemble; 
236: 3. Feſtgotlesdienſt ſür die Kinder, Paſtor-Vikat 

nachm. 5 Ubhr: Feſtfeier ſür die Jugendvereine und die 
nhaft. Paſtor R.Schmidt; abends 7, Uhr; Jungftauen⸗ 

Vortren uͤber: DOnern in aller Welt“. Paſt. R. Schmidt. 
biertag. vorm. 930 Uhr; Beichtgottesdienſt; 10 Uhr: 
g Aesdienſt mit bi. Abendmahl. Paſtot-Vikar Horn. Diens⸗ 
d Ahr; Bibelbeſorechung Uher das Thema: „Ge⸗ 
ꝛ 4* und Koßze Bedeutung der Auüferſtehung Chriſti jür die 

enſchheitꝰ ſür den Jugendbund für E. C. Paſtor R. Schmidt. 

„Freie Preſſe. Sonnabend, den 15. April 1033 
—— Blaͤtter fü Blaãtter quür die JMDamenwelt amentoe 
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Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung für die Gemein— 
ſchaft. Pred. Grün. Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag von Pa— 
ſtor R. Schmidt über das Thema; „Wie geſtaltet ſich unſer Le— 
ben unmittelbar nach dem Tode“ und Bihelſtunde für den 
Fünglingsverein. Gottesdienſte auf dem Lande. Kirche in 
Bukowiec. 2. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr: Konfirmation mit 
hl. Abendmahl. Paſtor R. Schmidt. Bethaus in Zofjuwla. 
„. Feiertag, nachm. 4 Uhr: Feſtgottesdienſt. Vaſtor-Vikar Horn. 
Bethaus in Starowa Gura. 3. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr; 
Feſtgottesdienſt. Paſtor-Vilar Horn; nachm. 83 Uhr: Jahresfeſt 
der Sonntagſchule, Paſtor-Vikar Horn. 

Ev.luth. Freilirche. St. Pauli⸗Gem., enetee 8. 
. Oſterfeiertag, 6 Uhr früh: Auferſtehungsgottesdienſt, Paſtor 
Maliszewſti; vorm. 10,30 Uhr: Hauptgottesdienſt, Paſtor Mali— 
szewſki; nachm. 2,30 Uhr: Kindergottesdienſt. 2Oſterfeiertag, 
vormittags 1030 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Müller. 
Zubardz, Pruſan6. 1. Oſterfeiertag, nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Cand, theol. Lelle. Si. Petri-Gem., Nowo⸗Senatorſtaſtr. 26. 
1. Oſterfeiertag. 6 Uhr früh: Auferſtehungsgottesdienſt, Paſtor 
Lerle; vorm. 1030 Uhr: Hauptgottesdienſt. Paſtort Lerle; nachm. 
3 Uhr: Oſterfeier im Kindergottesdienſt. 2. Oſterfeiertag, 
vorm. 1030 Uhr;: Gottesdienſt. VPaſtor Lerle. Dreieinigkeits⸗ 
Gemeinde in Andrespol. 1. Oſterfeiertag, b Uhr früh: Auf⸗ 
erſtehungsgottesdienſt, Paſtor Müller; porm. 10 Uhr: Haupi⸗ 
gottesdienſt, Paſtor Muller nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2. Ierkelertaa vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Mali— 
szewſki. 

Miſſionshaus „Pniel“, Wulczanſtaſtr. 124. Oſterſonntag, 
nachmittags 4,80 Uhr: Wortverkündigung. Freitag, nachmitbags 
5 Uhr: Frauenſtunde. Für Iſraeliten: Dienstag, äbends 7 Uht: 
Teeabend mit Muſik und Lichtbildern. Miſſionsfreunde will— 
kommen. Dienstag und Sonnabend, 5 Uhr nachm.: Evange— 
liſationsverkündigung. Leſezimmer täglich von 4—9 geöffnet. 

Miſſionsverein „Bethel“, Nawrot 36, linke Offizine. 1. St. 
Sonnabend, nachm. 5 Uhr: Vortrag für Ifſraeliten. Sonntag, 
nachm. 5,15 Uhr? Oſtergoitesdienſt miit Feſtprogramm. Montag, 
nachm. 5 Uhr: Verſammlung für Iſtaeliten. Dienstag, nachm. 
5 Uhr: Verſammlung für Iſtaelilen; abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Mittwoch. abends 7 Uhr: Frauenſtunde für Iſraeli— 
tinnen. Donnerstag, ab. 7,339 Uhr: Tabea“-Verein. Vawrot⸗ 
ſtraße 36. Freitag. nachm. 4 Uhr: Frauenverein für Freunde 
Iſraels. Sonnabend, nachm. 5 Uhr: Vortrag für Iſraeliten. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der evluth. Landes⸗ 

lirche. Kopernila 8. Sonnabend 8 Uhr; Jugendbundſtunde für 
Jünglinge und iunge Männer. Oſterſonntag 480 Uhr: De— 
klamatorium für alt und jung; abends 7,30 Uhr: Oſterevan⸗ 
geliſation für alle. Oſtermontag 8,45 Uhr: Gebetſtunde; abends 
730 Uhr; Evangeliſation für alle. Mittwoch 4 Uhr: Frauen⸗ 
ſtunde. Donnerstag s Uhr; Kinderſtunde; abends 8 Uhr: Bi⸗ 
belbeſprechung. Freitag 8 Uhr: Freundeskreisſtunde für Jüng— 
linge. Vom 18. bis 30. April 8 UÜhr abends: Evangeliſation 
für Frauen und Jungfrauen. Vrywatnaſtrahße (Matejti) 10. 
Sonnabend 7,80 Uhr: Jugendbundſtunde. Oſterſonntag 8 Uhr: 
Oſterfeierſtunde für alle. Oſtermontag 8,45 Uhr: Gebeiſtunde; 
2 Uhr: Kinderoſterfeier; 6 Uhr: Freundeskreis. Dienstag 
7 Uhr: Frauenoſterfeier mit Verloſung für die Miſſion. Don⸗ 
nerstag 7,30 Uhr; Bibelſtunde. Freitag 7 Uhr: Freundeskreis⸗ 
ſtunde für die Jugend. Brzezinſta 58 (Hofeingang). Oſter— 
ſonntag 4 Uhr: 2. Jahresfeſt. Redner: Hert Direktor Schmit 
und Serr Prediger Kunas. Muſikſtücke, Chorlieder und Gedichte 
vorſchönen das Programm. Abends 7 Uhr: Fortſetzung des 
Jahresfeftes Redner· Hert Vred. Elbrecht und Kunas. Ziens 
dag 5 Uhr: Kinderſtunde. Mittwoch 5 Uhr: Kinderbundſtunde; 
gends 730 Uhr: Frauen- und Jungfrauenſtunde. Radogoszez, 
Kſiedza Brzoſti 490. Oſterſonntag 5.30 Uhr: Oſterfeierſtunde 
für alle; abends 7. Uhr: Freundeskreisſtunde für die Jugend. 
Oſtermontag 8.45 Uhr: Gebeiſtunde. Dienstag 7.45 Uhr: Bi— 
belbeſprechuna. Donnerstag 4 Uhr: Frauenſtunde. Freitag 
745 Ühr: Jugendbundſtunde. Konſtantynow, Großer Ring 18. 
Oſterionntag. ſ Uhr: Gebetſtunde; nachm. 3 Uhr? Oſterſtunde 
für alle. Oſtermontag 6 Uhr: Bibelſtunde; abends 7,30 Uhr: 
Jugendbundſtunde. Alexandrow, Bratuszewſliſtr. 5. Oſter— 

r, 730 Uhr: Jugendbundſtunde. Oſtermontag 9 Uhr: 
Sebetſtunde; 3 Uhr: Oſterfeier für alle. 

Chriſtliche Gemeinſchaft Ruda Pabianicka. Sonnabend, 
abends 730 Uhr: Gem. Jugendbundſtunde. 1. Oſterfeiertag, 

6 Uhr früh: Auferſtehungsgottesdienſt; vorm. 1080 Uhr: Gob 
tesdienſt. 2. Oſterfeiertag, vorm. 9 Uhr: Gebetſtunde; nachm. 
4 Uhr: Evangeliſationsverſammlung. Donnerstag, nachm. 
430 UÜhr: Kinderſtunde. Sonnabend, abends 7,30: Jugend⸗ 
bundſtunde für Jünglinge. 

Bapltiſten⸗Kirche. Nawrot 27. ey 1. Oſterfeiertag 
vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt, Pred. R. Jordan; nachm. 
4 Uhr: Predigtgottesdienſt, Pred. R. Jordan. Im Anſchluß: 
Verein junger Männer und Jungfrauenverein. Montag, 2. 
Oſterfeiertag. vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Dr. A. Spei⸗ 
del. Donnerstag, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde. Baptiſten⸗ 
Kirche, Rzgowſta 414. Sonntag. 1. Oſterfeüertag, vorm. 10 
Uhr: Predigtgottesdienſt, Pred. A. Wenske; nachm. 4 Uhr: 
Predigigottesdienſt. Pred. A. Wenske. Im Anſchluß: Jugend⸗ 
verein. Montag. 2. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. Freitag, gbends 7,30 Uhr: Bibelſtunde. Baptiſten- 
Kirche, Baluty, Bol. Limanowſtiſtr. 608. Sonntag, 1. Oſter⸗ 
feieriag. vorm. 10 Ahr: Predigtgottesdienſt. Pred. J. Feſter; 
nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt, Pred. J. Feſter. Im An⸗ 
ſchluß: Jugendverein. Montag, 2. Oſterfeiertag. vorm. 10 Uhr: 
Predigtgotiesdienſt. Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde 

Chriſtian Science Society in Lodz. Gdanſka 91. Sonntag. 
um 1030 Uhr: Thema: „Die Verſöhnungslehre““ Um 12 Uhr 
in polniſcher Sprache. 

Deutſche Elternu! 
Verſäumt eure Pflicht am eigenen Kind nicht! 

Ihr wollt alle, daß euer Kind in eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſpräche komme, daß es dort die 

deutſche Mutterſprache 
gründlich erlerne und dem angeſtammten Volkstum nicht 
ganz entfremdet werde. 

Deutſche Eltern, in dieſen Wochen iſt wiederum das 
volkliche Schickſal eurer Kinder in eure Hand gelegt! 
Durch das Unterzeichnen einer entſprechenden Erklärung 
(Deklaration) in der Volksſchulkommiſſion (Komiſja Po— 
wszechnego Nauczania), Piramowiczſtraße 10, erreicht ihr, 
F eure Kinder deutſchſprachigen Schulen zugeteilt wa⸗ 
den 

Die polniſche Staatsſprache erlernen die Kinder auch 
in den deutſchen Schulen ſehr gründlich. Darum braucht 
ihr keine Sorge zu hegen. 

Aber nur durch die Mutterſprache kann die Seele des 
Menſchen zu voller Entfaltung und Blüte gelangen. 

Unterzeichnet für die neu einzuſchulenden Kinder 
(Geburtsjahr 1926) die entſprechenden Deklarationen! 
Bei der Unterzeichnung der Deklarationen müſſen unbe— 
dingt die Geburts- und Taufzeugniſſe der Kinder in der 
Volksſchulkommiſſion vorgelegt werden. Die Deklarxatio— 
nen werden täglich in den Amtisſtunden (außer an Sonn— 
und Feiertagen) von der Kommiſſion entgegengenommen. 

Letzter Tag für die Unterzeichnung der Deklarationen 
iſt unwiderruflich der 29. April. 

Deutſche Eltern, beachtet dieſe Schlußfriſt und ſäumet 
iicht, eure Pflicht euren Kindern gegenüber zu erfüllen! 

Gerade in dieſem Jahre muß trotz der Palmſonntag⸗ 
reigniſſe allgemeine Loſung der Deutſchen von Lodz ſein 

Jedes deutſche Kind in eine deutſchſprachige Schule! 

— — 

Druck und Verlag: 
„LDibertas“,. Vexlagsgeſ. m. b. 5Lodz, Petrikauer 80 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
SFauvtſchriftleiter Adolf Kargel. — 

Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der Freien Vrehſſe! 
Sugo Wieczore? 

Ich achte es noch olles für Schaden gegen die überſchwengliche Erkenntvi⸗ Chrilti Zeſu, meines Serrn. (Vhil. 8,0). 



8 „Freie Preſſe“ — Sonnabend, den 16. April 1083. Ar. 10d 

die mech. Wereſſatt fuhet jegliche beacbeitung von Mmetallen aus, wie 5hhloſer⸗ dreheracheſten g. uhl 

Lodzer 
Eisengiesserei »FE 

1008 1033. 
F 

— * 
—59 — * as 

Eisengiesserei 
Lodz, Kiliuskiego Nr. 121, Teolefon 218-20 

CDefert in kürzeſten Terrnen: 
jeglichen Prima Grauguß für die Metall⸗, Textil⸗, Landwirtſchafts⸗ und Bauinduſtrie — nach eigenen oder zuge⸗ 
ſandten Modellen u. Zeichnungen — wie auch Roſte jeglicher Art und Dimenſionen aus ſpeziellem Kokillen⸗Hariguß. 

jegliche Transmiſſionsteile, 
mm breit, Grubendeckel, rund und quadrat, 
Feldſchmieden, Schüſſeln für Karboniſation, 

— — — — — 

komplette Abgüſſe für 
ſäurenfeſt, Gasküchen 

Veñtzt ſtets auf Laser: 
Brückenplatten mit Rahmen, 1405660 einfach und doppelt, Büchſen jeglicher Dimenſionen, Zahnräder für 

Brunneneinrichtungen, Kurbeln 
nen, Schweißſtäbe, Motorſchienen uſw. 

und Zahnräder für Wringmaſchi⸗ 

Ein Motorrad für Sedermann? 
Sür GSpore? Sür Touriſtie? Hür Beruf! 

von der billigsten Volksmaschine bis zur höchsten 
Extra-Klasse, Marken — die für sich sprechen. 

ROVAL EMNEI 
MOTOSACOCHE 
COVENIRV FACILE 

zu guten Bedingungen in der Vertretung: 

— Alfons Meſster, Lòodæ 
Petrikauer Strasseo 158, Telofon 8*8 

Kataloge auf Wunsoh gratis! —3 Vorführung unverbindlich! 

— 1OR -Radogqos�cz, zqlerzer ſhaussee r. bo / b7 
Telefon Nr. 141-26 

Fabprix und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabril für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Mlischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſcheren, Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenblegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

soehneidemaschinen ete. ete. 

Kisſsten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwvagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

xein Auuaden, Automatiſche Juhwagen en Auleden 
Das modernsie Tronsportmitiel for den Fabrikbetrieb. 

Ballenpressen fur Abfalle leder Art. 

Reparaturen sSamtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier· Industrie. 

Seneten von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lange auf Schlei- Automaten. 

Walzenzeiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. 

* —* * —* —— BL — aus, Die — * ——— V. * 

ARIEL 

Dr. rgnrge ü 
6 Sierpnia (Benedykia) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 

—ELD 

Empfngt von 91 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 
tagen und Feertegen von 1021 Uhr 

Beſonderes Wartezinmer fũt Damen. 4600 

Dr. mec. 

Julius RAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezielarzt für Herzkranſcheiten, 
Radwañska 4, 1. Stock, Telefon 187-22 

Empfängt von 5—80 Uhr abends. 4515 

Pozent Dr. med. 

Adolf Fallco wski 
Direktior von „ochano vka“ 

Nerven⸗ und vſychiſche Krankheiten, 
empfängt Vetrilauer Straße 64. W. 4. am Montag 
Mittwoch Freitaa von 2— Uhr. Tel. io⸗ 

Dr. HELLER * 

Sperꝛialarzt iur Haut⸗, Barn · veneriſche aranß helten 

wobmn jetzi Trguſgutia 8 Telito⸗ o5gprechſtunde von 8-811 Uhr ruh und von — abends 
sonntaas von 1 2. 

— — — — — — 
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Beste Ausführunt. 3 4 

— 

5 — 
Dr —— 

DIEIRICH Frauenkr ankhelten 
und Geburtshille 

empfängt von 527 Uhr. 
Wolcezasaka 203. 

Ce ðkorupkh. Tel. 242.54 

Dolcior 

D. darundueh 
Foſrkovalca 70 

Tel. 181.83. 
zurůckgebebri. 

Haut⸗ veneriſche u. Harn⸗ 
kranheiten Beſtrahlungs · 
und Ronligenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
122,30 mittags und von 
830 Uhr abends. Sonn · 
und zeiertags don 108 1 fruh. 
Beſonderes Wartezimmer ſtir 
Ddamen⸗ 440 

* —— 

—— 

—* Blumen · u. ———— ——————— 
J 

Rot⸗ und Weißklee, SGrasſamen, ſämtliche 
Schädlingsbekämpfungsmittel für Obſt 

—⸗ 

und Sartenbau, Rafia-Baſt, 

ſchönſte Edelware, Gieß— 
kannen und andere 

Sartenwerkzeuge 

kauft nur in 

der größſten — 
der Wojewodſchaft Lodz— 

Iſ 
* 

— 
*2 — 8 — 2 

Eod ¶ o Liopada ue. 
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